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Monkag Entſcheidung in Kendeck.
Vor Veröffenklichung des Wirkſchaftsprogramms.

das Spiel der Kräfke.
Während der Tag des Zuſammentritts

des Reichstags unerbittlich näherrückt, geht
das heimliche Spiel der Kräfte weiter, ohne
daß ſich bisher überſehen ließe, ob die ſchwarz-
braune Koalition zuſtandekommt, ob an ihrer
Stelle eine Art Gewerkſchaftsregierung das
gegenwärtige Präſidialkabinett ablöſt bzw.
aus ihm hervorgeht oder was ſonſt geſchieht.
So grotesk es klingen mag, liegt als alleinige
poſitive Tatſache bisher feſt, daß die Alters-
präſidentin Klara Zetkin die erſte Reichs-
tagsſitzung eröffnen wird. Alles Weitere iſt
noch in Dunkel gehüllt.

Jetzt wurde freilich eine zweite Tatſache
bekannt, die auf die Abſichten des Kanzlers
Licht wirft. Herr von Papen wird ſich am
Montag nach der Rückkehr aus Münſter,
wohin er ſich am Sonnabend nachts begeben
und wo er bekanntlich ſeine große wirtſchafts-
politiſche Rede halten wird, nach vorüber-
gehendem Aufenthalt in Berlin zum Reichs-
präſidenten nach Neudeck begeben. Gegenſtand
der Unterredung wird die geſamtpolitiſche
Lage ſein, und zwar ſowohl hinſichtlich der po-
ſitiven wirtſchaftlichen Pläne des Kabinetts
als auch der möglichen parlamentariſchen
Entwicklung mit ihren ſich für das Kabinett
ergebenden Schlußfolgerungen. Ueberflüſſig
zu betonen, daß der Beſprechung zwiſchen dem
Reichspräſidenten und dem Kanzler die größte
Bedeutung zukommen wird. Hier dürften
alle mit der Reichstagstagung in Zuſammen-
hang ſtehenden Fragen endgültig geklärt wer-
den, und in der Umgebung der Reichsregie-
rung wird verſichert, daß der Kanzler nach
der Rückkehr aus Neudeck ſich nicht mehr
ohne die bewußte rote Mappe in den Reichs-
tag begeben, d. h. alſo, daß er von Hinden-
burg die Berechtigung zur Auflöſung des
Reichstags erhalten wird.

dach Lage der parlamentariſchen Dir e
wird, wie man weiß, dieſer Ermächtigung
nicht lediglich der Charakter einer leeren
Demonſtration zukommen. Reichskanzler
Papen will ſein Kabinett über kein Miß-
trauensvotum ſtürzen laſſen, mögen deren
auch noch mehr vorliegen, als es allein die
Kommuniſten angekündigt haben er iſt
vielmehr entſchloſſen, ſein Wirtſchafts
programm, über das man geradezu ſenſatio-
nelle Einzelheiten hört, vor den Reichstag zu
bringen und es durchzubringen, mit oder
ohne ihn. Wie die Regierung ankündigt, hat
ſie „wichtige, tiefgreifende, kühne Maßregeln
beſchloſſen, und zwar in einem weitergeſpann-
ten Rahmen, als es bisher erwartet wurde.

Das Reichskabinett befaßte ſich am Frei-
tagnachmittag in einer Sitzung, die bis um
21 Uhr dauerte, mit dem Wirtſchafts-
programm, das der Reichskanzler in
ſeiner Rede am Sonntag in Münſter be
kanntgeben wird. An der Sitzung nahm auch
Reichsbankpräſident Luther teil. Die Be-
ratungen ſind ſachlich im weſentlichen zu
Ende geführt worden. Am Sonnabenöòövor-
mittag wird noch an der Formulierung ge
arbeitet werden, worauf ſich dann am Sonn-
abend nachmittag das Reichskabinett zu einer
letzten abſchließenden Beratung des Wirt-
ſchaftswrogramms zuſammenfinden wird.

Aus der Teilnahme des Reichsbankpräſi-
denten an den Beratungen iſt danach zu
ſchließen, daß das geplante Wirtſchaftspro-
gramm die Billigung aller in Frage kommen-
den Reichsinſtanzen ſindet.
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Es beſtätigt ſich, daß Reichskanzler von
Papen Montagabend nach Neudeck zum
Reichspräſidenten fahren wird, um ihm über
die geſamte politiſche Lage Vortrag zu hal-
ten. Er wird dabei die Auflöſungsver-
fügun a für den Reichstag erbitten und über
das große Wirtſchaftsprogramm der
Reichsregierung berichten. Die Maß-nahmen der Reichsregierung für die Durch-
führung des Programms für die Arbeits-
beſchaffung und die Belebung des Arbeits-
marktes ſollen durch eine einzige große Not-
verordnung des „Reichspräſidenten durch-
geführt werden. Die Veröffentlichung dieſer

otverordnung iſt für Mitte der kommen-
den Woche zu erwarten.

Keformpläne
Der „Berliner Börſencourier“ will wiſſen,

daß in nächſter Zeit das gegenwärtig amtie-
rende preußiſche Kabinett entſcheidende Be-
ſchlüſſe für die preußiſche Verwaltungsreform
faſſen werde. Die Grundzüge der neuen Re
form ſollen einmal die Vereinheit-lichung des Felſi al genzudes vor
ſehen, zum anderen ſolle dem Gedanken der
Autorität ſtärkerer Ausdruck gegeben werden,
daß z. B. an Stelle einer Art Kollegialver-
faſſung, wo dieſe beſtehe, die Entſchei-
dungsbefugniſſe den leitendenBeamten, z. B. dem Regierungspräſiden
ten, übertragen würden. Um die Zukunft der
Provinzialſchulkollegien werdenoch heftig gekämpft, wobei das Kultus-
miniſterium den Wünſchen nach Aufhebung
der Prvovinzialſchulkollegien heftigen Wider-
ſtand entgegenſetze. Die Oberpräſidien
ſollen als Behörde ganz verſchwinden. Die
amtierenden Oberpräſidenten würden ledig
lich die Aufgabe eines Staatskommiſſars und
Vertreters der preußiſchen Staatsregierung
behalten.
Grenzen des Parlamen'arismus.

Der Vorſitzende des 19. Ausſchuſſes des
Preußiſchen Landtages hat bekanntlich mit
Schreiben vom 24. Auguſt dem preußiſchen
Juſtizminiſterium die Einberufung des Aus-
ſchuſfes zum 2. und 3. September nach Beu-
then zur Nachprüfung des Verfahrens vor
dem Sondergericht beim Landgericht in Beu
then in der Strafſache Kottiſch und Genoſſen
mitge: e und n. a. um Ueberlaſſung des
Schwurgerichtsſaales in Beuthen, um Bereit-
ſtellung der Verurteilten zur Vernehmung
vor dem Ausſchuß und um Aushändigung der
Akten des Straſverfahrens erſucht.

Das preußiſche Juſtizminiſterium hat mit
Schreiben vom 26. Auguſt erwidert, daß es
aus rechtlichen Gründen nicht in der Lage
ſei, dem Erſuchen zu entſprechen. Die Nach-
prüfung des Verfahrens des Sondergerichts
in Beuthen in der Strafſache Kottiſch und
Genoſſen würde eine Ausdehnung der
dem Ausſchuß vom Landtag über-
tragenen Aufgabe bedeuten, zu der
der Ausſchuß nicht befugt ſei. Es komme
hinzu, daß die angekündigte Unterſuchung
einen Eingriff in die Ungabhängig-
keit der Gerichte bilden und daher im
Hinblick auf Artikel 102 der Reichsverfaſſung
unzuläſſig ſein würde.

Beſchwerde Kerrls beim Kanzler.
Der nationalſozialiſtiſche Präſident des

preußiſchen Landtags, Kerrl, hat an Reichs-

für Preußen.
kanzler v. Papen ein Schreiben gerichtet, dem
trotz ſeines vorwiegend verfaſſungsrechtlichen
Inhalts eine gewiſſe politiſche Bedeutung zu-
kommt. Das Schreiben richtet ſich nämlich
gegen die Amtsführung des ſtellvertretenden
Reichskommiſſars Dr. Bracht, und zwar in
erſter Linie wegen der von Dr. Bracht ver-
tretenen Auffaſſung, daß ſich die jetzige kom
miſſariſche preußiſche Regierung nicht dem
Landtag, ſondern allein dem Reichspräſiden-
ten verantwortlich fühle. Kerrl erklärt, durch
dieſe Praxis entſtehe eine Ausſchaltung des
preußiſchen Landtages, die weder ſachlich be-
gründet ſei, noch irgendwie in der Verfaſſung
eine Stütze finde. Zum Schluß nimmt er
Stellung zu der Geſchäftsänderung des alten
preußiſchen Kabinetts und ſagt:

„Der Herr Reichspräſident iſt zwar über
meine Forderung hinausgegangen und hat
die geſamte preußiſche Regierung in die
Hände des Reichskommiſſars übergeführt, um
ſo mehr vermiſſe ich aber, daß meinem Er
ſuchen um Aufhebung der verfaſſungswidri
gen Geſchäfts prönungsänderung bisher in

einer Weiſe Rechnung getragen worden iſt.

An Sie, ſehr geehrter Herr Reichskanzler,
richte ich deshalb noch einmal die Bitte, dem
Herrn Reichspräſidenten den Erlaß einer
Notverordnung vorzuſchlagen, durch welche
die verfafſſungswidrige Geſchäftsordnungs
änderung für nichtig erklärt wird.“
Brachts Anlwork auf ein Gnadengeſuch

uns Poiempa.

Die Frau des zum Tode verurteilten
Gaſtwirts Lachmann in Potempa hat den
Reichskommiſſar für Preußen, Dr. Bracht,
telegraphiſch gebeten, mit Rückſicht auf die
Familie ihren Mann zu begnadigen. Dr.
Bracht hat Frau Lachmann daraufhin eine
Antwort erteilt, in der es heißt:

ch bin allein für die Ent-ſchließung, ob von dem Begnadigungsrecht
Gebrauch zu machen iſt, nicht zuſtändig.
Dieſe Entſcheidung wird vielmehr von der
geſamten preußiſchen Regierung getroffen.
Sie kann erſt erfolgen, wenn das Urteil mit
der ſchriftlichen Begri ündung und der Bericht
des Beauftragten für Gnadenſachen beim
Landgericht in Beuthen hier vorliegen und
hier geprüft worden ſind. Jch habe das Gna-
dengeſuch an den Beauftragten für Gnaden-
ſachen zur Berückſichtigung bei ſeinem Erſuchen weitergegeben und ſtelle anheim, ſich
noch unmittelbar mit ihm in Verbindung zu
ſetzen

Auch Schleicher und Gayl fahren nach
Neudeck.

An der Reiſe des Reichskanzlers zum
Reichspräſidenten nach Neudeck werden, wie
der „Lokalanzeiger“ erfährt, wahrſcheinlichauch der Rei ſchswehrminiſter von Schleicher

und der Reichsinnenminiſter von Gayl teil-
nehmen. Der Reichskanzler wird am Montag
abend abfahren und früheſtens am Mittwoch
nach Berlin zurückkehren

Arbeitsdienſtpläne.

An Pläne, die gewerkſchaftlichen Flügel
der Parteien in Verhandlungen einandernäherzubringen, ſind die derſchiedenſten
Kombinationen geknüpft worden. Dieſe
laufen darauf hinaus, ein Einvernehmen
über die Arbeitsdienſtpläne der Regierung
herbeizuführen. Es darf als ziemlich gewiß
gelten, daß man in Zukunft neben dem Aus-
bau des freiw ligen Arbeitsdienſtes, wie er
ſchon jetzt in Angriff genommen worden iſt,
die Arbeitsdienſtpflicht einzuführen beabſich-
tigt. Die Abſicht der Einführung der Ar-
beitsdienſtpflicht geht in derſelben Richtung
wie die Pläne über die Wehrſport-
organiſation. Mit all dieſen Einrich-
tungen hofft man, zu einer Entpolitiſierung
der Jugend auf t Linie zu kommen.

Die Abſichten des Reichspräſidenten wer-
den von unterrichteter Seite dahin gedeutet,
die Pläne zu dem wirtſchaftlichen Wieder-

aufbau Deutſchlands nicht d u r ch
einen häufigen Regierungswech-
ſel durchkreuzen zu laſſen. Man will
eine Linie verfolgen, die auch dem Auslande
eindeutig zu erkennen gibt, daß es wirt-
ſchaftliches Zutrauen zu Deutſchland haben
kann.

Hanſeſtädte gegen das Aukarkieprogramm.

Eine hanſeatiſche Abordnung trug am
Donnerstag ihre Bedenken gegen die ange-
kündigten Kontingentierungspläne zur Ein
ſchränkung der Einfuhr aus ländiſcher Agrar
erzeugniſſe im Auswärtigen Amt dem Reichs
außenminiſter Freiherrn von Neurath, dem
Reichsinnenminiſter Freiherrn von Gayl und
dem Reichsarbeitsminiſter Schäffer ſowie im
Reichsfinanzminiſterium dem vom Reichs
finanzminiſter in ſeiner Abweſenheit mit
dem Empfang beauftragten Miniſterialdirek
tor Dr. Olſcher vor. Die Ausſprache ergab
weitgehende Uebereinſtimmung der Anſichten.

Eine Denkſchrift der Hanſeſtädte wurde am
Donnerstag dem Reichskanzler von Papen
übermittelt. Abſchriften dieſer Denkſchrift hat
die hanſeatiſche Abordnung auch den genann-
ten vier Miniſtern übergeben. Den Hanſe-
ſtädten wird Gelegenheit geboten werden, zu
den etwa geplanten Einzelmaßnahmen ein-
gehend ſchriftlich und mündlich Stellung zu
nehmen, bevor ſie endgültig vom Reichs-
kanzler verabſchiedet werden.

Der überwundene Tief
punkt.

Aus Wirtſchaftskreiſen werden uns zur po
litiſchen und wirtſchaftlichen Lage die nachfol
genden Ausführungen zur Verfügung geſtellt,
die wir, wenn ſie ſich auch nicht im einzelnen mit
unſerer Auffaſſung vollſtändig decken, zur Ver
öffentlichung bringen.

Die zur Zeit wichtigſte Frage iſt, ob die
Regierung Papen ſich halten kann, oder ob
ſie nach Zuſammentritt des Reichstages de
miſſionieren muß. Sie wird bleiben, ohne
ihren jetzigen Charakter weſentlich zu ändern.
Trotz aller gegenteiligen Beteuerungen
und Ausführungen werden ſowohl National-
ſozialiſten wie auch das Zentrum die Re
gierung Papen nicht fallen laſſen. Sicherlich
iſt ihre Stellung nicht aus Liebe zu Papen
bedingt, aber in ſeiner Unterſtützung müſſen
ſie zur Zeit das kleinere Uebel ſehen. Es
gibt doch nur zwei Koalitionsmöglichkeiten:
entweder Zentrum-Sozialdemokraten, oder
Zentrum-Nationalſozialiſten. Geht das Zen-
trum mit den immer weiter nach der kom-
muniſtiſchen Seite abrückenden Sozialdemvp-
kraten, ſo muß es gewärtig ſein, ſobald die
Gemeinſchaft zwiſchen Sozialismus und
Kommunismus vollzogen iſt, aus der Regie-
rung herausgedrängt zu werden und auf die
weitere Entwicklung jeden Einfluß zu ver
lieren.

Es möchte deshalb ſchon lieber ſich mit en
national eingeſtellten Nationalſozialiſten in
die Regierungsgeſchäfte teilen. Dieſe aber
wollen zur Zeit nicht. Sie werden jedoch
ihren Widerſtand nicht bis zum endgültigen
Sturze Papens treiben, denn dann bleibt nur
noch die Koalition Zentrum-Sozialdemo-
kraten übrig, bei der die Nationalſozialiſten
auf die Dauer aus dem oben angeführten
Grunde auch nur verlieren können. Ueber-
dies würden ſie ihren jetzigen immerhin doch
ſehr großen Einfluß verlieren. Es wird ſich
ſchon bald herausſtellen, daß es für die beiden
Parteien am zweckmäßigſten iſt, die jezvige
Präſidial- Regierung nicht zu Fall zu bringen
und einige Vertreter in ſie zu ſenden, die
jedoch froh ſein müſſen, die Hauptverant-
wortung den anderen Nicht-Partei- Miniſtern
überlaſſen zu können. Bei dieſer zwangs-
läufigen Entwicklung iſt es gänzlich agleich-
gültig. ob die Regierung Papen die aktive
Unterſtützung oder paſſive Duldung der zwei
Parteien erfährt. Ebenſo belanglos iſt es,
ob de m Volke noch einmal am 30. Auguſt ein
Parlaments- Theater mit oder ohne Klara
Zetkin unter Ablehnung oder Annahme des
Mißtraue tsvotums vdrgemacht wird.

Die Au- sſichten der Regierung Papen ſind
nicht un ngünſti a Außenpolitiſch wächſt die Er-
kenntnis, oder beſſer geſagt wirken die wirt-
ſchaftli chen Verhältniſſe zu unſeren Gunſten.
Amerika mit ſeinen 190 Millionen und Eng-
land mit ſeinen 4 Millionen Arbeitsloſen
haben ſchon umgelernt und ſind gezwungen,
in unſerem Intereſſe tätig zu ſein. Wenn
Abſatz geſchaffen werden ſoll, ſo darf man
den Käufer nicht totſchla gaen. Auch Frankre ich
iſt nicht mehr ſo ſturer Opponent wie früher.
Die Goldgeld- Hortung iſt eine zwetſchneidige
Waffe. Auf die Dauer ſtrebt das Geld nach
Anlage, es will arbeiten. Vorausſetzung iſt
aber, daß überhaupt ein Anlageſucher mit der
nötigen Sicherheit für den Gläubiger vor-
handen iſt. Aus ureigenſtem Intereſſe muß
und wird alſo Frankreich Deutſchland gegen-
über in Zukunft mehr Entgegenkommen
zeigen.

Auch innerpolitiſch geſtalten ſich die Dinge
für Papen. Zwei Wirtſchaftsfaktoren werden
für ihn einen ſtarken Halt bedeuten: die
vorausſichtlich gute Ernte und die ſich
anbahnende, immer ſtärker in die Erſchei-
nung tretende Auswirkung des ver-
minderten Bevölkerung szu wach-
es während der Kriegsjahre.Nach den Ernteſchätzungen iſt mit einerMehreraen dung an land wirtſchaftlichen Pro-
dukten gegenüber dem Vorjahr von 1 bis
1,5 Milliarden Mark zu rechnen, die unſerer
Wirtſchaft direkt oder indirekt zugute kommen
können.

Der Geburtenausfall betrug in den
Kriegsjahren 1914/18 rd. 3,5 Millionen. Die
1914 Geborenen ſind heute 18 Jahre alt. Jn
den nächk*en Jahren iſt mit einer entſprechen-
den Erleſchtergng auf dem Arbeitsmarkt zu
rechnen. Das Wort „Volk ohne Raum“ wird
von ſeinem Schrecken verlieren, die Woh-
nungsnot, Berufsüberfüllung uſw. eine lang
ſame, aber ſtetige Verminderung erfahren.

Zwanasläufig hiermit verbunden iſt ein
Nachlaſſen der ſozialen Gegenſätze und ein
Erſtarken des Zuſammengehörigkeitsgefühls
aller Volksgenoſſen.



Von allergrößter innen und außenpoliti
ſcher ſowie wirtſchaftlicher Bedeutung iſt
ferner das Wachrufen und die Verbreitung
eines Gefühls der Sicherheit und des Ver
trauens. Papen hat in ſein Kabinett Männer
berufen, die die nötigen Qualitäten für dieſe
Aufgaben J r Es ſind keine Extre-
miſten oder Parteigänger. Alle Miniſter ſind

das iſt ſehr wichtig materiell unab-
hängig und verfügen über Fachkenntniſſe.
Schon in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens
hat das Kabinett gezeigt, daß es unabhängig
von den Forderungen einer Partei ſeine

aßnahmen im Intereſſe des Volksganzen
zu treffen gewillt iſt und ſich ſtark genug hier-
zu fühlt.

Das Vertrauen in unſere eſſen und
in unſere Wirtſchaft iſt infolgedeſſen in den
letzten Monaten nicht, wie die Linkspreſſe
prophezeite, ſchwächer, ſondern ſtärker ge-
worden. Die Kurſe an unſerer Börſe haben
angezogen und die Mark iſt im Ausland
feſt. Das wachſende Zutrauen zu einer ſpar-
ſamen Regierung wird das gehamſterte Geld
aus ſeinen Verſtecken ziehen, ſo daß es wieder
den Tauſchyerkehr zwiſchen Produktion und
Konſum aufnehmen kann.

Wenn ſo in der oben dargelegten Rich-
tung die Möglichkeit einer Beſſerung vor-
handen iſt, ſo muß man ſich bewußt ſein, daß
eine günſtigere Geſtaltung der deutſchen Ver-
hältniſſe nur dann dauernden Beſtand haben
kann, wenn das jetzige Staatsſyſtem eine
grundlegende Aenderung erfährt. Ohne Ver-
faſſungsreform bleiben alle, auch die beſten
wirtſchaftlichen und politiſchen Maßnahmen
zeitlich begrenztes Stückwerk. Was Dilet-
tantismus in der Führung für ein Volk be-
deutet, haben wir Deutſche in den letzten
13 Jahren zur Genüge erfahren. Die heutige
Regierung hat den Urſprung allen Uebels
erkannt und offiziell ſeine Beſeitigung an-
gekündigt. Papen wird bei der Umbildung
der Verfaſſung auf die Unterſtützung aller
geſunden Kräfte in unſerem Volk rechnen
können und mit Sicherheit vielleicht nicht
ſofort, dann aber ſpäter eine Mehrheit
für ſeine Pläne finden.

Wir ſtehen ſo vor Fragen von allergrößter
Bedeutung für uns Deutſche. Die obigen
Ausführungen ſollen zeigen, daß wir mit
Berechtigung glauben dürfen, den Tiefpunkt
unſerer wirtſchaftlichen und politiſchen Ent-
wicklung erreicht zu haben und mit Vertrauen
einem langſam ſich anbahnenden Aufſtieg
entgegenſehen können. W. K.

Klara Zetkin hat erklärt:
„Jch werde im Reichstag die Weltrevolu-

tion proklamieren getreu meiner Ueber-
zeugung und getreu den Lehren des Sowjet-
ſtaates. Die Abgeordneten, die das nicht
hören wollen, können ja ſo lange hinaus-
gehen.“

Ueberkritt der würkkembergiſchen
Wirtſchaſtspartei zu den Deutſchnationglen.

Der Landesverband Württemberg-Hohen
zollern der Reichspartei des deutſchen Mittel-
ſtandes (Wirtſchaftspartei) hat beſchloſſen, den
Landesverband aufzulöſen. Der bisherige
LZandesvorſtand tritt der Deutſchnationalen
Volkspartei (Württembergiſche Bürgerpartei)
bei und fordert ſeine Mitglieder in Württem-
berg und Hohenzollern auf, ſeinem Beiſpiel
zu folgen.

Die Deutſchnationale Volkspartei teilt
hierzu mit, daß ſie dieſen bedeutſamen Schritt
zur Sammlung der bürgerlichen Kreiſe auf
nationalem Boden begrüße. Sie werde in
gemeinſamer Arbeit mit den neuhinzugekom-
menen wertvollen Kräften aus dem bürger-
lichen Mittelſtand ihre Arbeit zum Wohle
des deutſchen Volkes mit
weiterführen.

Johannes Schlaf:

Nacht.

vollkommen

Entſchiedenheit

Oben am wolkenfreien Fir
mament ſteht, in ſeinem Zenit, der Mond.
Ein paar Sternbilder verſchwimmen, ſehr
hoch, ſo ſelig licht, ſeine diamantnen Funken,
im weiten Glaſt.
Es iſt tiefe Nacht. Alles Lebeweſen ſchläft.

Kein Laut, nicht ein Lüftchen geht.
Groß leis: ihre Farben ins ſilbern ge

lichtete Grau gebunden, liegt die Welt.
Ueberirdiſch tiefes Schweigen.
Wie unſagbar einſam im göttlichen Selbſt

genügen ſeiner Bahn das goldene Geſtirn!
Rein, klar, einfach iſt die Welt.

Ich halte einen Grashaim in der Hand.

Zum Wegrand hab' ich mich gebückt, einen
Grashalm abgebrochen, den ich, im Weiter-
gehen, in der Hand halte und betrachte.

Sicherlich beſteht er aus zahlloſen Zellchen.
Und jedes Zellchen kannſt du, um ſeinen

Mittelpunkt herum, wenn du's dir in ruhen-
dem Zuſtand denkſt, als eine kleinſte Kugel-
geſtalt nehmen.

Und ſo kannſt du durchaus ſagen, daß,
nimm den Kosmos, er ſelbſt ein umfaſſend-
ſtes Kugelgebild, eine Zelle, nach ihrem
Jnnern und von ihrem Jnnern aus zuckend,
mit einem Mittelkern, ſeinem ganzen, un-
ermeßlichen Jnhalt nach; und nimm in ihm
wieder die Rundgeſtalten der Geſtirne, und
nimm die Erde, und denk an die in ſich
geſchloſſene Rundgeſtalt der kleinſten, im-
materiellen Grundkörperchen, und nimm jeg
liche anorganiſche Geſtaltung und jegliches
organiſche Lebeweſen, die aus dieſen und aus
Zellen ſich zuſammenſetzen

So kannſt du ſagen, daß nichts ſei als
einig umfaſſend und in ſich ſelbſt unabzählbar
vielmal die Kugel.

Und doch erklärt ſich nichts aus dieſem
die mit heilig fünffältigem Wahrnehmen alle

S

Völkerbund ſoll Polen Bahnen bauen.
neben wirtſchaftlichen verſteckte ſtrakegiſche Gründe.

Grenze
Strecken ſind für Mittelpolen e von

e

Die polniſche Regierung hat dem Völkerbundsausſchuß für tichebreſer eine Denk
ſchrift Hherreicht, worin Vorſchläge für den
Ban von Eiſenbahnlinien in Polen enthalten
ſind, die zur Belebung des Wirtſchaſtsver-
kehrs und indung der Arbeitsloſigkeit mit
Unterſtützung des internationalen Kapitals
im Sinne der Genfer Beſchlüſſe für geboten
gezeichnet werden.

Es handelt ſich um ſieben Eiſenbahnlinien
in einer Geſamtlänge von 1240 Kilometer, für
deren Bau 730 Millionen Zloty erforderlich
ſind. Zwei von den geplanten Eiſenbahnen
ſollen im Weſten, einmal längs der oſt-
preußiſchen Grenze verlaufen, Thorn
mit Oſtrolenka und dann Strasburg, welches
gleichfalls unweit der oſtpreußtiſchen Grenze
liegt, mit dem ſüdlichen an der Weichſel ge-
legenen Plock verbinden. Die längſte Linie
iſt als eine nördliche, von der Strecke Krakau-
Lemberg verlaufende Parallele gedacht, die
in Kozlow, zwiſchen Czenſtochau und Krakau,
beginnen und in Kiwerce bei Luck in Wol-
hynien münden ſoll. Dieſe Linie würde dem-
nach das ober ſchleſiſche Jnduſtrie-
becken mit dem rein landwirtſchaftlichen
Wolhynien zu verbinden haben. Ferner wird
noch eine längere Eiſenbahnlinie zwiſchen den
Stationen Wolkowyſk und Kamienkoſzyrſki
vorgeſchlagen, die wiederum vom Norden nach
Säden längs der ſowjet ruſſiſchen

mit Belzeec und ſchließlich Krakau mit Kozlow
verbinden ſoll.

ſchaftlich notwendig bezeichnet werden, durch

auch anderen Zwecken dienen können. Jn
ſolchen Fällen liegen wirtſchaftliche nnd ſſtra-
tegiſche
nebeneinander.

laufen würde. Drei kleinere
denen eine Warſchau mit Radow, ferner Lublin

Ein Blick auf die Karte genügt, um zu
erkennen, wie Eiſenbahnlinien, die als wirt-

ihre beſondere Lage in nicht minderem Maße

Zweckbeſtimmungen dicht

Schultinder als Scharfſchützen.

Auf dem Schießplatz von Zamoſe in Kon-
greßpolen ereignete ſich bei einer Scharſſchieß-
übung von Schülern und Schülerinnen des
Ortsgymnaſiums ein Unglück. Jn dem
Augenblick, als die Schülerin Kwiatkowſki
einen Schuß abfeuerte, lief zufällig vor dem
Schießſtand ein Gymnaſiaſt vorbei, der am
Hinterkopf tödlich getroffen wurde.

Der Unfall in Zamoſec hat ſich offenſicht-
lich im Rahmen einer der militäriſchen Aus-
bildungskurſe ereignet, die heute für alle pol-
niſchen Jugendlichen beiderlei Geſchlechts
über 16 Jahren, gleichgültig, ob ſie noch die
Schule beſuchen vöer bereits im Berufsleben
ſtehen, obligatoriſch ſind.

Stahlhelm-ſtudenten beim Reichs
präſidenten in Nendeck.

Auf ihrer vierwöchigen Streife durch Oſt-
preußen trafen die Stahlhelmſtudenten am
Freitagmittag nach einem mehrtägigen
Marſch von Deutſch-Eylau her in Neudeck
ein, wo ſie vom Reichspräſidenten empfangen
wurden. Die Studentenkompagnie nahm in
feldmarſchmäßiger Ausrüſtung vor dem
Gutshauſe Aufſtellung. Der Führer der
Oſtpreußenſtreife, Fritzſche, Referent für
Wehrfragen in der Studentenſchaft des Stahl-
helm in Berlin, begrüßte den Reichspräſi-
denten und wies darauf hin, die jungen Stu-
denten kämen gerade von den Stätten, wo
vor 18 Jahren der Reichspräſident als Füh-
rer des deutſchen Oſtheeres der ruſſiſchen
Dampfwalze Einhalt geboten habe. Die deut-
ſchen Studenten beſonders aber die Stahl-
helmſtudenten ſeien ſtets bereit, ihr Leben
für Deutſchland einzuſetzen.

Der Reichspräſident erwiderte: „Es iſt
mir eine beſondere Freude, Sie hier in
meiner engeren Heimat begrüßen zu dürfen
Sie kommen von Tannenberg, dieſer ge-
heiligten Stätte, die ich verteidigt habe, wie
ich das ganze deutſche Vaterland verteidigt
habe und immer verteidigen werde. Damals
war das deutſche Volk noch einig und dadurch
mächtig und konnte noch Taten vollbringen.
Heute iſt das leider nicht mehr der Fall.
Stellen Sie immer das Vaterland hoch über
die Parteien. Wenn Sie die Geſinnung
hochhalten, die Sie eben gelobt haben, dann
wird es Deutſchland auch wieder beſſer
gehen. Unſerer Geſinnung zu einander und
zum Vaterland wollen wir Ausdruck geben in
dem Ruf „Unſer teures, heißgeliebtes Vater-
land hurra!“

Anſchließend ſchritt
die Front der Stahlhelmſtudenten ab
richtete an einzelne Studenten Fragen nach
Hochſchulen, Studium und Heimat. Der
Reichspräſident nahm dann noch einmal das
Wort und ſagte:

„Jch danke Jhnen nochmals, daß Sie hier

der Reichspräſident
und

hergekommen ſind und mir altem Mann
C

chFreude gemacht haben. wünſche Jhnen

heilig fünffältige Wahrnehmbarkeit er-
faſſende lebendige Geſtalt und Perſon.

Sie iſt, die ſie iſt, unmittelbar.
Dies alles, und die Kugel, iſt nur ihre

Dimenſion und das Ausmaß, die in ſich ge-
ſchloſſene Rundheit ihres Erfaſſens.

Hagedorn.

ßt Die dunklen Wolken wälzen am Himmel
hin

Ueber die weite, ſaubergraue Oednis ſauſt
der Aequinoktialſturm.

Vorn an der ſteinigen Bergkante, über und
über glühend von roten Hagebutten.

Ein einſamer Dornbuſch.

Seine zähe Kraft ſchreit vor Freude.

Anekdoken um Friedrich den Großen.

Jn den letzten Jahren ſein Ferung,
als der große König ſchon recht gebrechlich
war, ordnete er eines Tages es war
Winterszeit an, daß am nächſten Morgen
die Exerzierhäuſer inſpiziert werden ſollten
und man ihm ſein Reitvferd vorführenmöchte. Nachts ſetzte aber ſehr ſtarke Kälte

Wind und Schneegeſtöber. Der General vom

fahren wollte. Friedrich aber
erwiderte ſehr erregt: „Wie kann Er
nur ſo etwas zumuten? Wenn jetzt Krieg
wäre, müßte ich ja auch unterwegs ſein!“

„Auch dann könnten Ew. Majeſtät bei ſo
ſchlechtem Wetter im Wagen fahren!“

„Herr General, weiß Er, wenn ich fahre,
fährt die ganze Armee!“

Ungeachtet des ſchlechten Wetters ſtieg
der König zu Pferde und inſpizierte die

Truppen. m

nicht lieber

jedem Kamin ſeines Schloſſes eine Schnupf-

ein, und gegen Morgen erhoben ſich heftiger

Dienſt meldete dies dem König, der ſich gar
nicht wohl fühlte, und fragte, ob der König

mir

r

Da der alte Fritz viel ſchnupſte, ſtand auf

allen, daß Jhre Zukunft ſorglos und glücklich
ſein möge.“

Während des anſchließenden Vorbei-
marſches ſtand der Reichspräſident wieder vor
dem Portal. Als die Kompagnie bereits
unten auf der Landöſtraße marſchierte, winkte
der Reichspräſident mit einem Taſchentuch
noch einen Abſchiedsgruß.,

Rakionalſozigliſtiſche Regierung
in Thüringen.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der
geſtrigen Ausgabe.)

Der Landtag von Thüringen wählte auf
Vorſchlag der Nationalſozialiſten und des
Lanöbundes am Freitagvormittag folgende
Regierung: Jnnenminiſter: Gauleiter Sauckel
(NSDAP.), Volksbildungsminiſter: Lehrer
Wächtler (NSDAP.), Finanz- und Wirt-
ſchaftsminiſter: Bürgermeiſter Marſchler
(NSDAP.); als Stagatsräte wurden dem
Kabinett beigegeben: Landgerichtsrat Dr.
Weber (NSDAP.), der zugleich ehrenamtlich
das Juſtizminiſterium übernimmt, Amts-
gerichtsrat Dr. Meiſter-Ebeleben (NRSDAP.),
Landwirt Junghans (NSDAP.) ſowie vom
Landbund Hauptgeſchäftsführer Mackeldey.

Die Wahl erfolgte mit 34 Stimmen der
Nationalſozialiſten, des Landbundes und der
Deutſchnationalen gegen die 16 Stimmen der
Sozialdemokraten bei Stimmenthaltung des
Vertreters der Deutſchen Volkspartei. Die
Kommuniſten waren ausgeſchloſſen.

Je zehn Jahre Zuchthaus im Berliner
Sondergericht beantragt.

Vor dem Berliner Sondergericht kamen
am Freitag die Zuſammenſtöße zur Sprache,
die ſich am 16. Auguſt vor einem national-
ſozialiſtiſchen Verkehrslokal in der Weißen-
burger Straße, im Norden Berlins, abge-
ſpielt haben. Die der KPD. naheſtehenden
Angeklagten, der Arbeiter Walter Püſchel, der
Steinſetzer Artur Reichardt und der Ar-
beiter Artur Kopper werden beſchuldigt, dort
auf Poli

tabakdoſe. Als er eines Tages im Park
ſpazieren ging und zufällig in eins der offen
ſtehenden Fenſter ſah, bemerkte er einen
Pagen, der ſich unbeobachtet glaubte und ſich
etwas Schnupftabak aus einer Doſe nahm.
Nach geraumer Zeit ließ ſich der König die
Schnupftabakdoſe bringen und forderte den
Pagen auf, ſich eine Priſe zu nehmen.
„Wie gefällt Dir der Tabak?“ fragte der
König den verwirrten Pagen.

„Ausgezeichnet, Majeſtät.“
„Und die Doſe?“
„Die iſt ganz entzückend.“
„Nun, dann nimm ſie Dir,“ ſagte der

König, „für zwei iſt ſie nämlich zu klein.“
e

Eines Tages meldete ſich beim König ein
Kandidat des Predigeramtes, der gern Pre-
diger werden wollte, ſich aber immer zurück-
geſetzt fühlte, da er keine guten Beziehungen
hatte. Friedrich unterhiglt ſich längere Zeit
mit ihm. und da der Kandidat einen guten
Eindruck machte, trug ihm der König auf,
am kommenden Sonntag über einen Text zu
predigen, den er erſt in der Kirche erfahren
ſollte.

Der Gottesdienſt begann, der Kandidat
beſtieg die Kanzel und ſprach Gebet und
Vaterunſer, da endlich überreichte ihm der
Kirchendiener einen verſiegelten Brief. Als
er aber den Brief öffnete, fand er nichts
darin.

Der Prediger ſah hinüber zum König,
der zugegen war, und begann ſeine Prediat:
Hier iſt nichts. und da iſt nichts aus dem
Nichts hat Gott die Welt erſchaffen. So
ſpreche ich denn über das inhaltsreiche Wort

Nichts.
Die Predigt war aber ſo vorzüglich, daß

der König veranlaßte, den Kandidaten ſofort
anzuſtellen.

r

Friedrich der Große ließ ſich einſt, da er
keine Zeit hatte, der Hauptaufführung einer
neuen Oper beizuwohnen, eine Hauptprobe

zeibeamte geſchoſſen und ſich ſchwerer

Aufreizung ſchuldig gemacht zu haben. Gegen
vier weitere Angeklagte Papſt, Klut, Holzer
und Curt wurde wegen einfachen Land-
friedensbruches verhandelt. Jm Verlaufe der
Beweiserhebung wurden die Angeklagten
ſchwer belaſtet. Nach Schluß der Beweisauf-
nahme beantragte der Staatsanwalt gegen die
Angeklagten Püſchel, Reichardt und Kopperje zehn R Zuchthaus, gegen die
Angeklagten Papſt und Klut je ein Jahr
Zuchthaus und gegen den Angeklagten
Curt eine Geldſtrafe von 109 Mark.

Das Urteil iſt am Sonnabend zu er-
warten.Um vom Magiſtrat der Stadt Warſchau
die Auszahlung der noch rückſtändigen Ge-
hälter für Juni und Juli zu erzwingen, ſind
12 000 ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte in
Streik getreten. Mit Ausnahme der
Stadtkaſſe ſind ſämtliche ſtädtiſchen Behörden
geſchloſſen.

Vor neuem Umſturz in Spanien

Seit geſtern entfaltet die Madrider Polizei
erneut eine fieberhafte Tätigkeit. Zahlreiche
weitere Verhaftungen ſind vorgenommen
worden. Die Verſchwörer ſcheinen ſich wie ein
engmaſchiges Netz über das ganze Land zu
ziehen.

Die Begnadigung Sanjurjos iſt der Regie-
rung offenbar ſehr ſchwer geworden. Wie im
Kabinett, ſo hat die Begnadigungsfrage auch
im Parlament ſtarke Gegenſätze aus-
gelöſt. Nicht nur die Vertreter der äußerſten
Linken, ſondern auch die Geſamtheit der
radikalſozialiſtiſchen Fraktion hat für die
Todesſtrafe geſtimmt.

Infolgedeſſen wird jetzt davon geſprochen,
daß es möglicherweiſe zu einer Regie-
rungskriſe kommen könnte, falls die bei-
den radikalſozialiſtiſchen Miniſter zurück
treten ſollten. Die Gerüchte über einen un
mittelbar bevorſtehenden Um-ſt ur z erhalten ſich weiterhin.

Aufruhr in der braſiligniſchen Haupiſtadt.

Meldungen aus Sao Paulo zufolge ſoll
ſich der frühere Präſident Bernardes mit
5000 Mann in Rio de Janeiro gegen die
Regierungsgewalt aufgelehnt haben. Regie-
runstruppen feuerten in den Hauptſtraßen
mit Maſchinengewehren auf die Menge.

Auf Grund der Verordnung des Reichs
präſidenten gegen politiſche Ausſchreitungen
hat der Berliner Polizeipräſident die kom
muniſtiſche Zeitung Berlin am Mor
gen“ wegen Beſchimpfung und Verächtlich-
machung des Berliner Sondergerichts bis
2. September 1932 einſchließlich verboten.

Jn Oeſterreich hält die Erregung über die
Annahme des Lauſanner Verſklavungsproto-
kolls weiter an. Täglich kommt es zum Ver-
ſuche größerer nationaler Demonſtrationen
vor den Miniſterien und vor dem National-
rat. Jnfolgedeſſen ſind alle Regierungs-
gebäude durch doppelte Polizeipoſten bewacht.

Nach dem Zuſammenbruch der Vermitt-
lungskonferenz in Mancheſter zur Beilegung
der Streikkriſe in Lancaſhire forderte die
nordengliſche Textilgewerkſchaft die ihr ange-
ſchloſſenen 200 000 Weber ankündigungsgemäß
zur Einſtellung der Arbeit von Sonnabend
mittag an auf. Die Spinner werden ſich dem
Streik vorausſichtlich ſpäter anſchließen.

Jm Zuſammenhang mit den Verhand-
lungen zwiſchen Zentrum und Nationalſoziag-
liſten über die Regierungsfrage im Reich ſoll,
wie die „DAZ“ erfährt, ein Vertrauensmann
des Zentrums nach Nenudeck zum Reichspräſi-
denten entſandt ſein, um die Abſichten des
Reichspräſidenten über eine etwaige Umbil-
dung des Reichskabinetts zu ſondieren.

vorführen. Er war nervös und mißge-
ſtimmt, nichts gefiel ihm, und er ſtrich die
Partitur erheblich zuſammen.

„Graun“, ſagte er dann zu ſeinem
Kapellmeiſter, der zugleich der Komponiſt
war, „was ich geſtrichen habe, muß alles
anders gemacht werden! Es iſt Seiner nicht
wert.“

„Das bedaure ich ſehr,“ entgegnete
Graun, „aber ändern kann ich nichts, die
Vorſtellung iſt bereits angeſagt; doch das
wäre der geringſte Grund. Mein Haupt-

ich Ew. Majeſtät ſagen,
wenn Sie gnädiger ſind als heute.““
„Graun,“ meinte der König, „ich war nie
ungnädig mit Jhm, ſag Er mir ſeine Gründe
nur gleich.“

„Nun,“ erwiderte Graun, indem er die
Partitur zur Hand nahm, „über dieſes Stück
bin ich König!“

Friedrich der Große lächelte und ſagte:
„Er hat recht, Graun, es bleibt alles beim
alten.“

argument werde

Die Ovation.
Franz Joſeph II. beſuchte in ſeiner neuen

Kaiſerwürde zum erſtenmal Budapeſt.
Der damalige Bürgermeiſter war höchſt

unbeliebt. Wegen der Empfangsfeierlich-
keiten fand nun eine Ausſchußſitzung ſtatt,
und der Bürgermeiſter erklärte man müſſe
ſich über eine „Ovation“ ſchlüſſig werden, die

1. den Kaiſer überraſchen würde,
2. nicht viel koſten dürfe.
3. auch beim Volke allgemeinen Anklang

fände,
Da ſtand der Baron Bela Wenkelſtein auf:

„Nach reiflicher Ueberlegung mache ich den
Zorſchlag, den geehrten Herrn Bürger-

meiſter an dem zu Ehren des Monarchen zu
errichtenden Triumphbogen aufzuhängen.
Das würde

1. den Kaiſer überraſchen
2. nicht viel koſten,
3. beim Volke allgemeinen Anklang

finden.
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Die erſten Europaflieger
in Berlin.

Sämtliche noch im Rennen befindlichen
Teilnehmer am Europa- Rundflug haben den
Pariſer Flughafen Orly am Freitagmorgen
zwiſchen 6 Uhr und 6.30 Uhr verlaſſen. Als
erſte ſtarteten der Pole Zwirko und der
Deutſche Oberleutnant Seidemann um 6 Uhr.
Seidemann traf als erſter um 6.44 Uhr in
Deauville ein und ſtartete wenige Minuten
ſpäter nach Rotterdam. Auch alle anderen
Flieger hatten um 7.30 Uhr Deauville
paſſiert. Oberleutnant Seidemann, der ſo-
wohl in Rom als auch in Paris als erſter
eintraf und durch ſeinen ſchneidigen Flug die
Bewunderung aller Sportkreiſe erregte, will
verſuchen, auch die dritte Großſtrecke in einem
einzigen Tage zurückzulegen, um noch heute
abend in Berlin einzutreffen.

Die dritte Großſtrecke führt von Paris
über Deauville, Rotterdam, Dortmund, Ham-
burg, Kopenhagen, Laholmsbucht, Göteborg,
Laholmsbucht, Kopenhagen, Hamburg nach
Berlin.

Von den Teilnehmern am Europa-Rund-
flug ſind auf dem Flugplatz in Rotterdam
kurz nach 9 Uhr deutſcher Zeit der deutſche
Flieger Seidemann und der polniſche Flieger
Zwirko eingetroffen.

Der deutſche Europaflieger Seidemann er-
reichte als erſter die Wendemarke Gotenburg,
wo er um 14.27 Uhr landete. Um 14.44 Uhrſtartete er wieder zum Rückflug über Kopen-

hagen Hamburg nach dem Endziel Berlin.
Als erſter, der am Europa-Rundflug teil-

nehmenden Flieger iſt am Freitag Seide-
mann um 18.36 Uhr in Staaken gelandet.

Um 19.18 Uhr iſt als zweiter der deutſche
Flieger Marienfeld in Staaken gelandet.

Nürnberg im Zeichen des Guſtav-Adolf
Jahres.

Blick über die Menſchenmenge während der
Enthüllung der Gedenktafel in Nürnberg.

Das Schlageker-Kreuz wiedergefunden.
Aus Düſſeldorf wirö gemeldet:
Wie erinnerlich, wurde vor einigen Jahren

das Eichenkreuz, das der Schlageter- Ausſchuß
an der Stätte der Erſchießung hatte errichten
laſſen, von vermutlich linksgerichteten Kreiſen
völlig zerſtört. Die Burſchen hatten das
Kreuz unterhalb des Querbalkens und das
Eichenbäumchen abgeſägt und die abgeſägten
Teile beiſeitegeſchafft. Durch einen ſonoder-
baren Zufall iſt jetzt das Kreuz wiederge-
funden worden.

Wie die nationalſozialiſtiſche „Volksparole“
mitteilt, haben einige Jungen beim Spielen
im Sand das Schlageterkreuz faſt unverſehrt
wiedergefunden. Die Täter hatten das Kreuz
ſeinerzeit etwa 700 Meter weit transportiert
und dann einen Meter tief im Sand ver-
graben.

Was Kurpfuſcher verdienen.
Die Polizei in Frankfurt a. M. nahm

einen Betrüger feſt, der ſich als Miſſions-
direktor Felix Lierau ausgibt. Verſchiedent-
lich bezeichnete er ſich auch als Landesgroß-
meiſter des „Bahai-Ordens“. L. iſt 1878 in
Steglitz geboren, war früher Buchdrucker und
Heilgehilfe. 1930 hat er ſich in Jeruſalem
als Arzt betätigt. Jn der letzten Zeit hielt
er ſich in Deutſchland auf und weilte ſeit
einigen Wochen in Frankfurt. Er hat in
Jnſeraten für eine Deutſch-Chriſtliche Miſſion
Perſonen mit 2000 bis 3000 RM. Kaution als
Leiter von Niederlaſſungen dieſes Ordens
geſucht. Jn Frankfurt und auch in anderen
Städten ſollen mehrere Leute auf dieſen
Schwindel hereingefallen ſein. Eine Frau,
die von dem „Miſſionsdirektor“ gleichfalls
geneppt worden war, ſah Lierau auf der
Straße und veranlaßte ſeine Feſtnahme. Die
Polizei fand bei ihm umfangreiche Papiere,
die meiſt gefälſcht waren, darunter ein Licht-
bild, das den Schwindler in der Tracht eines
Rabbiners zeigt.

Durch „ſeeliſche und körperliche Geſun-
dung“ hat er in der letzten Zeit an 25 Patien-
ten in Frankfurt etwa 1500 RM. verdient.

Das Ange des Geſehes wacht über die Badeanzüge.

Der Landjäger des Oſtſeebades Hiddenſee
kontrolliert die Badekoſtüme der Strandbeſucher, ob ſie den Vorſchriften der neuen Ver-

ordnung des kommiſſariſchen Jnnenminiſters entſprechen.

Die Flucht ans der Jrrenabkeilung.
Der vor wenigen Monaten zu zehn Jah-

ren Zuchthaus verurteilte Muttermörder
Caliſtros Thielecke iſt, wie bereits gemeldet,
zuſammen mit einem Komplicen am Sonn-
tag, dem 21. Auguſt, aus der Strafanſtalt
Plötzenſee geflüchtet. Die beiden ſtanden
ſeit einiger Zeit in der Geiſteskranken-
abteilung des Zuchthauſes unter Beobachtung
und genoſſen anſcheinend wegen guter Füh-
rung einige Erleichterungen, die ſie dazu be
nutzt haben, um ſich Nachſchlüſſel anzu-
fertigen.

Wieder einmal iſt damit eine Flucht auf
jenem Wege gelungen, der ſeit jeher für alle
Fluchtbeſtrebten als der bequemſte und er-
folgreichſte gilt; aus der pſypchiatriſchen
Unterſuchung. Dreiviertel aller Ausbrüche
werden entweder aus dem Zuchthausſpital
oder der Jrrenabteilung verſucht. Warum?

Doch wohl ſelbſtverſtändlich nicht deshalb,
weil Gefangene im Krankenhaus oder in der
Jrrenabteilung nicht genügend bewacht wer-
den. Sie werden ſelbſtverſtändlich auch dort
unter Verſchluß gehalten, kontrolliert und da
ſowohl das Krankenhaus wie die Jrren-
abteilung innerhalb des Gefängniskomplexes
liegen, bietet die Flucht über die Außen-
mauern dieſelben Schwierigkeiten, als ſei ſie
aus der Zelle unternommen worden. Aber
diejenigen Gefangenen, die eine Flucht etwa
aus dem Krankenhaus für leichter halten,
als aus der Zelle, ſpekulieren, anſcheinendnicht mit Unrecht auf einen eigentümlichen
pſychiſchen Effekt bei ihren Wächtern. Es
ſcheint, daß dieſe zu Kranken, und ſeien es
auch die ſchlimmſten Simulanten, von vorn-
herein mehr Vertrauen haben als zu Ge-
ſunden. Außerdem glaubt man wohl Kranke
durch ihr Leiden behindert und traut Geiſtes-
kranken nicht die nötige Intelligenz für einen
Fluchtverſuch zu. Wie man ſieht, ſehr mit
Unrecht. Wenn Thielecke wieder eingefangen

m

wird, werden ihm ſeine Simulantenkünſte
nichts mehr helfen.

Erfahrenen Pſychiatern gegenüber ver-
fangen ſolche Simulantenkünſte auch kaum
etwas. Genau ſo wenig, wie man einem er-
fahrenen Geſfängnisarzt eine Krankheit vor-
täuſchen kann. Ganz vorübergehend höchſtens.
Die meiſten Strafgefangenen laſſen es des-
halb darauf ankommen und ſtellen die toll-
ſten Dinge an, um ins Lazarett zu kommen.
Am gebräuchlichſten iſt es, Fremökörper aller
Art, Topfſcherben, Glasſcherben, Nägel und
ähnliches zu ſchlucken. Die dadurch nötige
Magenoperation mit der nachfolgenden Re-
konvaleſzenz nimmt auf alle Fälle einige
Wochen in Anſpruch und bietet allfälligen
Fluchtverſuchen Tür und Tor.

Trotzdem ſind gerade in dieſer Hinſicht
Reformen wohl kaum möglich. Das
Menſchenmögliche wird allenthalben getan,
um Fluchtverſuche von vornherein ausſichts-
los zu machen. Man kann weder Jrrſinnige
noch Kranke in Ketten legen, ebenſowenig
gibt J eine ſichere Methode, um Jrrtümer
der Diagnoſe in beiden Fällen unmöglich zumachen. Auf der anderen Seite wird es nie
ein Gefängnisſyſtem geben, das eine Flucht
ganz unmöglich macht. Es iſt nie ganz zu
verhindern, daß Kaſſiber eingeſchmuggelt
werden, die dem Gefangenen den Weg und
die Möglichkeit zur Flucht zeigen und ihm
Unterſtützung von außen zuſichern. Ohne
dieſe Unterſtützung gelingt ein Fluchtverſuch
faſt nie.

Der Strafvollzug kann aber darauf hin-
weiſen, daß mehr als dreiviertel aller aus
Gefängniſſen und Zuchthäuſern Geflüchteten
nach kürzerer oder längerer Zeit wieder ein-
gefangen werden. Die kurze Zeit der Frei-
heit muß dann mit einer zuſätzlichen Strafe
und mit dem Verluſt aller Vergünſtigungen
gebüßt werden. Das Riſiko iſt meiſt größer
als der Gewinn.

Ein 17 jähriger Mörder.
Wie aus Brünn gemeldet wird, wurde

auf der Bahnſtrecke unweit von Rohatetz bei
Gödling die Leiche eines unbekannten Mäd-
chens gefunden. Die rechte Hand war vom
Arme abgetrennt. Jn der Toten wurde die
23jährige Angelika Jakos aus Rohatetz er-
kannt. Bei näherer Unterſuchung der Leiche
wurde feſtgeſtellt, daß das Mädchen ermordet
und auf die Bahnſtrecke geſchleppt worden
war. Jn kurzer Zeit gelang es auch der
Gendarmerie, den Mörder zu faſſen.

Es iſt dies ein 17jähriger Lehrling, der
mit dem Mädchen ſeit zwei Jahren ein Ver-
hältnis unterhielt. Die Tote war im achten
Monat der Schwangerſchaft. Nach einer
Tanzunterhaltung führte ſie der Lehrling zur
Eiſenbahnſtrecke, wo er das Mädchen mit
einigen Steinſchlägen auf den Kopf tötete.
Dann warf er die Leiche auf die Bahn-
ſchienen. Der Täter hat ſeine Tat einge-
ſtanden und wurde dem Kreisgericht einge-
liefert.

Eine Arbeilsdienſtſchule

auf Schloß Oranienſtein.
Jn Oranienſtein, Sitz der Naſſauiſchen

Bauernhochſchule, iſt vor einigen Tagen eine
Arbeitsdienſtſchule eröffnet worden, die ſich
der Ausbildung von Führern für den frei-
willigen Arbeitsdienſt wiöomet. Die neue
Einrichtung wird, im weſentlichen vom Stahl-
helm getragen. Die Ausbildungstätigkeit iſt
bereits im Gange und wird in der nächſten
Zeit großen Umfang annehmen. Schwierig-
keiten macht im Augenblick noch die Frage
der Unterbringung der über 100 Dienſt-
willigen, die demnächſt erwartet werden.
Zwar ſtehen die Flügelgebäude des Oranien-
ſteiner die früher von der Kadetten-
anſtalt benutzt wurden, zur Zeit leer. Sie

ſind auch für die Zwecke der Arbeitsdienſt-
ſchule geeignet.

Es beſteht jedoch immer noch der Plan,
dieſe ſogenannten „Kompagnieflügel“, die ſich
im Beſitz des preußiſchen Staates befinden,
abzureißen. Es iſt zu hoffen, daß die neue
preußiſche Regierung, mit der zur Zeit Ver-
handlungen ſchweben, den Abbruch doch noch
verhindern wird. Oranienſtein iſt im Be-
griff, wieder der Sitz eines volks-
erzieheriſchen Junſtituts zu wer-
den, das eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der
früheren Kadettenanſtalt beſitzt. Der Ab-
bruch der vorhandenen Gebäude wäre ein
bürokratiſcher Schildbürgerſtreich, den es
unter allen Umſtänden zu verhindern gilt.

Raubüberfall auf
eine Banugenoſſenſchaft.

Am Freitagvormittag wurde auf die Bau-
genoſſenſchaft Ruppertusheim in München-
Weſt ein Raubüberfall verübt. Vor dem Ge-
bäude der Genoſſenſchaft fuhr ein mit vier
Jnſaſſen beſetztes Auto vor. Drei Männer
begaben ſich in das im erſten Stock gelegene
Büro, wo gerade eine größere Geldſumme
zur Auszahlung von Guthaben an die Mit-
glieder bereitlag. Unter Drohungen mit
Revolvern raubten die Täter einen Betrag
von etwa 3500 Mark und entkamen uner-
kannt.

Zu dem Raubüberfall erfahren wir u. a.
noch folgendes: Jn dem Büro der Bau-
genoſſenſchaft Ruppertusheim in der Ber-
mannſtraße war ſeit Freitagfrüh 9 Uhr die
Ausgabe der Einlagegelder an die Genoſſen-
ſchafts mitglieder im Gange und es herrſchte
ein ununterbrochenes Kommen und Gehen.
Die Verbrecher hatten, um nicht erkannt zu
werden, Geſichtsmasken vorgebunden. Die
drei Piſtolenläufe wurden auf die Beamten
gerichtet, und die Eindringlinge riefen den

verblüfften Genoſſenſchaftsmitgliedern „Hända
hoch“ zu. Jm ſelben Augenblick krachten auch
ein paar Schüſſe, die aber blind abgefeuert
wurden.

Die Ueberfallenen waren derart verblüfft,
daß ſie an Gegenwehr zunächſt überhaupt
nicht dachten. Der ganze Ueberfall war das
Werk weniger Minuten.
eilte ein Obſthändler, der in der Nähe mit
ſeinem Obſtkarren ſtand, herbei, ſprang in
den Hauseingang und warf ſich einem der
Verbrecher entgegen. Dabei erhielt er einen
Schuß in die Bruſt. Er ſank um und der
Räuber ſprang über ihn hinweg in das Auto.

Um die von allen Seiten herbeilaufenden
Menſchen in Schach zu halten, gaben die
Räuber noch eine Anzahl von Schüſſen wahl-
los ab, um dann davonzuraſen. Die Ver-
letzungen' des Obſthändlers ſind nicht lebens-
gefährlich. Die Täter werden als junge
Leute zwiſchen 19 und 25 Jahren geſchildert.

Zwangsverwalkung für die
Reuyorker Untergrundbahn.

Die Jnterborough Rapid Tranſit Corp.,
die den Neuyorker Untergrundbahnverkehr
betreibt, iſt nicht in der Lage, ihren am
1. September fälligen Verpflichtungen, die
51 Millionen Dollar betragen, nachzukommen.
Auf Veranlaſſung der zuſtändigen Aufſichts-
behörde wurde die Geſellſchaft daher unter
Zwangsverwaltung geſtellt. Die Aktiven
des Unternehmens werden auf nominell 500
Millionen Dollar beziffert. Die Jnſolvenz
ſtellt einen der größten Zuſammenbrüche in
der Geſchichte der Vereinigten Staaten dar.

Unverbrennbare Kleidung für Flieger

Jn Lille führte eine 30jährige Doktorin
der Rechtswiſſenſchaft vor einer Reihe aner-
kannter Wiſſenſchaftler eine neue Flugzeug-
ausrüſtung vor, die die beſondere Eigenſchaft
hat, unverbrennbar zu ſein und die Jnſaſſen
der Flugzeuge bei einem etwaigen Abſturz
vor dem Verbrennungstode zu bewahren.
Die junge Erfinderin, die ſich bei einem vor
mehreren Monaten durchgeführten Verſuch
ſchwere Brandwunden zugezogen hatte, ſcheute
ſich nicht, die Schutzkleidung ſelbſt anzuziehen
und ſich darauf mit Benzin getränkter Watte
zu umgeben, die ſie in Brand ſteckte. Nach
dem die Watte völlig aufgebrannt war,
mußten die Anweſenden zu ihrem Erſtaunen
feſtſtellen, daß die junge Erfinderin ſelbſt
keinerlei Schaden genommen hatte. Die von
ihr erfundene Kleidung beſteht in einem be-
ſonderen Gewerbe auf der Grundlage des
Asbeſtes.

Etwas kompliziert.
Wenn einer weiß, was er will, und nur

das will, was er kann, und kann, was er
will, und weiß, daß er kann, was er will
dann macht er Karriere!
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Nus Merſebueg. Lichkſtrahlen. Filmſchau
Fronkſoldakenkag Kammerlicht ſpielmit Vorbeimarſch vor Hindenburg.

Zum Frontſoldatentag des „Stahlhelm“,der am 2. September beginnt und am 4. Sep-

tember in einer Parade auf dem Tempelhofer
eld ſeinen Höhepunkt erreicht, werden min-

eſtens 150 000 Stahlhelmer in Berlin ein-
treffen. Die Reichsregierung will faſt ge
ſchloſſen an der Veranſtaltung teilnehmen,
ebenſo wird das Reichswehrminiſterium,
r wart bei den ſportlichen Uebungen

r ark vertreten ſein. Wie ſchon gemeldet,
eabſichtigt auch der Reichspräſident der

Kundgebung beizuwohnen und den Parade
marſch perſönlich abzunehmen. Jn Stahl-
helmkreiſen wird darauf verwieſen, daß das
hiſtoriſche Tempelhofer-Feld noch niemals
eine ſo große Zahl von alten Soldaten ge-
ſehen hat wie diesmal, die zu erwartende
Aufmarſchſtärke entſpricht dem Beſtand von
fünf Armeckorps. Getragen wird die Kund-
gebung von der Auffaſſung, daß die ſol-
geh Tugenden in dem deutſchen Volke
ſtärker ſind als alle Trennungsſtriche, die die
wirtſchaftlichen Kämpfe und Nöte ziehen. Die
Kundgebung des Stahlhelm dürfte ſo die
Volksſtimmung weit mehr heben als die zu
erwartenden Debatten in den Parlamenten.

Gas- und Luftſchutzunkerricht
bei der Teno.

Die Mitglieder der Teno wurden zu dem
geſtrigen Uebungsabend zum erſten Mal
durch den tadellos funktionierenden Alarm-
dienſt. zum Kaſernenhof beordert. Der Lei-
ter, Diplomingenieur Hetzer, gab bekannt,
daß der Antrag auf Anweiſung eines
Uebungsplatzes in der nächſten Magiſtrats-
ſitzung ſeine Erledigung finden würde. Hie
Benachrichtigung zur nächſten Uebungs-
ſtunde ſoll wiederum durch Kuriere erfolgen.
Jm Lehrſaal der Schupokaſerne hielt ſodann
Polizeioberleutnant Bolle einen Vortrag
über Gas- und Luftſchutz. Der Redner be-
tonte eingangs ausdrücklich, daß Beides zwei
vollſtändig getrennte Begriffe ſeien. Er er-
läuterte die Arten der einzelnen Gafe, ihre
wirkſame Bekämpfung und die dazu nokt-
wendigen Gasſchutzgeräte. Sodann verbrei
rete er ſich über die Organiſation des Luft-
ſchutzes und das Aufgabengebiet der Teno
innerhalb desſelben.

Es wäre angebracht, an anderer Stelle
der breiten Oeffentlichkeit den Vortrag aus-
führlich wiederzugeben, um die Allgemeinheit
über den Luftſchutz und ſeine zwingende Not-
wendigkeit aufzuklären. Den Tenv-Mitglie-
dern legte er ans Herz für die Ausbreitung
des Luftſchutzgedankens zu ſorgen und neue
Helfer zu werben. Ohne Rückſichtnahme auf
Stand und Parteizugehörigkeit müßten ſich
die Männer, fung und alt, in ſolch großer
Zahl in den Dienſt der Allgemeinheit ſtellen,
um Ueberfällen immer wirkſam begegnen zu
können. Der Vortrag war ſo verſtändlich ge
halten, daß ſich eine Ausſprache erübrigte.

Diplomingenieur Hetzer dankte dem Red-
ner für ſeine Ausführungen. Nach einem
Appell, im Intereſſe der kameradſchaftlichen
Zuſammenarbeit an den Uebungsabenden
keinerlei politiſche Abzeichen zu tragen, ve-
ſchloß er den Abend.

50 jähriges Arbeitsjubiläum.
Der Färbmaſchinenmeiſter Guſtav Beine,

Meuſchauer Straße 1 wohnhaft, feierte ſein
goldenes Arbeitsfubiläum in der Buntpapier-
fabrik von Sebaſtian Heilmann. Wir gratu-
lieven!

In den Ruheſtand verſetzt.
Am 1. Oktober tritt infolge Erreichung

der Altersgrenze der Landeskulturamtspräſi-
dent Bartenſtein in den Ruheſtand.

Bald iſt Richtefeſt?
Die Bauarbeiten der Geſchäfts und Wohn-

häuſer am Eingang der Siegfriedſtraße haben
gute Fortſchritte gemacht, ſo daß in den näch-
ſten Tagen mit der Richtung begonnen wer-
den kann.

l. 2, V. 15. „Auf daß ſcheinet alsFort Lichter in er Welt“.

Licht iſt Ueberwindung der Finſternis
durch eine höhere Macht. Wir Menſchen, die
anze Schöpfung, leben davon, daß es eine

wunder „Es werde Licht!“ iſt etwas von
Gott her in die irdiſche, wüſte, leere Welt
eingedrungen, was ſie immer lebendig er-

und nie zur Ruhe kommen läßt. Nichts
ſtärker und als der Lichtſtrahl.ſeß finſterſte Nacht kann ihm nicht wider

ehen.

Die Menſchheit hat das erlebt: Johannes
beſchreibt dies größte Erlebnis ſeines Le-
bens: „Jn ihm war das Leben, und das
Leben war das Licht des Menſchen, und das
Licht ſcheint in der Finſternis!“ Seitdem
gibt es mancherlei Lichtzeiten auf Erden.
Zeiten, in denen die Funken Gottes überall
Lichter anzünden. Wir ſehen das ja, wenn
ein Prophet aufſteht, der Gottes Wort unter
die Menſchen wirft wie dann aller menſch-
liche Haß und Jrrtum dieſes Licht nicht aus-
löſchen können. Man denke nur an die
Gräuel des Bürgerkrieges und das Unweſen
der Wiedertäufer um die Geſtalt Luthers
ſte konnten das Gotteslicht des Evangeliums
nicht auslöſchen.

Ob heute eine Zeit der Finſternis iſt,
wo Gottes Sonnenlicht ſich in dunkle Wol-
ken hüllt, daß es wie „Untergang des
Abendlandes“ ausſieht? Jch kann es nicht
glauben, denn die heutige Welt hungert nach
Erlöſung. Alle Tage tauchen neue Probleme
auf, neue Sekten, neue Pläne und Pro-
gramme zur Rettung der Menſchheit. Das
ſind wohl Merkmale für den Zuſammen-
bruch alter Kulturen, aber nicht Merkmale
der kommenden Nacht, ſondern des kommen-
den Lichts. Wir ſehen ja, daß das Licht da
iſt an den Wundern Gottes in der Heiden-
welt, von denen das in der vergangenen
Woche gefeierte 200jährige Jubiläum der
Brüdergemeine und ihrer Miſſionsarbeit

olche Macht gibt. Seit dem alten Schöpfungs t

wieder von neuem Zeugnis abgelegt

die der eingeborenen Helfer

Chriſtus wei
el ſeine ne aufpflanzt. Wir

wir leuchten nicht. Warum nicht?

in unſerem Text ſagt:
r atten göttliche
en

Aegyptens.

ſchen. Sie ſind von Gott als „lichtempfind-
liche Platten“ geſchaffen. Sie haben nur
dieſe feine lichtempfindliche Schicht ſtber ihren
irdiſchen Weſen zerſtört. e mehr die
Sünde mit dir zu tun hat, deſto mehr welcht
das, was nach Gott ſich ſehnt, aus deiner
Seele. Man wird ſchneller als man denkt ein
Kind der Nacht. Paulus ſagt ja noch als
reifer Chriſt wehmütig: „Das Gute, das ich
will, tue ich nicht; das Böſe, das ich nicht
will, das tue ich!“ Wieviel lichtempfindlicheKinderherzen werden ſchon in der Jugend
dunkel gemacht! Wenn man die Scharen der
Konfirmanden am Konfirmationsaltar ſieht

wieviel Lichtſtrahlen! Und zehn Jahre
ſpäter Wieviel Licht iſt erloſchen!

Aber jeder „Chriſt“ iſt ein Lichtſtrahl
Chriſti. Das iſt unſer Lebensinhalt und
Lebensaufgabe. Alles, was aus Jeſu Herr-
lichkeit in die dunkle Welt ſtrahlt, wärmt und
wirbt für die ſonnenhelle Ewigkeit.

Das iſt die Macht Jeſu, bis er wieder-
kommt. Er hat kein Schwert in der Hand,
nur ein Bündel Sonnenſtrahlen. Biſt du
ſchon ſo hell und warm durch ihn geworden,
daß du ſelbſt in dieſem Strahlenbündel ein
Sonnenſtrahl biſt, das in dunkle Herzen

leuchtet Riem.
Mirag-Wochenſchau.
Die Funkwoche der Mirag war diesmal

ziemlich ernſt. Alſo keine Ferien vom JFch,
kein rechtes Weekend für die beſcheidenen
Mirag-Hörer. Mehr Frohſinn wäre hübſch
geweſen in der Zeit der Anſpannungen, wäre
hübſch geweſen als Medizin für die vielen
zeitgedrückten Menſchen. Lachen iſt geſund.
Aber das Tiſchlein-deck-dich des Mirag-Pro-
gramms verſagte. Zwar nicht ganz, aber
doch teilweiſe. Schweres literariſches Ge-
ſchütz wurde aufgefahren, in Lebens-
erinnerungen gewühlt, tiefe Philoſophie ver-
abreicht und Wirtſchaftsmoral betrieben. Da
aber, wo man in der Darbietung wirklich
luſtig ſein wollte, gelang das ziemlich ſchlecht.

So etwa bei der Hörfolge: Wer lieſt
was 2, die Walter Schweickert zum Ver-
faſſer hat. Sein eigenes Werk fand der Autor
zunächſt ſelbſt ergötzlich (ſ. Titel), für den
Hörer war das einzig Ergötzliche daran, daß
eben der Verfaſſer ſich ſo witzig fand. Der
Mann redet ſcheinbar ſehr klug, er weiß
ganz genau, was „los“ iſt, was der junge
Mann, was die junge Frau und was der
rechte Mann unſerer Tage lieſt. Dieſe Lek-
türe ſieht ja nun ſehr trübe aus, und Lite-
raturiödiotismus ſcheint an der Tagesordnung
zu ſein. Von wannen kam nun Herrn
Schweickert dieſe Wiſſenſchaft? Das iſt nicht
ſo ſchwer zu erraten. Zufallsbeobachtungen
in engem Bezirk. Aber wir ſollen darüber
lachen. Eigentlich müßten die Hörer rebel-
lieren gegen eine ſolche Textfolge, es genügt
aber auch ſchon, einem ſolchen lächerlichen
Werke durch „Abſtellen“ den Garaus zu
machen.

An einen Hörbericht aus Otten-
dorf (Jugendheim in der Sächſiſchen
Schweiz) wurde ganz kuragiert das „von
einem Sachſen entdeckte Elbtal“ angeſchloſ-
ſen, aber man vermute bei dieſer Koppelung
nun keine geographiſche Feinfühligkeit oder
einen tieſen Sinn für Einheitsgeſtaltung,

perſönlicher, kurzer Vortrag über den Maler
Dörell, von dem in der Hauptſache berichtet
wurde, wieviel Male er die jeweiligen Elb-
talmotive auf die Leinwand gebracht hat.
Aus Ottendorf ſelbſt wurde geſungen von
der im dortigen Sanatorium gut betreuten
arbeitsloſen männlichen und weiblichen
Jugend. Jm übrigen gab es eine Debatte
mit einem Herrn Feldhaus. Ottendorf wurde
als kleines Paradies geſchildert, das in
gleicher Weiſe für das ſeeliſche und körper-
liche Wohl der Jugend ſorgt. Des weiteren
wurde Lage und Landſchaft nahegebracht, auch
ein Dankbriefchen verleſen an die Leitung
des Heimes und mit einem frohen Schluß-
geſang geendet.

Was nun kam, war ſchon wiſſenſchaftlich
zu werten, hatte Geltung als Philoſophie,
war für Feinhbörige und dabei nicht ſehr weit
entfernt von einer kulturmoraliſchen Stand-
pauke. Ueber Ernſt Moritz Arndtſprach Dr. Wachtler aus Weimar ſehr gut
und mit ſprachlichem Schwergewicht. Er
rückte Arndt in greifbare Gegenwartsnähe,
beſonders deſſen Lehre „vom frechen Ver-
ſtand“, der ſich mit der Schöpfung entzweit
hat und nun Unheil anrichtet. In der Tat
iſt Arndt wieder modern geworden. Denn
wir anno Dazumal ſo iſt es heute. Auch uns
zermürbt jede Entzweiung mit der Natur.
Beſinnliche Gemüter mögen nach den geiſtlich
ſättigenden Ausführungen für einige Zeit
recht nachdenklich geworden ſein. Wachtlers
Vortrag war zweifellos eine der beſten Hör-
früchte.

Herrnhut (Pietismus und Wirtſchafts-
moral): Dr. Hahn in Leipzig ſprach ſehr
ſachlich gelegentlich der Zweihundertjahr-
feier der Herrnhuter Miſſion. Er gab viel
wiſſenſchaftliches Neuland, indem er die Aus-
ſtrahlungen beleuchtete, die der Pietismus
auf die Weltwirtſchaft gehabt hat. Zum
Schluß unterzog Dr. Hahn vom pietiſtiſchen
Standpunkt aus die gewinnſüchtige, demo-
raliſierte Weltwirtſchaft der Gegenwart einer
bündigen, tatſächlich niederſchmetternden

denn wir wurden beileibe nicht in die Elb-
tallandſchaft geführt, es war keine Ent-
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deckungsreiſe darin, ſondern ein ziemlich un Einzelheiten eingehen konnte.
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Kritik. Schade, daß der Redner in der Zeit,
die ihm zur Verfügung ſtand, nicht mehr auf

hat.

t und vor allem haben Sie dabei ſchonDie Zahl der evangeliſchen r r mal was gewonnen? Beſtimmt nicht! Paul
Statiſtik in den letzten 25 Jahren verdoppelt! Kemp aber in der Filmpvoſſe „Ein Auto und

niemals ck, d uſtl Chritn fenſter dekorierte er tagsüber mit Luſt und
nd nur zu ſehr kleingläubige Peſſimiſten ſeine Braut führte er des Abends ſpazieren

Die erſten Chriſten waren, wie Paulus ſer zog: ein Auto,
„Lichter der Welt“. Maßen, ein Wagen wie

euchtkraft: ſie wandel Wunderding aus Stahl und Lack und edel-
enſchen um, ſie beſiegten die ſtolze Welt ſtem Leder.

Roms und Griechenlands, Jeruſalems und Taſche und dann ſolch Luxusauto ſein eigen

haben Sie ſchon einmal Lotterie geſpielt,

kein Geld“ iſt es anders ergangen. Schau

mit Liebe, bis er ganz aus heiterem Himmel
in einer Wohlfahrtslotterie den erſten Tref-

luxuriöss über die
ein Traum, ein

Nur ein paar Mark in der
nennen was tun? So fragte ſich auchWas das Licht hindert, ſeine Kraft zuſunſer verehrlicher Dekorateur. Doch da

entfalten, iſt die Unempfindlichkeit der Men Sauicht ein Chauffeur auf, der ihm ſeine
Dienſte anbietet: Ein merkwürdig eleganter
Mann (wie denn, könnte Jgo Sym anders
als chick auftreten?). Der Kavalier im
Fahrerkittel aber iſt in Wirklichkeit gar kein
Chauffeur, vielmehr der großmütige Stifter
des beſagten Haupttreffers ſelbſt ein
Graf. Ein Graf, ſo überaus vornehm und
hochgeſtellt, daß er ſich ſchon längſt danach
ehnte, endlich einmal Menſch unter Men
ſchen zu ſein. Nun fährt er ſeinen „Herrn“
ſeelenvergnügt durch die Lande, bedient
jenen, dem die neue Lage völlig zu Kopf ge-
ſtiegen iſt, wenn er auch in ſchwachen Minu-
ten eigentlich noch immer nicht ſo recht an
ſein Gliſck glauben kann. Doch die Horn
ſache bleibt: das Geld langt, denn der
Chauffeur bezahlt alles. Bis plötzlich das
Märchen vorüber, und unſer Freund, der
Dekorateur, wieder auf der Straße ſteht,
ſein vormaliger Chauffeur-Graf erſt in vol-
ler Seelengröße: er verſchafft dem aus allen
Himmeln Geſtürzten eine gut bezahlte Stelle.
Nun iſt alles gut. Sogar die vormals all
abendlich ausgeführte Braut (Dina Gralla)
findet ſich wieder, und Raum iſt bekanntlich
in der kleinſten Hütte für ein glücklich lie-
bend Paar.

Soweit der Hauptfilm. Im Beiprogramm
läuft dann noch „Das Mädchenſchiff“,
das den ſchon vielfach ausgenutzten Stoff des
ſo verwerflichen Mäöchenhandels zum Vor
wurf gewählt hat. Auch hier endet alles
aufs beſte, d. h. eigentlich ſehr böſe; denn
ſchließlich kommen die böſen Mädchenhändler
hinter ſchwediſche Gardinen, was ſie ſchon
längſt mit Fug und Recht verdient hatten.

Zuſammenfköſze.
Geſtern gegen 11,15 Uhr ſtieß ein Motor-

radfahrer mit einem Radfahrer in der Wei-
ßenfelſer Straße vor dem Reſtaurant „Vater
land“ zuſammen. Beide Perſonen erlitten
leichte Verletzungen. Die Schuldfrage muß
noch geklärt werden.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Per
und dem Lieferwagen einer halle-

chen Brotfabrik ereignete ſich am Sonnabend
vorm. am Eingang der Kaſerne in der
Weißenfelſer Straße. Der Perſonenwagen
wollte trotzdem der dienſthabende Polizei-
beamte die Einfahrt zur Kaſerne für den
anderen Wagen freigegeben hatte dieſen
noch überholen, dabei wurde dem Perſonen-
wagen ein Kotflügel beſchädigt. Der Schaden
wurde an Ort und Stelle von einer in der
Nähe befindlichen Reparaturwerkſtatt ſofort
behoben. Perſonen wurden nicht verletzt.

Beſtandene Prüfung.
Bei der Landesverſicherungsanſtalt Sach-

ſen-Anhalt in Merſeburg beſtanden die Her-
ren Bohn, Friedrich, Jaeniſch, Leinhoß, Piet-
ſcher, Schober, Ziegler und Zimmermann
am 25. Auguſt die Hauptprüfung für den
Landesoberſekretärdienſt.

Der Bankverein zieht um!?
Der Halleſche Bankverein von Kuliſch,

Kaempf Co. verlegt mit dem kommenden
Montag ſeine Geſchäftsräume von der Burg-
ſtraße nach Gotthardſtraße 48.

Mexſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Melodie der

Liebe“.

Dr. W
---m--

„Kammerlichtſpiele“. „Ein Auto und kein
Geld.“

guter fleſfer alezeif
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arm und klein wie einſt. Jetzt aber zeigt ſich
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Derby VfL. Preufzen!
Jm Augarten kämpfen Vf2. und Preußen um die Führung in der Merſeburger Liga.

Neumark hofft gegen 96 zu gewinnen. In Halle ſpielen Boruſſia Sportfreunde
und 98 Favorkft. 99 und Wacker bleiben ſpielfrei.

Die Ueberraſchung über den Ausgang der
vorſonntägigen Verbandsſpiele hat ſich ge
legt. Man rüſtet zum zweiten Waffengang,
dem die in der erſten Punktſchlacht ſieg-
reichen Vereine mit größerer Ruhe entgegen
ſehen, als die auf der Strecke gebliebenen
Mannſchaften. Da vor einer Woche die ge
ſamte Spitzengruppe unterlag, weiß die
„Unterwelt“, daß im „Oberhaus“ ebenfalls
nur mit Waſſer gekocht wird. Vorläufig muß
auch erſt bewieſen werden, daß die Rollen
nur vorübergehend vertauſcht worden ſind.
Mindeſtens darf nicht erwartet werden, daß
ſchon mit den nächſten Spielen die Zeit
wiederkommt, wo Sieger und Punktlieferant
im voraus beſtimmt werden können. Wir
wollen ſogar hoffen, daß ſich ſolche Schwaben-
ſtreiche wie am vergangenen Sonntag recht oft
wiederholen, damit die Verbandsſpiele 1931/32
bis ins letzte Stadium hinein intereſſant
verlaufen. Das liegt auch im Jntereſſe aller
Vereine, die ein Lied davon zu ſingen wiſſen,
in welch erſchreckendem Maße die Zuſchauer-
zahlen in den letzten Monaten abgenommen
haben. Dieſe nicht wegzuleugnende Tatſache
liegt aber nach unſerm Dafürhalten nicht nur
an den wirtſchaftlichen Verhältnifſen, ſondern
daran, daß das ſtimmulierende Moment bei
den Spielen eben fehlte.

Jn Merſeburg geht es morgen im Derby
VfL. gegen Preußen nicht nur um die beiden
Punkte. Vielmehr noch ſteht die Frage zur
Beantwortung, wer von den hieſigen Liga-
vereinen in Zukunft die Spitze im Fußball-
ſport unſerer Heimatſtadt erobern wird. Die
zwiſchen unſeren alten Ligavereinen vor-
handene meſſerſcharfe Rivalität wird noch er-
höht werden. Das iſt zu begrüßen, ſoweit
hierdurch eine Hebung der heimiſchen Spiel-
ſtärke eintritt. Auf keinen Fall möchten wir
es aber erleben, daß die in den bisherigen
Ortsderbys leider vorgekommenen Holzereien,
wieder Platz greifen. Wir richten daher an
Spieler wie Zuſchauer die Bitte, Sport,
Sport ſein zu laſſen. Jm übrigen wünſchen
wir der beſſeren Partei den Sieg. Neu-
mark bietet ſich morgen im Kampf mit den
9ern Gelegenheit, die blamable Niederlage
vom vorigen Sonntag durch einen Sieg zu
verwiſchen. Zu gewinnen iſt das Spiel aber
nur, wenn der Sturm der Spielvereinigung
ſeine uns unerklärliche Scheu endlich ablegt.
99 und Woacker ſpielen morgen nicht, dafür
treten ſich in Halle Boruſſia und die Sport-
freunde, ſowie 99 und Favorit gegenüber.
Den Ausgang dieſer Spiele wird man ab-
warten müſſen.

Duell im Augarken!
VfL. oder die Preußen?

Nach dem glänzenden Siege unſerer Preu-
ßen über Wacker ſtehen die Aktien unſeres
VfL. nicht beſonders günſtig. Erinnert muß
auch daran werden, daß in den bisherigen
Freundſchaftsſpielen zwiſchen beiden Mann-
ſchaften Preußen die glücklichere Partei war.
Es wäre nun aber verfehlt, einer von
beiden Mannſchaften die beſſeren Ausſichten
einzuräumen, zumal alle Spiele zwiſchen
Ortsgegnern erſt beim Schlußpfiff entſchieden
zu ſein pflegen. Das Können beſagt in
ſolchen Spielen meiſtens garnichts. Kampf
und noch einmal Kampf lautet die Löſung
und wenn das Glück fehlt nützt auch der
Eifer wenig.

Die Mannſchaftsaufſtellungen haben wir
bereits veröffentlicht. Jntereſſant bei der
Formation des VfL. iſt, daß Piwon nach ſehr
langer Pauſe reaktiviert wird. Ueberhaupt
wenn auch zum Teil infolge Spielverletzungen
zeigt die Regie der Blauweißen das Be-
ſtreben, in allen Reihen für die jungen Leute
die bewährte alte Garde wieder einzuſtellen.
Man iſt ja von dem Gegner ſelbſt gründlich
gewarnt worden und traut ihm nicht über
den Weg, zumal er ſeine ſiegreiche Elf auf
keinem Poſten verändert hat. Gleichwertig
dürften ſich VfL. und Preußen in der Hinter-
mannſchaft ſein. Während Raſpe nach unſerm
Dafürhalten wendiger iſt, als Meinecke, er-
ſcheint uns beim VfL. das Verteidigerpaar
Kugler-Däne ſtärker als die Preußen Tänzer
und Bock. Das kleine Plus wird aber auch

Vor Neumarks Auferſtehung?
Neumark BfS2. 96.,

Es hat wohl kaum eine Zeit gegeben, in
der die Spielvereinigung ihre Anhänger ſo
enttäuſchte wie die letzten Wochen. Das Un-
entſchieden gegen die Berliner Minerva und
der knappe Sieg über Wacker können über
die ſchwankende Form der Geiſeltaler keines-
falls hinwegtäuſchen. Worauf iſt dieſe Er-
ſcheinung zurückzuführen? Auf die Hinter-
mannſchaft Neumarks einſchließlich der
Läuferreihe am allerwenigſten. Das Schmer-
zenskind der Mannſchaft iſt und bleibt augen-
blicklich der einſt ſo gefürchtete Bombenſturm.
Hier muß der Hebel angeſetzt werden. Dau-
ernde Umſtellungen haben wie wir nach den
letzten Spielen anzunehmen müſſen glauben,
wenig Zweck, zumal ja dieſelben Leute wie
früher zuſammenſpielen. Es kann alſo nur
am Selbſtvertrauen fehlen. Morgen ſoll, wie
wir von Neumark erfahren, auch Strempel
wieder zur Verfügung ſtehen. Er wird aber
nur dann die von uns längſt erwartete Beſſe-
rung bringen, wenn ſich alle fünf Stürmer
der Spielvereinigung lebhaft für den Sieg
ihrer Farben einſetzen. Bei der glänzenden
Hintermannſchaft der 9er und ihrem hervor
ragenden Mittelläufer Dr. Züntzſch wird ein
zu langes Ballhalten und jede Schnörkelei
unweigerlich eine weitere Niederlage nach ſich

Die von der Spielvereinigung ge-wohnte Feldüberlegenheit iſt nett, die Pimſte
werden aber nur durch Tore hereingeholt.
Das mag ſich Neumark geſagt ſein laſſen.

Neumark (RKeſerve) VfS. 96: Da beide
Reſerven faſt gleichwertig ſind, tippen wir

nur dann in Erſcheinung treten, wenn die
beiden VfLer in Beſtform ſpielen. Die Außen-
läufer halten wir für gleichſtark. Was die
Mannſchaftsdirigenten betrifft, ſo hat Preu-
ßen in Kunth einen Mittelläufer zur Stelle,
der an Piwon ſchon heranreichte, als dieſer
noch regelmäßig ſpielte. Da Piwon ſeitdem
weſentlich ſchwerer geworden iſt und oben-
drein viele Monate pauſierte, kann den
Preußen hieraus ein Vorteil erwachſen, durch
den das Derby ſchon entſchieden iſt. Taktiſch
und techniſch werden ſich die beiden Routi-
niers kaum etwas nehmen. Von den Sturm-
reihen iſt die blauweiße der der Preußen
körperlich voraus. Auch ihr Zuſammenſpiel
kann recht erfolgreich ſein, wenn ſie über die
Flügel genügend Vorlage bekommt. An
Schüſſen auf das Tor wird es morgen be
ſtimmt nicht fehlen, da das Jnnentrio in
alter Beſetzung ſpielt und die Außen nicht
nur gefährliche Durchreißer ſind, ſondern
auch ungemütlich genau flanken. Der Angriff
der Preußen iſt der ſchnellere. Hieraus wird
er aber nur Kapital ſchlagen, wenn er durch
ſofortige Ballabgabe und herzhaften Torſchuß
zu Erfolgen zu kommen verſucht. Alles in
allem rechnen wir nach der üblichen nervöſen
Anfangsviertelſtunde mit verteiltem Spiel
und knappem Endreſultat.

BVf2. (Reſerve) Preußen: Da VfL. am
letzten Sonntag gegen 96 zu gefallen wußte,
werden ſich die Preußen auf eine Niederlage
gefaßt machen müſſen.

auf einen knappen, vielleicht ſogar unent-
ſchiedenen Ausgang.

C

98Favorit.
Man kann geſpannt ſein ob den Rothoſen

auf dem 9ser Platz ein weiterer Sieg ge
lingt. 98 dürfte techniſch dem Gegner doch
überlegen ſein.

Boruſſia--Sportfreunde.
Nach den erſten Punktſpielen darf gefolgert

werden, daß Boruſſia wieder im Kommen
iſt. Die Ausſichten der Sportfreunde erſchei-
nen uns trotzdem günſtiger.

viele der unkeren alaſſen)

PSV. 1. SpVB. Zöſchen 1.

Am Sonntag ſtellen ſich die Fußballer des
PSV. ihren Anhängern auf dem Kaſernen-
hof vor. Nach ihrem guten Abſchneiden
gegen Spergau darf man geſpannt ſein,
wie ſie ſich gegen die gute Zöſchener Mann-
ſchaft halten werden. Wenn es auch nicht
ganz zu einem Siege langen ſollte, ſo glau-
ben wir doch, daß die Mannſchaft alles da-
ran ſetzen wird, um ehrenvoll abzuſchneiden.

8

Genſa Spergau.
Spergau ſteht in Geuſa in gutem An-

ſehen und hat Geuſa wenig Ausſichten

auf Sieg, denn die ſchon krankhaft wirkende
Dickköpfigkeit einzelner Spieler verhindert bei
Geuſa jegliche Erfolge. Geuſa 2.-Spergau 2.
Geuſa 3.--Löpitz 2. in Löpitz.
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VfB. Löpitz 1.-Freienfelde 2.
Beide Mannſchaften ſtehen ſich morgen

16,30 Uhr in Löpitz im fälligen Punktſpiel
gegenüber. Vorher ſpielt Löpitz 2. gegen
Geuſa 2.

Der zweite Sonntag der Verbandsſpiele
bringt ſchon Terminänderungen. Aber zu-
nächſt muß erſt noch das Endſpiel der unter-
klaſſigen Vertreter in der VMBV.-Pokal
runde ausgetragen werden. Jnfolgedeſſen
kommen die Spiele Weiſe Kayna und PSP
gegen Ammendorf nicht zum Austrag.

Vorausgeſetzt, daß Ueberraſchungen aus-
bleiben, erſcheint das Spiel Meuſchau--Mü-.
cheln offen, man weiß wirklich nicht, wen
man hier als Sieger vorausſagen ſollte.
Auch Braunsdorf ſollte ſelbſt auf eigenem
Platze gegen Beunag normalerweiſe keine Sie-
gesausſichten haben. Schkeuditz hat in
Reideburg noch nicht gewonnen und Sport-
brüder muß auf der Hut ſein, wenn ſie in
Zörbig gewinnen wollen. Giebichenſtein müß-
te gegen Paſſendorf glatt gewinnen. Aber!

Ammendorf Kayng.
Als ſich beide Gegner vor 14 Tagen trotz

zweimaliger Verlängerung mit einem Un-
entſchieden (2:2) trennten, glaubt man mit
Sicherheit annehmen zu können, daß das
morgige Spiel von Ammendorf glatt ge-
wonnen wird. Nun, die Ammendorfer ha-
ben ſelbſt dafür geſorgt, daß man diesmal
doch den Kaynaern die beſſeren Ausſichten
einräumt, da dieſe Elf doch beſtändiger er-

B. 3. Preußen 3. (11,00 Preußenplatz);
4.--99 3. (13,00 VfL. Platz); 1 Jun.
1. Jun.--Zöſchen (11,00 VfL. Platz);
1. Knaben --Spergau (9,00 VfL.-Platz).

Preußen: 4.--VfL. 3. (Preußenplatz; Jun.
in Ammendorf; 1. Kn. in Beuna.

Kayna: 3.-Neumark 4. (in Kayna), 4.
Beuna 3. (in Beung), Jun. Favorit (in
Kayna), Handballkn.-Favorit in Kaynag.

Meuſchau: 2.--Mücheln.
Röſſen: 2.--Fortung-Weißenfels; 3. For

tuna (beide Spiele in Röſſen). Kn. gegen
Braunsdorf in Brösdf.

Veunna: 2.--Braunsdorf; 3.Kayna 4. in
Beuna; Jun.-Spergau in Beunga; Kn. ge
gen Preußen in Beuna.

Mücheln: 2. Meuſchau in Meuſchau; 3.
Neumark in Mücheln; Handballelf gegen
99 in Merſeburg.

Pokalenkſcheidungsſpiel.
ſer durchgebildet iſt, Ammendorf iſt zwar
wuchtiger, doch iſt dies allein nicht maß-
gebend. Natürlich wird es diesmal wieder
einen Kampf auf Biegen und Brechen geben.
Beide Gegner ſind aufs Beſte gerüſtet. Wir
erwarten Kayna als knappen Sieger.

Meunſchaunu Mücheln.
Beide Mannſchaften haben am letzten Sonn-

tag ſchwer enttäuſcht, vor allem Mücheln.
Meuſchqu, obwohl in ſeinen Leiſtungen ſtark
zurückgegangen, iſt auf eigenem Platze im-
mer gefährlich. Die beiderſeitigen Hinter
mannſchaften ſind gleich ſtark, ſo daß alſo
der beſſere Angriff entſcheiden muß. Ein
Unentſchieden dürfte ſehr leicht möglich ſein

Braunsdorf Beuna.
Das erſte Geiſeltal-Derby ſieht dieſe bei-

den Gegner im Kampfe. Nicht ohne Grund
räumt man Beuna die beſſeren Chancen ein,
denn die Elf iſt weit beſſer durchgebildet als
die der Platzbeſitzer. Von Braunsdorf hat
man im neuen Spieljahr noch nicht viel ge-
hört. Jm Vorjahr. hatte Braunsdorf im
Schlußdreieck und Mittelläufer ſehr gute
Kräfte. Wenn ſie noch dabei ſind, dürften
ſie in der Lage ſein, den Angriffen derſcheint r und vor allem auch techniſch beſ- Beunger auf die Dauer ſtandzuhalten.
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Handball DsB.

PSV.,-PSV. Halle.
Am Sonntag vormittag ſtehen ſich auf

dem Kaſernenhofe obige Mannſchaften zum
fälligen Verbandsſpiel gegenüber. Die Hal-
lenſer ſind Gaumeiſter und wollen ihre
Meiſterſchaft unbedingt mit Erfolg vertei-
digen. Die Elf iſt nach einer Schwächeperiode
wieder auf dem beſten Wege die alte Form
der roten Teufel zu erreichen. Die Ver-
teidigung verfügt über ein ausgezeichnetes
Stellungsſpiel, und im Sturm ſind alle
fünf raffinierte Torſchützen, die nur dann
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ſchießen, wenn es wirklich angebracht er
ſcheint. Wie wird ſich nun unſer PSV.
gegen die Mannſchaft halten? Das iſt die
große Frage, mit der ſich wohl jeder, der
nach dem Kaſernenhofe geht beſchäftigt. Am
Sonntag mußte er überraſchend von dem
Liganeuling eine Niederlage hinnehmen,
hat alſo unbedingt etwas gutzumachen.
Allerdings bedarf es einer ganz anderen
Leiſtung als am Sonntag. Vorher treffen
ſich die beiderſeitigen
Auch dieſes Spiel verſpricht ſehr intereſſan
zu werden; denn unſere PSVPV.-Reſerve ha
die letzten 20 Spiele alle gewonnen

Pf. -H C Halle.
Am kommenden Sonntag begehen auf dem

VfL.-Platz die Handballer ihr erſtes Ver-
bandsſpiel und haben obigen Gegner als
Gaſt. Beide Mannſchaften ſind ſich völlig
gleichwertig, ſo daß hier der Ausgang noch
vorläufig offen ſteht. Jn den letzten Ver-
bandsſpielen konnte der VfL. das erſtere
11:6 gewinnen, mußte ſich aber im zweiten
4:5 geſchlagen bekennen. Bei demH R E. iſt
vor allem Aumüller die treibende Kraft,
der ſchlecht von der Verteidigung zu halten
iſt, auch die hintere Mannſchaft iſt ſchwer
zu umſpielen. VfL tritt wieder mit Hanſen
und Schmiedel an, nur für Zimmermann 2
ſpielt Konetzny mit in der Läuferreihe. Wenn
der VfL. gewinnen will, muß ſeine Hinter-
mannſchaft erſt beweiſen, ob ſie den gefähr-
lichen Rudererſturm zum Scheitern bringen
kann. Es wird alſo hier zu einem inter-
eſſanten flotten Kampfe kommen, der von
Heine (Reichsb.) geleitet, und erſt mit dem
Schlußpfiff entſchieden ſein wird.

5

99 Mücheln
Eine intereſſante Paarung! Oft ſchon haben

beide mit wechſelndem Erfolg nein
ander gekämpft. Der Spielausgang d da

mit welcher Elf die Blau-

Reſervemannſchaften

Kampfmannſchaft, die ſich nur bezwingen
läßt, wenn die 9er mit dem nötigen Ernſt
und Siegeswillen bei der Sache ſind. Wir
halten den Ausgang für völlig offen.

7

Preußen Braunsdorf.
Das 2. Punktſpiel führt die Schwarzwei-

ßen nach Braunsdorf. Sie haben ſich feſt vor-
genommen zu gewinnen, vielleicht glückt es
ihnen; denn die Geiſeltalleute erſcheinen nicht
mehr ſo ſtark wie im Vorjahr.

V. Reſerve Röſſen Reſerve
Bereits heute abend treffen ſich im Röſſe-

ner Stadion obige Mannſchaften zu eſinem
Freundſchaftskampf- Da ſich beide Gegner
das erſte Mal gegenüberſtehen, iſt der Aus
gang völlig ungewiß, Wir halten die Turner
für die Stärkeren.

C Hockey
MHC. 1. Damen Griesheim ElektronBit erfeld 1.; MHC. 2. Damen Röſ-
ſen 1.; MHC. 2. Herren Röſſen 1.
Das Hockeyſportfeſt am Sonntag bildete

ereits den Auftakt zur diesjährigen Hockey-
aiſon. Allerdings iſt morgen nur ein klei-
ner Teil der Vereine zum Kampf bereit. Jn
Halle ſpielt nur Schwarz-Weiß. Die Merſe-
burger fahren bereits mit vollen Segeln,
neben 99 und Röſſen greift auch der MHC. in
die Spiele ein. Seine 1. Damen treffen mor-
gen 9,30 Uhr auf dem Platze am Strand-
ſchlößchen auf die Bitterfelder Damen. Durch
u vachs von Frl. Eppinger (früher Schw.-W.)

hat die Hintermannſchaft des Clubs ihre
frühere Stärke erhalten. Sie wird den Gä-
ſten nicht viel Torgelegenheiten bieten. Wir
rechnen mit dem erſten Klubſieg. Jnter-
eſſant iſt die Begegnung der 2. MHC. Damen
mit den debütierenden Röſſener Damen. Sie
findet in Röſſen ſtatt, wo auch die 1. Herren
Röſſens der 2. Elf des MHE. gegenüber-
ſtehen. Die Röſſener zeigen mit dieſer Forde-
rung rechten Mut, denn die zweite Elf der
MHCcerer ſucht in ihrer Klaſſe eine zweite von
ſolchem Ruf. Oder haben ſich die Leute vom
Leunawerk in der Pauſe wirklich ſo präpa
riert?

S

99 2. Schwarz-Weiß Halle 2.
99's 2. eröffnet die Saiſon der Hockeyſpiele

morgen vormittag. Als Gegner haben ſich die
Blaugelben die als ſehr ſpielſtark anzu
rn 2. von Schwarz-Weiß eingeladen.

ollen die er dieſen Kampf ehrenvoll be
ſtehen. ſo müſſen ſie von ihrer Schnellig-
keit und Kampfkraft ausgiebig Gebrauch maapelben en Plan treten. Mücheln iſt eine lchen,
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Vereinsmehrkampf- und Gaumeiſtkerſchafken
auf dem Platze der Turneriſchen Vereinigung.

Aus Anlaß ihres 50jährigen Beſtehens iſt
der Turn. Vgg. auf Antrag die Austragungder Vereinsmehrkampfmeiſterſchaften in Wer

bindung mit den Gaumeiſterſchaften überge-
ben worden. Schon im vergangenen Jahre
de dieſe Wettkämpfe auf dem Platze an

Friedrichſtraße ihre Abwicklung. Leider
hatte damals der Wettergott kein gehen.
trotzdem klappte alles vorzüglich. Ein Be-
weis dafür, daß die Wettkämpfe wiederum
der Turn. Tag zur Durchführung übergeben
ſind. Dieſe Großveranſtaltung auf volks-
turneriſchem Gebiete ſollte ſeine Anziehungs-
kraft nicht verfehlen. Friſche Turner werden
morgen auf der gediegenen Platzanlage, die
erſtmalig im Fahnenſchmuck prangen wird, um
den ſchlichten Eichenkranz kämpfen. Wenn
auch in Anbetracht der ſchlechten Wirtſchafts
lage die Meldungen in Vergleich zum vorigen
Jahre etwas zurückgegangen ſind, ſo iſt
doch mit annähernd 300 Turnern und Tur-
nerinnen ein auserleſenes Feld zur Stelle.
Vor allem ſind die Beſetzungen in den einzel-
nen Konkurrenzen weſentlich beſſer als im
verfloſſenen Jahr. Dies gilt beſonders für
die Oberſtufe in der diesmal die beſten Kräf-
te des Kreiſes vertreten ſind. Auf das Ab-
ſchneiden von Vetter, der bei den Kreis-
meiſterſchaften ſein großes Können unter Be-
weis ſtellte, iſt man geſpannt Ausge-
tragen werden:

1. Vereinszehnkampf: Hieran nehmen teil:
KTV.-Halle, TuSpWV. Röſſen, 1861 Weißen-
fels und Turn. Vgg. Der Sieger ſollte hier
in Röſſen feſtſtehen.

2. Vereinsſechskampf: Schkeuditz, Ammen-
dorf. Frieſen Naumburg, 1885, ATV. und
Turn. Vgg. Hier intereſſiert das Abſchneiden
der drei Merſeburger Vereine. Die Entſchei-
dung ſollte zwiſchen Naumburg, Schkeuditz
und Turn. Vgg. liegen. Vielleicht gibt es
eine Ueberraſchung

3. Vereinsvierkampf (Stadt): MTV., Tv.
Laucha, Jahn Halle. Tv. Kröllwitz, Frieſen
Naumburg, Turn. Vgy Hier wüßt' die Tur
Vgg. mit Laucha vöorn liegen.

4. Vereinsvierkampf (Land): Tv. Wethau,
Horburg, Löbnitz, Kröllwitz, Dörſtewitz, St.
Ullrich, Tſchft. Dürrenberg und Ammendorf.
Letzterer ſollte hier den Sieger ſtellen.

5. Jugendvierkampf: Schkeuditz, Kröllwitz,
ATV., Stabila Naumburg, Röſſen und Turn.
Vagg. Jn dieſer Klaſſe werden ſich die aus-
gezeichneten Stabilaner den Sieg nicht neh-
men laſſen.

6. Vierkampf (Turnerinnen): Dieſer Kampf
iſt verhältnismäßig ſchlecht beſetzt, wie über-
haupt die Meldungen der Turnerinnen ſehr
zurückgegangen ſind. Von den drei Vereinen,
Röſſen. Turn. Vgg. und 1861 Weißenfels,
ſollte in letzterem der Sieger feſtſtehen.

7. Skaffeln:
Dieſer Wettbewerb iſt in dieſem Jahre

ſehr gut beſetzt. Hier wird es harte Kämpfe
geben. Nicht ausgetragen wird in dieſem Jah-
re die 10 mal -Rundenſtaffel, dafür wird
eine Schwedenſtaffel gelaufen. Gerade dieſe
Staffel ſollte bei den Zuſchauern beſonderes
Intereſſe hervorrufen.

Jn der A4mal 100-m-Staffel (Sonderklaſſe)
ſtarten: KTV.-Halle, Röſſen, St. Tv. Bei-
ßenfels. Sieger ſollte KTV. werden.

A-Klaſſe: MTV. Frieſen Naumburg, KTV
Halle II. Turn. Vgg. Die Frage nach dem

(die eingeklammerte Ziffer iſt die e
merzahl): 100-m-Lauf (22), 800-m-Lauf (21),
Weitſprung (25), Kugelſtoßen (32), Speer

(19). Jugendklaſſe 14/15: 100m-
Lauf (18), Hochſprung (8), Weitſprung (6),
Kugelſtoßen (11). Aeltere Turner: 75-m-
Lauf (7), Weitſprung (6), Kugelſtoßen (7),
Schleuderball (5). Jn dieſen Konkurrenzen
iſt die Beteiligung im Vergleich zum Vor-
jahr am ſchwächſten. Aber bei der Qualität
der Kämpfer ſollten auch hier ſpannende
Kämpfe zu erwarten ſein.

Turn. Vgg. Reuröſſen 1.
Jm Rahmen der Vereinsmehrkampfmeiſter-

ſchaften bildet dieſes Spiel den Abſchluß
der Kämpfe auf der Aſchenbahn. Die beiden
Mannſchaften ſind ſich einander nicht unbe-
kannt. Jn den vorjährigen Pflichtſpielen lie-
ferten ſich beide immer äußerſt hartnäckige
Kämpfe. Es gelang den Röſſenern ſogar
den favoriſierten- Merſeburgern eine nicht
unempfindliche Niederlage beizubringen. Al-
lerdings iſt nicht zu vergeſſen, daß die Turn.
Vgg. inzwiſchen an Spielſtärke bedeutend
zugenommen hat. Dieſer Kampf wird für
die Elf der Turn. Vgg. ſicherlich der letzte
vor Beginn der Pflichtſpiele ſein. Man wird
deshalb auf die Spieler zurückgreifen, die
an den Pflichtſpielen teilnehmen. Wie weit
Röſſen ſeine Elf verſtärkt hat, war nicht
feſtzuſtellen. Sie werden aber ſicher ver-
ſtärkt erſcheinen. Hoffen wir, daß dieſer
Kampf den Charakter eines Werbeſpieles
tragen wird und ſomit der Veranſtaltung
einen würdigen Abſchluß gibt.

Weltmeiſterſchaſten bei Kunſtlicht.

Der italieniſche Radſportverband als Ausrichter
der diesjährigen Rad-Weltmeiſterſchaften in Rom hat
beſchloſſen, mit Rückſicht auf die warme Witterung
ſämtliche Bahnwettbewerbe auf der neuen, von dem
deutſchen Architekten Clemens Schürmann er-
bauten Stadionbahn von Nachmittag auf den Abend
zu verlegen. Die Rennen kommen alſo bei künſtlicher

zum Austrag. Die Vorläufe zur
SteherWeltmeiſterſchaft am Sonnabend, 27. Auguſt,
beginnen ſtatt um 4 Uhr erſt um 7 Uhr, der Steher
Entſcheidungslauf iſt für Sonntag, 28. Auguſt,
abends 9 Uhr angeſetzt.

Fuhball-Städtekampf Hamburg Berlin.

Am 4. September findet auf dem Platz der
Hertha-BSC. in Berlin der traditionelle Fußball-
ſtädtekampf Hamburg--Berlin ſtatt. Zum 35. Male
treten ſich die Repräſentativen der beiden Städte
gegenüber und auf beiden Seiten ſind die Mannſchaf-
ten mit der größten Sorgfalt ausgewählt worden.

Hamburg ſtellt zu dem Treffen folgende Elf ins
Feld: Blunck (HSV.); Beier, Riſſe (HSV.); Mahl-
mwmann, Halvorſen, Carlſſon (HSV.); Lienau, Nom-
menſen (Altona 93), Sceler (Viktoria), Rohwedder
(Eimsbüttel), Groeber (HSV.). Dieſe Elf muß als
außerordentlich ſpielſtark bezeichnet werden, zumal
die Hintermannſchaft einem Hamburger Verein
eiitnommen worden iſt und den Vorteil hat einge-

ſpielt zu ſein. Aber auch in der Stürmerreihe ver
fügt jeder einzelne Spieler über techniſche Veran
lagung und Schußfreudigkeit.

Die Berliner Vertretung, deren Aufſtellung uns
allerdings bisher noch nicht bekannt geworden iſt,
wird gegen die Norddeutſchen ſicherlich einen ſchweren
Stand haben.

Der Spork des Sonnkags.
Radſport: Auf der Stadionbahn in Rom nehmen

die diesjährigen RadWeltmeiſterſchaften mit dem
Wettbewerb der Dauerfahrer über 100 Kilometer
ihren Anfang. Jm Reiche warten die Bahnen in
Hamborn und Stettin mit Dauerrennen auf, in
Zürich gelang ein großes Fliegerprogramm zur Ab-
wicklung und in Paris findet ein Mannſchaftsren
paie über 100 Kilometer mit deutſcher Beteiligung
att.

Motorſport: Den vierten und vorletzten Lauf zur
Jnternationalen Alpenmeiſterſchaft der Sport und
Rennwagen bildet das Stilfſer-Joch- Rennen auf
Europas höchſter Paßſtraße, an dem u. a. Caracciola,
Stuck und Nuvolari teilnehmen.

Handball: Zum 7. Male treffen die Auswahl
mannſchaften von Deutſchland und Oeſterreich im
HandballLänderkampf zuſammen. Schauplatz der
Begegnung iſt Weißenfels.

Auftakt in Kreuz
Schon am erſten Tag gute Leiſtungen. Frau Franke und Lt. Brandt ſiegreich.

Oblt. v. Noſtitz und Oblt. Sahla ohne Erfolge.
Der erſte Tag des Reit- und Fahrturniers im

Landgeſtüt Kreuz war ein vielverheißender Anfang. ſ.
Alles klappte vorzüglich, auch die Leiſtungen ſtanden
faſt durchweg auf hoher Stufe, ſo daß man die Er-
wartungen für die beiden anderen Tage, Sonnabend
und Sonntag, an denen weit umfangreichere Pro-
gramme mit ſchwereren und intereſſanteren Prüfun-
gen geboten werden, recht hoch ſtellen kann. Jm all-
gemeinen wurden am Freitag Vorprüfungen ab-
gehalten, es kamen aber auch ſchon recht intereſſante
Entſcheidungen zum Austrag.

Am Vormittag wurde auf der Rennbahn der
Jagdgalopp als erſte Prüfung der Vielſeitigkeits-
prüfung geritten, in der zahlreiche bekannte Reite-
rinnen und Reiter auf erprobten Pferden um die
Siegespalme ringen. Ebenfalls am Vormittag wurde
die Vor- und Hauptprüfung zur Dreſſurprüfung
Kl. L durchgeführt, die gleichzeitig die zweite
Prüfung für die Bewerber der Vielſeitigkeitsprüfung
war. Ueber die Ausſichten der Teilnehmer an der

Es geht guk vorwärks!
Der freiwillige Arbeitsdienſt auf dem MTV.- Platz hat

ſich bis jetzt guk bewährk!
Nun wird es nicht mehr lange dauern und

auch der zweite Sommer geht zur Neige, in
dem man draußen am Gerichtsrain an der
Neuſchaffung des Sportplatzes des Männer-
turnvereins Merſeburg arbeitet. Wieder iſt
die Arbeit ein gutes Stück vorwärts gerückt,
und noch eine ganze Menge hofft man in
dieſem Jahr zu ſchaffen.

Als man im vergangenen Jahr im Novem-
ber wegen des eintretenden Froſtwetters die
Arbeiten einſtellte, war durch die erwerbs-
loſen Mitglieder des Vereins, die den Waupt-
anteil an den Arbeiten geleiſtet hatten, ſchon
eine ganz anſehnliche Anlage errichtet. Rie-
ſige Erdmaſſen hatte man bewegt, um das
10 Morgen große Gelände einzuebnen. Aber
bereits nach drei Monaten war dieſe gewal-
tige Arbeit urſprünglich als erſter Bau-

Aſchenbahn, die, wie man ſich jetzt überzeugen
kann, inzwiſchen recht gute Fortſchritte ge
macht haben. An den Arbeiten ſind nach wie
vor in der Hauptſache die arbeitsloſen Mit-
glieder des M. T. V. beteiligt, deren
Arbeitszeit von 6 bis 2 Uhr mit halbſtündiger
Mittagspauſe läuft. Begonnen und beendet
werden die Arbeiten mit gymnaſtiſchen
Uebungen. Wie Herr Weidel des näheren
ausführte, fühlen ſich die jungen Leute bis
auf ganz wenige Ausnahmen außerordent-
lich wohl dort draußen und ſind froh, auf
dieſe Weiſe wieder in eine geregelte Tätig-
keit hineingekommen zu ſein, bei der ſie auch
noch etwas Geld verdienen können. Um nun
die jugendlichen Erwerbsloſen auch an
Regentagen beſchäftigen zu können, werden
an dieſen Tagen belehrende Vorträge ge-
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Sieger iſt völlig offen!
B-Klaſſe: Laucha und Dürrenberg.
CKlaſſe: Horburg, Jahn-Halle, St. Ull

rich. Großkayna, auch hier iſt die Frage
nach dem Sieger völlig offen.

Schwedenſtaffel: Schkeuditz, Kayna, KTV.-
le Röſſen, Turn. Vgg. KTV. mit zwei
Mannſchaften hat die meiſten Siegesaus-
fichten.

4 mal 100-m-Turnerinnen: Es laufen in der
A-Klaſſe: 1861 Weißenfels und Turn. Vgg.

4 mal 100-m-Jugendſtaffel: Schkeuditz, Sta
bila Naumburg, Röſſen, Turn. Vgg. Eine
ſichere Sache für Stabila.

Aeltere Turner 4 mal 75-m-Staffel: Hier
laufen nur zwei Mannſchaften, Röſſen und
Turn. Vgg.

Gaumeiſterſchaffen:
Außer dieſen Wettbewerben kommen noch

Finzelwettkämpfe zur Austragung, die zu-
gleich als Gaumeiſterſchaften gewertet werden.

Turnerinnen: 75 m-Lauf: 9 Meldungen.
Fritzſche (61 Weißenfels) und Göckler (Naum-
burg) ſollten das Rennen unter ſich ausma-
chen. Hochſprung: 12 Meldungen: Auch
hier erwarten wir die zwei in Front.Weitſprung: 13 Meldungen: Ausgang offen.

Kugelſtoßen: 5 Meldungen: Hier gilt Ro-
tenbeck (61 Weißenfels) als Favoritin.
Schlagball: Duell Göckler--Baſt.

Turner (Oberſtufe): 100-m-Lauf: 9 Mel-
dungen. Eine glänzende Beſetzung mit Klieſch
Löbel, Fülle, Müller und Kundt. Ausgang
offen. 500-m-Lauf: 17 Meldungen. Auch
hier ein auserleſenes Feld. Trappiel (Röſſen) ſollte vor Kraft, Fehſe und Hobe ſie-
gen. Hochſprung: 11 Lennehmer Aus-
gang offen. Weitſprung: 5 Teilnehmer.
Die Entſcheidung ſollte zwiſchen Franke und
Schneider liegen. Stabhochſprung: 8 Teil-
nehmer. Vetter wird hier wohl nicht zu
ſchlagen ſein. Kugelſtoßen 2 Teilnehmer.

Diskus: 8 Teilnehmer. Auch hier iſt Vet-
ter Matador. Schleuderball: Entſcheidung
liegt zwiſchen Vetter, Böker und Stranz.

Auch in der Unterſtufe wird es harte Kämp-
fe geben. Folgende Meldungen ſind abgegeben

Aus diesem Findlingsblock soll

abſchnitt vorgeſehen beendet, ſo daß man
an die Einfriedigung des Geländes gehen
konnte. Ebenſo wichtig aber war der Bau
eines Brunnens. Oberſteuerſekretär Beck
ſuchte mit einer Wünſchelrute das Gelände
nach einer Waſſerader ab und ſeine Be-
mühungen waren auch von beſtem Erfolg ge-
krönt. Durch eine dicke Tonſchicht mußte
man zwar 13 Meter tief graben, fand dann
aber als “»hn eine ſtarkſprudelnde Waſſer-
ader, die vraig einwandfreies Waſſer liefert.
Der Brunnen wurde mit Betonröhren abge-
ſteift und eine Pumpe, die ein Vereinsmit-
glied ſtiftete, aufgeſtellt. Als letzte Arbeit
des verfloſſenen Jahres nahm man ſchließ-
lich noch die Aufſchüttung einer Zuſchauer-
teraſſe in Angriff, die den Winter gut über-
ſtanden hat und jetzt bereits mit Gras be-
wachſen iſt. Auch die längs der Umzäunung
angepflanzten Pappeln ſind größtenteils recht
gut angegangen.

Jn dieſem Jahr wurden nun, wie der
Sprechwart des Männer-Turnverein, Wei-
del, geſtern einer Reihe geladener Gäſte der
Merſeburger Behörden mitteilte, die Arbei-
ten im Wege des Freiwilligen Axbeits-
dienſtes fortgeſetzt. Anfang Juli begann

elnst das Ehrenmal erstehen.

halten, die ebenfalls viel Anklang gefunden
haben und auch noch weiter ausgebaut wer-
den ſollen. Alles in allem hat man den Ein-
druck, daß der MTV., der als erſter imStadt- und Landkreis Merſeburg den Ge-
danken des Freiwilligen Arbeitsdienſtes in
die Tat umſetzte, recht gute Erfahrungen da-

hat. Hoffen wir, daß es dabei
eibt!
Wenn die Arbeiten an der Aſchenbahn,

die übrigens nach ganz modernen Geſichts-
punkten angelegt wird, beendet ſein werden,
will man an den Bau des Vereinshauſes
herangehen, womit wenn alles gut geht
wohl bereits im nächſten Frühjahr begonnen
werden dürfte. Ein großer Steinblock aus
ſchwediſchem Granit, der bei den Erdarbeiten
gefunden wurde, ſoll ſpäter einmal als
Ehrenmal für die gefallenen Turnbrüder
hergerichtet werden. Bis dahin aber und bis
zur Vollendung des ganzen Projektes wün-
ſchen wir dem MTV. weiter gute Erfolge.
Möge der Opferſinn und die Energie, mit
der Mitglieder, Vorſtand und alle freiwil-
ligen Helfer an die Schaffung des großen
Werkes herangingen, gute Früchte tragen.
Und in dieſem Sinne ein kräftiges „Glück-

man mit den Vorarbeiten zur Schaffung der auf!“.

ſeinem erſten Ritt auf dem 14. Platz landete.

undEignungsprüfung verſchiedener Klaſſen und Material
prüfung für
Wagenpferde,
inder, Glücksjagdſpringen Kl. M, der Große Preis

Vielſeitigkeitsprüfung läßt ſich allerdings noch nichts
agen, da die dritte Prüfung, das Jagdſpringen
Kl. L, noch ausſteht, das erſt am Sonnabendvor
mittag ausgetragen wird. Die Plazierung in der
Dreſſurprüfung Kl. L hat folgendes Ausſehen: Den
erſten und zweiten Preis errang Rittmeiſter Schol z
auf Fiametta (Wertzahl 0,47) und Blücher (0,7). An
dritter Stelle folgt mit geringem Abſtand Pol.
Major Dr. Dähne auf Ohio (0,85), an vierter Rittm.
Scholz auf Elch (0,9), an fünfter Frau Hans auf
Padubitz (1,0).

Der Nachmittag wurde in Kreuz ſelbſt ein
geleitet mit der Vorprüfung zur Dreſſurprüfung
Kl. S (Großer Preis von Kreuz), die die Elite der
deutſchen Dreſſurreiter im Sattel ſieht. Jn der
Eignungsprüfung für Jagdpferde Kl. L waren die
Leiſtungen der ausſichtsreichſten Bewerber teilweiſe
völlig gleich, ſo daß je zwei erſte und je zwei dritte
Preiſe vergeben werden mußten. Die beſte Wertung
erhielten Frau Franke auf ihrem Plakat (Wert-
zahl 1,9) und Frau Wan ja auf ihrem Jſpahan
(ebenfalls 1,9). Den dritten Platz belegten Frau
Heckmann auf Jngantz und Herr Spillner auf Tegett
hoff mit der gleichen Wertzahl 2,2. Es folgen Herr
Wendenburg auf Achmet (2,6), Oblt. v. Buſſe auf
Poniatowſki (2,9) und Rittm. Scholl auf Alfons (3,1).

Einen höchſt intereſſanten Verlauf nahm das
Jagdſpringen Kl. M, das die anſehnliche Zahl von
63 Teilnehmern im Sattel ſah. Hier ging es nicht
ohne Ueberraſchungen ab, denn die bekannten und
ausſichtsreichſten Reichswehr- Offiziere ritten bis auf
Lt. Brandt recht fehlerhaft. Das mag zum Teil
daran gelegen haben, daß gleich der erſte Reiter, Lt.
Brandt, mit nur vier Fehlern und in ausgezeichneter
Zeit über den Parcours kam, ſo daß die folgenden
Reiter, wollten ſie gewinnen, ſtark auf Zeit reiten
mußten. Es wurde teilweiſe etwas ſtark gejagt, und
ſo konnte es nicht ausbleiben, daß die Exaktheit,
überhaupt das Gelingen der Sprünge nach der
ſchlechten Seite beeinflußt wurde. Jnsgeſamt kamen
nur neun Reiter ohne Fehler über die Bahn, und
auch die von Lt. Brandt als erſtem gerittene Zeit
von 63 Sek, wurde nur ſelten unterboten. Lt. Brandt
ſelbſt holte in einem ſchneidigen Ritt auf Frauchen
bei 0 F. eine Zeit von 57,3 Sek. heraus, die ihm
den ſicheren Sieg einbrachte. Zweiter wurde Herr
Holſt auf Walküre (0 F., 61,3 Sek.), Dritter Oblt.
v. Buſſe auf Abendglanz (0 F., 64 Ferp Vierter
ebenfalls Oblt. v. Buſſe auf Bajazzo III (0O F.,
64,2 Sek.), 5. Wachtm. Lott auf Cäcilie (0 F., 65,3
Sek.), 6. Ed. E. Pulvermann auf Weißer Hirſch
(0 F., 65,3 Sek) Herr Pulvermann belegte auch noch
den 16. Platz. Auf den 9. und 10. Platz kam Obw.
Mielke auf zwei Pferden der 2. Jnf. Schule. Frau
Franke konnte auf Hartherz bei 0 F. und 60 Sek.
nur den 12. Platz belegen, während Lt. an r

eber
raſchenderweiſe wurde Oblt. v. Noſtitz nur 15., Oblt.
Zahla konnte ſich überhaupt nicht plazieren.

Das Programm für Sonntag.
Am Sonntag gelangt ein recht abwechſlungsreiches

intereſſantes Programm zur Abwicklung:

Reitpferde,
Voltigieren und

Eignungsprüfungen für
Jagdſpringen der

der Ställe, Hauptprüfung der Dreſſurprüfung Kl. S,
trinz-FriedrichSigismundErinnerungsſpringen Kl.

und das Championat von Mitteldeutſchland
ißerdem werden am Sonntag wieder die beiden
chaunummern der Reichswehr gezeigt.

Tennis-Verbandskurnier.

Heute und morgen die Hauptkämpfe.
Das Turnier des Tennisverbandes der Provinz

Sachſen iſt bei ſchönſtem Tenniswetter in den letzten
Tagen gut gefördert worden. Jn den Spielen um
die Herrenmeiſterſchaft konnte Hintſch, der Specht
und Spießbach ſchlug, ſich bis in die Vorzugsrunde
durchkämpfen, in der er auf Knöchel trifft. Jn der
unteren Hälfte hat Redslob, der M. Roeckner ſchlug,
gegen Schneider zu ſpielen. Georgi iſt durch ſeine
überraſchende Niederlage, die er mit dem Reſultat
3:6, 4:6 von Schneider einſtecken mußte, aus dieſer
Konkurrenz ausgeſchieden.

Jm Damen-Einzel ſpielte ſich in der oberen Hälfte
Fräulein Wartenberg, die Frau Petſch und Frau
Raabe ſchlug, in die Vorzugsrunde durch. Die
untere Hälfte dieſer Konkurrenz iſt noch nicht weiter
gefördert.

Jn den Konkurrenzen der Klaſſe B ſind vor allem
im Herreneinzel ſchon einige Spiele ausgetragen.
Die auswärtigen Spieler werden erſt heute und mor
gen in die Kämpfe eintreten.

Die Schlußkämpfe dürften morgen nachmittag zum
Austrag kommen.

Vereinsnachrichken 7
TuSpWV. Röſſen. Fußballſpiele am Sonn

tag finden nicht ſtatt, da vom Gegner
abgeſagt. Handball: Sonnabend:
17,30 Ühr: Reſerve VfL. Merſeburg Reſ.

Turn. BVgg. Fechtabteilung: Bethmann-Pla-
kette. Die Mannſchaft ſowie der Erſatzmann
und der Kampfrichter haben pünktlich 8,30
Uhr in der Turnhalle Wilhelmſtraße anzu-
treten. Der Fechtwart.
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Weihe eines neuen Diakoniſſenhauſes

Freerkant erf Jm Jahre 1012 trafen der
Be iper Fabrikbeſitzer Heinrich Hartmann
und ſeine Gattin, beide geborene Halber-
ſtädter, in ihrem Teſtament u. a. folgende für
Halberſtadt wertvolle Verfügung: Aus dem
geſamten Nachlaß ſoll mit dem Namen
Emma-Heinvrich-Hartmann- Stiftung in Hal-
berſtadt ein evangeliſches Diakoniſſenhaus
errichtet werden. Der Zweck des Heimes ſei
unentgeltkliche häusliche Krankenpflege anArme und Unbemittelte der Stadt Bilber
ſtadt ohne Unterſchied der Konfeſſion, Be-
ſorgung des Haugshalts uſw. Nunmehr wurde
Donnerstagmittag im Beiſein von Ver-
tretern des Magiſtrats, der Aerzteſchaft und
Angehörigen des Cecilienſtiftes das von dem
ſtädtiſchen Bauamt errichtete Diakoniſſenheim
eingeweiht. Bürgermeiſter Jbach begrüßte die
Erſchienenen als Vorſitzender des Stiftungs-
vorſtandes. Namens des Parochialverbandes
ſprach Superintendent Dr. Brinckmann. Ge
ſänge des Chores des Ceeilienſtiftes um-
rahmten die Feier.

Brandſtiftung und Verſicherungs-

beirug.
Eigenrode bei Mühlhauſen. Hier fand ein

Prozeß gegen das in guten Verhältniſſen
lebende Bauernehepaar Meyenberg in Eigen-
rode ſtatt, die beſchuldigt werden, ihre eigene
Scheune und Stallgebäude in Brand geſteckt
zu haben. Der Staatsanwalt bezeichnete in
ſeiner Anklagerede das Ehepaar Meyenberg
auf Grund der Ausſagen von Kriminal-
kommiſſar Vogler, der Bekundungen des
Landjägers und des Gutachtens des erſten
t als der Brandſtiftung über-
führt. Das Motiv der Tat ſei bei beiden „der
Wunſch nach größerem Reichtum“ und ande-
rerſeits „die Erlangung der Ueberverſiche-
rung“. Berthold Meyenberg müſſe deshalb
zu drei Jahren Zuchthaus und 5000 Mark
Gelbſtrafe, ſeine Ehefrau Helene zu zwei
Jahren Zuchthaus und 1000 Mark Gelöſtrafe
ſowie Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf die Dauer von zehn Jahren verur-
teilt werden. Die beiden Verteidiger ver-
langten für ihre Mandanten, von dem zahl-
reichen Publikum durch Händeklatſchen und
Beifallsrufe wiederholt unterbrochen, Frei-
ſpruch. Nach langer Beratung verurteilte
das Gericht den Ehemann wegen gemeinſchaft-
licher Brandſtiftung in Tateinheit mit Ver-
ſicherungsbetrug zu einem Jahr ſechs
Monaten Zuchthaus, 3000 Mark Geld-
ſtrafe ſowie fünfjährigem Ehrenrechtsverluſt,
Frau Meyenberg unter Zubilligung mildern-
der Umſtände zu einer zehnmonatigen Ge-
fängnisſtrafe.

Noch ein Todesopfer der Erwerbsloſen-

unruhen.

Sandersdorf. Die Fran des Kauf-
manns Prantzſch, die bei den Erwerbsloſen-
unruhen am 7. Juli in ihrem Laden einen
Schulterſchuß durch das Schaufenſter hindurch
erhielt und ſchwerverletzt wurde, iſt jetzt im
Krankenhaus Bitterfeld ihren Verletzungen
erlegen. Die Schüſſe wurden damals von
Kommuniſten gegen die Polizei abgefenert. führt:

Eine Todesfalle im Schwimmbad.
Nummer 201

Mit dem Fuß im Abſaugrohr. Schrecklicher Tod eines Schulmädchens.

R Ein erſchütternder Unglücks ereignete ſich am Mittwochabend
anläßlich des Uebungsgabends des Schwimm-
vereins „Nixe“ im Wilhelmsbad. Die zwölf-
rin Schülerin Charlotte Weinert befand
ſich in der Schwimmhalle. Nach einem Sprun
von dem Brett in das Waſſer kam das Kin
nicht wieder zum Vorſchein. Als der Bade-
meiſter tauchte, ſand er das Mädchen, das
mit einem Bein in den Wirbelſtrom eines
Abſangrohres geraten war. Er mußte bei den
Rettungsverſuchen zu ſeinem Entſetzen feſt
ſtellen, daß er allein nicht imſtande
war, die Kleine zu befreien und an
die Oberfläche zu bringen. Als es dann den
vereinten Anſtrengungen mehrerer Perſonen
gelang, die Unglückliche nach oben zu ſchaffen,
war der Tod bereits eingetreten.

Die amtliche Unterſuchung ergab:

An der Querwand des Baſſins befindet ſich
an der tiefſten Stelle am Fuße der Wand ein
Abflußrohr von etwa acht Zentimeter Durch-
meſſer, durch das mit einer Saugpumpe
Waſſer aus dem Baſſin entnommen wird, das
Filter paſſiert und dann durch den Waſſer-

ſpeier dem Baſſin wieder zugeführt wird. Die
Saugwirkung dieſes Abflußrohres iſt nicht ſo
ſtark, daß Gegenſtände oder Perſonen, die
nicht direkt in unmittelbarer Nähe des Loches
ſich befinden, angezogen werden, iſt aber ziem
lich ſtark, ſobald der Gegenſtand unmittelbar
an die Rohreinmündung gerät. Dieſe ſoge-
nannte „Umwälzung“ des Waſſers iſt dauernd
im Gang und hat nichts mit den Entleerungs-
vorrichtungen des Baſſins, die ſich am Fuß-
boden befinden, nur im Falle der Entleerung
geöffnet werden und geſchützt ſind, zu tun.
Das Kind iſt nun vom großen Sprungbrett
des Wilhelmsbades hinabgeſprungen und an
ſcheinend mit dem Fuß durch irgendeine Be-
wegung in das Loch geraten und feſtgehalten
worden. Nachdem auffiel, daß das Kind nicht
wieder an die Oberfläche kam, bemühte ſich
der Bademeiſter, das Mädchen zu bergen, war
aber dazu erſt in der Lage, als ein zweiter
Schwimmer zu Hilfe kam. Soweit das Er-
gebnis der amtlichen Unterſuchung.

Die Polizei hat die Wiederaufnahme des
Badebetriebes erſt geſtattet, nachdem das
Abflußrohr durch einen Draht-korb geſchützt worden war.

Das Fläſchchen Heilwaſſer koſtet 150 Mark.
Erfolgreicher Beutezug eines frechen Schwindlers. Der Wunderdokkor

von Bielen. 10 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt.
Nordhanſen. Die „Saale-Zeitung“ hat oft

mit Bedauern feſtgeſtellt: Heilſchwindel, Kur-
pfuſcherei nährt ihren Mann trotz aller
Fortſchritte der Wiſſenſchaſt, trotz der ver-
beſſerten Schulbildung, trotz Aufklärung
durch die Preſſe heute vielleicht noch beſſer
als früher. Der „Wunderdoktor“ Arnold
Eickmann aus Bielen, der ſich am Donners-
tag vor dem Großen Schöffengericht in
Nordhauſen zu verantworten hatte, war wie-
d ein beſonders überzeugender Beweis
dafür.

Der Mann iſt 1903 geboren, hat ſich keiner-
lei mediziniſche Kenntniſſe angeeignet, wohl
aber für Diebſtahl, Betrug, un
lauteren Wettbewerb wiederholtVorſtrafen erhalten. Er rühmte ſich, ſo
ziemlich alle Krankheiten heilen zu können.
Sein „Radiumwaſſer“ ſei unerreicht in der
Welt. Er nannte es auch Eickmannwaſſer,
Solus ego oder Vitam ego aqua. Ein ſolcher
Quatſch, daß jeder Menſch, der nur eine ch-
nung von Latein hat, lachen muß. Aber den
Leuten imponierten die ſinnloſen lateiniſchen
Brocken; ſie glaubten ihm, wenn er ſich mit
Erfindern wie Ediſon, Zeppelin, Fulton und
anderen auf eine Stufe ſtellte und ſich als
Wohltäter der Menſchheit pries. Jn der
Umgegend von Bielen ließen ſich nach ſeinem
eigenen Geſtändnis mehr als 60 Patienten
behandeln.

Und Honorare nahm der Mann! So'n
Wäſſerchen koſtete 30 bis 150 Mark einſchließ-
lich Behandlung: Einen Arzt oder einen
Apotheker, der ſolche Forderungen geſtellt
hätte, würden die lieben Patienten ſchwer
beſchimpft haben, Herrn Eickmann zahlten ſie
das Geld willig übrigens Ratenzahlungen
waren bei ihm ausgeſchloſſen!

Ein beſonders kraſſer Fall ſei hier ange-
Eine Frau aus Bielen hat einen

Herzfehler. Der Wunderarzt ſieht's ihr ſofort
an den Augen an. Er kann natürlich helfen,
nimmt ein Blatt Papier, rechnet ein Weil-
chen: „Die Kur iſt nicht billig 121 Mark
75 Pfennige; denn eine Medizin enthält
Radium und das kommt aus dem Auslande.“
Die Frau blecht, zahlt auch hernach noch 15
Mark als er ihr zum Waſſer Pulver und
Pillen gibt. Die Sachverſtändigen ſtellen feſt:
das Radiumwaſſer iſt eine anderthalbprozen-
tige ſchwefelſaure Natron- und Magneſium-
löſung, Wert 60 Pfennig, ſofern Radium-
emanation darin war, 2 Mark. Das Pulver
iſt geriebene Lindenkohle, die Pillen Rhabar-
berpillen. Das iſt das Wundermittel gegen
Herzleiden.

Eine Spezialität war bei Eickmann die
Heilung der Epilepſie, der Fallſucht. Nur
eine Familie in der Welt beſitzt dagegen das
wahre Heilmittel, „die Familie Eickmann!“
ſo prahlte er. Darum läßt er ſich das Mittel
auch von einem Einwohner aus Sundhauſen,
der ſein Kind zur Behandlung bringt, mit
107 Mark bezahlen. Das Mittel beſtand aus
Waſſer, Eſſigäther und Linden-
kohle im Geſamtwert von 65 Pfennigen.
Eine Zugführerfrau in Bielen, die er gegen
Lähmung behandelte, mußte für einen ähn-
lichen Plunder 112 Mark, ihr Ehemann für
Medizin gegen Nervenleiden: Baldrian,
Terpentinöl und Brunnenwaſſer, 35 Mark,
eine Bäckermeiſterstochter für ein Rheuma-
tismusmittel: Waſſer und Terpentinöl, 110
Mark zahlen.

Die Reihe könnte fortgeſetzt werden. Es
genügt. Die Patienten haben ſchließlich den
Halunken angezeigt. Vor Gericht behaup-
tete der 29jährige Herr, daß er ſeine Er-
fahrungen in 20(h)jähriger Tätigkeit ge-
ſammelt habe. Seine Lehre habe er aus der
„Naturphiloſophie“ bezogen. Selbſtverſtänd-

kich hat der geriſene Burſche alle ſeine
Patienten bewußt betrogen. Er wußte ge
nau, daß er keinerlei Heilkenntniſſe beſitzt,

ndern daß er nur auf die Dummheit ſeiner
itmenſchen ſpekulierte, je frecher, deſto er

folgreicher.

Der Schwindler wurde viel zu billig!
zu 10 Monaten Gefängnis und 3 Jahren
Ehrverluſt verurteilt.

Schade, daß man nicht auch die „Patienten“
er Beihilfe zum Schwindel mitbeſtrafen

ann
Mord und Selbſtmord

eines Einarmigen.

Barby (Elbe.) Am Freitagvormittag
wurde auf dem Waldwege zwiſchen dem
Brückenkopf der Barbyer Eiſenbahnbrücke
und dem Forſthaus Grüneberg die Leiche
des Revierförſters Frohwein ge-
funden. Frohwein war erſchoſſen worden.
Einige Zeit ſpäter fand man auf dem ſoge-
nannten Grünen Weg, der vom Brückenkopf
zur Hopelake führt, die Leiche des Eiſen
bahners Moosdorf. Auch ſie zeigte eine
Schußwunde. Es iſt mit Beſtimmtheit anzu
nehmen, daß Moosdorf den Revierförſter er
ſchoſſen und dann ſich ſelbſt entleibt hat. Was
zu der ſchrecklichen Tat führte, liegt noch in
Dunkelheit gehüllt. Man vermutet aber Zu
ſammenhänge mit dem Selbſtmord der
Fran Apel, die vor acht Tagen in der
Kleinen Elbe ertrank. Moosdorf und Frau
Apel ſollen ein Verhältnis unterhalten
haben, obwohl beide verheiratet waren. Sie
überwarfen ſich indeſſen. Schon vor acht
Tagen weilten drei Beamte der Magdeburger
Kriminalpolizei in Barby, da vermnutet
wurde, daß bei Frau Apel nicht Selbſtmord,
ſondern Mord vorlag. Die Obduktion der
Leiche konnte aber keine Beweiſe für einen
Mord bringen. Vermutlich wußte der För-
ſter von Verfehlungen des. Moosdorf und
zog ſich ſo den Haß des Eiſenbahners zu, der
trotz ſeiner Einarmigkeit nicht vor einem
Mord zurückſchreckte. Revierförſter Froh-
wein erfreute ſich hier allgemeiner Beliebt-
heit.

——d

Dem Arbeifsamk darf kein Verdienſt
verſchwiegen werden.

Naumburg. Jn einer Anklage wegen Be
trugs war dem Zimmerer Max C. vorge-
worfen, das Arbeitsamt Naumburg durch
Bezug unberechtigter Unterſtützung um
81,80 Mark geſchädigt zu haben. Er bezog in
der Zeit vom 18. Januar 1929 bis 3. Februar
1930 Unterſtützung für ſich und ſeine Frau,
obwohl dieſe als Näherin arbeitete. Ein
zweiter Fall war der, daß er bei ſeiner
Mutter Arbeiten ausführte und dabei Koſt
und Lohn bezog, was er nicht gemeldet hatte.
C. wurde wegen Betrugs in zwei Fällen zu
zuſammen 150 Mark Geldſtrafe oder für
15 Mark ein Tag Gefängnis verurteilt.
e ;z;z;z;zS Uberraſchend ſchnelle Schrerzbeleitigung

bei Kopfschmerzen jeglicher Art, Migräne,
Neuralgien und cheaumatischen Beschwer-

Die Refserb ans
s

2. Fortſetzung

„Vater!“
dem er gekommen war, um Frieden zu machen.
Erdrückende Not laſtete beklemmend auf ihm.
Pransdenkbar ſtand ein Gedanke vor ihm: Zu
pät!

Ein furchtbares Wort, an dem alle Liebe,
Sehnſucht, alles Schreien aus tiefſter Seele
vergebens rüttelte. Es blieb. Eiſern, hart,
unabwenöbar.

Wie gebannt ſchaute er in die wächſernen
Züge. Wie ſtill ſie waren, wie jung der Vater
ausſah, als habe der Tod die Jahre fortgewiſcht,
die zwiſchen ihrem letzten Sehen lagen. So
hatte er den Vater in Erinnerung; jeder Zug
in dieſem Geſicht war ihm vertraut, nur der
Frieden gab dem Geſicht eine neue Weihe.
Andacht überkam ihn, in der alle andern Ge-

fühle verſanken. Eng und nichtig erſchienen ihm
in dieſer Stunde all die Häßlichkeiten, die zwi-
ſchen ihnen geſtanden. Und dann erkannte er,
nicht Haß, ſondern Liebe war es, die zwiſchen
ihnen geſtanden und deren Flammen ihn in
nerlich verzehrt hatten.

Zu ſpät!
Schluchzendes Weinen entrang ſich der zer-

cuälten Bruſt. Er preßte die geballten Fäuſte
gegen die Augen, als wolle er den Strom des
Leides zurückdämmen, und merkte nicht, daß
ſie naß wurden von Tränen. Nie war ihm das
Leben dunkler erſchienen als jetzt, da all ſein
Fragen keine Antwort fand.

Er bemerkte in ſeiner Verſunkenheit nicht,
daß ſich die Tür öffnete. Eine junge Dame
blieh jäh ſtehen, betrachtete ihn lange. Wer
war der Fremde, der an dieſem Sarge ſo ver-
zweifelt ſchluchzte? Ein wunderbares Mitleid
ſtieg in ihr auf, ein Drang, ihn zu tröſten.

v e

c tJ c
a 5

Roman von P. Wild
Erſchüttert ſtand er vor dem, zu J

Nachdruck verboten!

Ein Fremder war es, Eine feine Scham in
ihr warnte ſie, hieß ſie unbemerkt umkehren.
Hatte ſie eine hörbare Bewegung gemacht?
Als der Fremde das tränennaſſe Antlitz hob,
ſah er eine Viſion: ein feines, blaſſes Frauen-
antlitz verſchwand zwiſchen den Behängen der
Portiere.

Jn den Augen aber hatte er Mitleid ge
leſen; linder Troſt kam über ihn. Faſt ohne
Bewußtſein empfand er die Wohltat einer wei-
chen Seele, die ihm nahe war.

Nun ſchämte er ſich ſeiner Tränen, wiſchte
mit dem Tuch über die naſſen Augen. Als er
aufſah, war das Bild verſchwunden, und er
wußte nicht, ob er es geträumt hatte. Ganz
allein war er im weiten Raum mit dem Toten.

Langſam beſann er ſich wieder auf die Ge-
genwart. Mit einem letzten langen Blick nahm
er Abſchied. Seltſam, ihm war, als trage das
geliebte Antlitz einen neuen Ausdruck, als
ſpiele ein leiſes Lächeln um die blaſſen Lippen:
ein Rätſel.

„Leb wohl!“
Hoch aufgerichtet verließ er den Raum, durch

ſchritt die weite Diele, ging an dem Diener
ger der ihm mit höhniſchem Lächeln nach
ah.

Herriſch, mit harter Gebärde wies er den
Mann, der ihm folgen wollte, zurück. Einen
letzten Blick ſandte er zurück, dann fiel die
Haustür hinter ihm ins Schloß.

Alles Ende iſt Anfang. Die äußere Ord-
nung ging ihre Wege. Koſtbare Blumen, ein
großes vornehmes Leichengefolge, milde Worte

Dann
Stille, in der jene beredt ſchienen, die jenſeits
des Troſtes von einem Geiſtlichen.

dem Leben waren. Jhr Schweigen hatte im
Garten des Todes eine gewaltige Kraft.

Endlich war das letzte geſchehen. Die Menſchen
atmeten auf. Geſichter entſpannten ſich, in die
Bewegungen kam wieder das Tempo der Zeit.
Motoren ſurrten. Man ſchüttelte ſich die
Hände, tauſchte ein paar letzte Worte, Wagen
ſauſten über die glatte Fahrbahn zurück ins
Leben.

Zuſchauermaſſen umſäumten die Abfahrt-
ſtraße. Armut und Kleinbürgerlichkeit berauſch-
ten ſich am Prunk, gleichviel ob er den Toten
oder den Lebenden gilt.

Flüſternd wurden die Namen der Vorbei-
kommenden genannt, ihre Würden, die mut-
maßliche Höhe phantaſtiſcher Vermögen, reprä-
ſentiert in den Börſenmagnaten und Jnduſtrie-
kapitänen, die dem Toten die letzte Ehre er-
wieſen hatten.

Eine breithüftige Frau mit gewöhnlichem,
derb-gutmütigem Geſicht, in fadenſcheinigem
Schwarz, mit breiten, verarbeiteten, riſſigen,
roten Händen ſpielte, nicht ohne Poſe, Mitt-
lerin zwiſchen Trauergäſten und einem Zu-
hörerkreiſe. Jhre Zugehörigkeit zur Bank
ſie war ſeit Jahren dort Putzfrau ſicherte
Frau Schmitz eine gewiſſe Autorität, die ſie
mit genugtuendem Stolz auskoſtete.

„Die da kommt“, flüſterte ſie, „is die Frau
Reiſer.“

Hälſe reckten ſich, Neugier erwachte. Jeder
wollte die Witwe ſehen, wiſſen, wie ſie aus-
ſah, was ſie anhatte und ob ſie weinte.

„Gott, is die ſchön.“
„Wie jung noch!“
„Nee, die gefällt mir nich, die is hochmütig“,

klang es.
„Hochmütig? Kann ſe auch, wo ihr Vater

doch een richtiger General is.“
„Jeneral ah nee, aber der Mann Bankier,

das is was.“
„Und von Abel is ſie auch“, protzte die Auto

rität voll Würde.
„Den kann keiner wechſeln.“

„Pah, ihr ſeid nur neidiſch; jeder von euch
möcht' doch mit ihr tauſchen.“

„Ob der nun die Bank gehört?“
„Natürlich gehört der jetzt unſere Bank“, ent

ſchied die Autorität. Neid ſeufzte.
„Wie jut die et hat, un nich mal 'ne Träne.

Wenn ich denk, meiner läg da
„Dat is wat janz anderes, Frau Molls, Wei-

nen is nich fein, dat gehört nich zum guten Ton,
Wo ich ſchon ſo lang in die Bank verkehre,
weiß ich Beſcheid.“

„Juter Ton da lachen die Hühner“,
ſummte ein Baß. „Hernach jehört et Sterben
auch nich zum juten Ton.“

„Ja, oder der Petrus kuckt erſt nach dem
Steuerzettel, ehe er die Toten einläßt nee,
Schmitzen, ſoweit ſind wir noch nich.“

„Ob da nun alles jut jeht mit die Bank?“
„Und warum nich“ fragte die Autorität.
„Na, es kracht heutzutage doch überall.“
„Unſre Bank nich, da ijs alles pikfein dat

ſagt euch die Schmitzen, und die hat ein offenes
Auge für ſowat Aber nein, guck mal da,
unſer Fräulein“ brach ſie ab und zeigte auf
Hanny von Hochſtedt.

„Die weint ja, da is die nich fein“, ſtellte eine
andere Stimme höhniſch feſt.

„Ja und is nich mal das richtige Kind. ſon-
dern von 'nem gefallenen Offizier.“

„Merkwürdig“, höhnte es.
„Jar nich merkwürdig“, ſchnitt die Autorität

jede weiterellnterſtellung ab. „Auf dat Fräulein
laß ich nix kommen. Wenn die in de Bank
kommt, todſchick, gucken alle hinter ihr her, be
ſonders die Mannsleut. Aber auch ſonſt, die is
immer ſo kordial; erſt kürzlich hat ſe mir ge
fragt: „Na, Frau Schmitz, noch immer jut zu
Fuß!' Und dann gab ſe mir ein paar Pralinen,
Primaſorte. „Für die Kleinen'. Dabei hab ich
gar keine Kinder, Aber war das nicht nett?“
ſchloß ſie triumphierend.

„Keine Kinder, Ja, das is auch ſowas. So'n
Mann hat nich mal ein Kind zum Erben. Das
nennt man nun reiche Leute“, klang es nach
denklich.

„Alles iſt falſch eingeteilt in die Welt.e ſieben Stück zu Hauſe, und mein tn



Sechs neue Fälle von ſpinaler
Kinderlähmung.

Magdeburg. Der Kreisarzt des Stadt
kreiſes Magdeburg teilt über den Stand der
Erkrankungen, an ſpinaler Kinderlähmung
folgendes mit: Jn der Zeit vom 16. bis
23. Auguſt ſind in Magdeburg weitere ſechs
Er krankungen an Kinderlähmung amtlich
feſtgeſtellt worden, von denen fünf leichter
Natur ſind. Zwei von dieſen Erkrankungen
ſtammen noch aus dem Monat Juli und ſind
wegen der Geringfügigkeit der Erſcheinungen
erſt jetzt ermittelt worden. Es entfallen je
zwei Fälle auf die Stadtteile Neuſtadt und
Südoſt, je eine Erkrankung auf die Stadt-
teile Buckau und Altſtadt.

Arbeiten an der Saalemündung.
Breitenhagen. Mit den Arbeiten am

neuen Deckwerk in der Nähe des Tochheim-
ſchen Werders wurde begonnen. Dabei fan-
den viele hieſige Erwerbsloſe Beſchäftigung.
Unaufhörlich füllt der Bagger „Neptun“ die
großen Sandkähne, die der Schlepper „Max“
an den Arbeitsplatz fährt. Auch ſonſt wird
in dem Elbeabſchnitt der Strombaumeiſterei
mit ihren 396 Buhnen fleißig gearbeitet.
5000 Tonnen Steine wurden ſchon verbraucht;
und 2000 Tonnen liegen ſchon wieder bereit.
Bei Kilometer 307 wurde eine neue Buhne
errichtet, wozu allein 1200 Kubikmeter
Strauchwerk verbaut wurden. Jn einem
Buhnenfelde bei Kilometer 290 arbeitet man
an der Beſeitigung eines tiefen Kolkes, den
das letzte Hochwaſſer wühlte. Alle vierzehn
Tage erſcheint das Bereiſungsſchiff „Kiebitz“
aus Magdeburg und ſucht die Arbeitsplätze
der Waſſerbauarbeiter auf, um ihnen den
Lohn zu bringen.

Ein Auko vom Rangierzug erfaßt.

Gotha. Ein Unfall ereignete ſich in der
Nähe des Bahnhofs Gotha-Oſt. Der Mit-
inhaber der Eiſengießerei und Maſchinen-
fabrik Loos u. Hempel, Jngenieur Karl
Hempel, wollte in ſeinem Kraftwagen das
Fabrikgelände verlaſſen, als ſich auf einem
Anſchlußgleis der Sauerkohlfabrik ein Ran-
gierzug näherte. Die Warnungsſignale des
Lokomotivführers muß Hempel überhört ha-
ben; denn er fuhr über den ungeſchützten
Bahnübergang, wo ſein Auto von einem
Güterwagen erfaßt, etwa fünfzehn Meter
weit mitgeſchleift und völlig zertrümmert
wurde. Hempel war bei dem Zuſammenſtoß
aus dem Wagen gegen eine Lichtanlage ge-
ſchleudert worden. Er erlitt Beinbrüche
Beckenquetſchungen, Prellungen und Schnitt-
wunden. Jn ſchwerverletztem Zuſtande
wurde er dem Landeskrankenhaus Gotha zu-
geführt.

Ein Angler, der ſich ſelbſt fängt.
Gommern. Ein eigenartiges Malheur

hatte ein Angler, als er an der Elbe eifrig
ſeinen Sport ausübte. Beim Auswerfen der
Hechtangel fuhr ihm der ſtarke Angelhaken
in die linke Ohrmuſchel, durchbohrte ſie und
blieb mit ſeinem ſcharfen Widerhaken darin
ſitzen. Der Angler hatte ſich alſo tatſächlich
ſelbſt gefangen. Er mußte ſich ſofort zum
Arzt begeben, der ihm den Haken heraus-
ſchnitt.

Ein Büſte Lienhards für die Univerſität.

Jena. Die Univerſität Jena erhielt von
dem Weimarer Bildhauer Johannes Gerold
eine von ihm angefertigte Büſte des verſtorbe
nen Dichters Friedrich Lienhard. L. war be
kanntlich Ehrenbürger der Univerſität Jena. ſie damit eine ziemlich teure Vergrößerung

Jubiläum des Anhaltk. Regimenks.
Am Z3., 4. und 5. September in Deſſau.

Deſſanu. Die Jubiläumsfeier unſeres
ruhmreichen Regiments (3. bis 5. September)
rückt näher und näher. Die Vorbereitungen
zu dem Feſt, das der Wiederkehr des 125jäh-
rigen Gründungstages gilt, ſind fertig, und
in 8 Tagen kann die Feier vonſtatten gehen.
Ungezählte Regimentsangehörige, vor allem
auch von außerhalb, werden Anfang Sep-
tember nach Deſſau kommen, um ſich an den
Jubeltagen ein Stelldichein zu geben und den
Gedanken der Kameradſchaft, die Liebe zum
Vaterlande zu pflegen. Sonnabend, 3. Sep-
tember, ab 15 Uhr: Empfang der auswärtigen
Kameraden auf dem Hauptbahnhof. 19.30 Uhr:
Antreten im Garten des Kriſtallpalaſtes zum
Fackelzug mit Zapfenſtreich. 22 Uhr: Kom-
mers im großen Saale des Feſtlokals
Kriſtallpalaſt. Sonntag, 4 September, 7 Uhr:
Großes Wecken. 9 Uhr: Kranzniederlegung
am Ehrendenkmal der 9er und am Krieger-
denkmal durch eine Abordnung. 9 Uhr: An-
treten zum Kirchgang. 10 Uhr: Feſt-Gottes-
dienſt und Gefallenenehrung. Predigt:
Kamerad Pfarrer Krauſe. Zerbſt-Ankuhn.
Muſikaliſche Leitung: Kamerad Landes-
kirchenmuſikdirektor Prof. Preitz, Deſſau.
Nachdem Abmarſch durch die Zerbſter Straße,
Poſtſtraße, Neumarkt, Johannisſtraße nach
der Leopoldkaſerne. Daſelbſt Aufſtellung
und eine kurze Feier. Die Traditions-
kompanie wird von den aufgeſtellten Kame-
raden empfangen. Feſtrede des 1. Bundes-
vorſitzenden, Kamerad Oberſt a. D. von Putt-
kamer. Vorbeimarſch auf dem Großen Markt
vor dem Standbild des „Alten Deſſauers“.
15 Uhr: Appell im großen Saale des Kriſtall-
valaſtes. 15 Uhr: Kriſtallpalaſtgarten: Großes
Militärkonzert des Muſikkorps Jnfanterie-
Regiments Nr. 12. 1. Bataillon. 19.30 Uhr:
Tanz in beiden Sälen des Kriſtallpalaſtes.
Montag, 5. September, Ausflug nach Wörlitz.

—DDTZ
Mitteldeutſche Zentrale der N5d A.
Deſſau. Die Nationalſozialiſten haben die

Räumlichkeiten des früheren „Freiſchütz“ in
Deſſau-Ziebigk, in denen bis zum Frühjahr
ſich Büros der Junkers-Werke befanden, von
dem Beſitzer des Grundſtücks, Walther, er-
mietet, wenigſtens zu einem großen Teile,

lum dorthin die nationalſozialiſtiſche Zentral-
verwaltung für die neue Jnſpektion Mittel-
deutſchland zu verlegen.

Pläne zum freiwilligen Arbeitsdienſt.
Bürgervereinsſitzung.

Jeßnitz. Die Mitglieder des Bürger-
vereins wandten ſich gegen eine weitere
Unterſtützung der hieſigen Volkshochſchule, da
die Darbietungen den neutralen politiſchen
Boden verlaſſen hätten. Jm Juni ſollte hier
ein Militärkonzert der Deſſauer Reichswehr
ſtattfinden, und die Kapelle wollte zum Schluß
ihren Regimentsmarſch, den Fridericus Rex
ſpielen. Darauf wurde das Konzert abge-
blaſen, da Herr Stadtrat S. den Bewohnern
dieſen Marſch angeblich nicht zumuten konnte

Herr Schütze gab darauf einen Abſchluß-
bericht über die Sport- und Handwerkswoche.
Sie iſt ein voller Erfolg für die bürgerlichen
Vereine geweſen und ſoll weiter beibehalten
werden, wenn auch erſt 1935 wieder in dieſem
Umfange, anläßlich des 90jährigen Beſtehens
der Schützengilde Dem Vorſitzenden des
Bürgervereins, Herrn Nary, wurde wegen
ſeiner Verdienſte um dieſe Woche eine Goethe-
Gedenkmünze überreicht Eine wichtige Be-
ſprechung bildeten die Vorſchläge, die für den
freiwilligen Arbeitsdienſt in Jeßnitz gemacht
wurden und dem Anhaltiſchen Staatsminiſte
rium zugeſtellt werden ſollen, damit unſere
Stadt in Zukunft nicht als Stiefkind des
Kreiſes behandelt wird. Denn es ſind zwei
Angelegenheiten in Jeßnitz, die dringend ſind:
die Hochwaſſerverhältniſſe und die unglaub-
lichen Brückenverhältniſſe. Herr Stadtver-
ordneter Nary führte aus, daß Jeßnitz voll-
kommen abgeſchloſſen iſt, da bei Hochwaſſer
die Bahn von der Stadt getrennt iſt, immer
aber die Brücken, einen größeren Verkehr
verhindern, da ſie im Oſten nur eine Trag-
kraft von 80 Zentnern haben. So wird vom
Bürgerverein ein Doppelprojekt vorgelegt,
von dem das Hochwaſſerprojekt ſehr gut im
Rahmen des freiwilligen Arbeitsdienſtes aus-
geführt werden kann, da alle nötigen Gelder
nur für Arbeit und nicht für Material aus-
gegeben zu werden brauchen Es handelt ſich
um einen Vorflutkanal von der Jeßnitzer
Aue bis nach Raguhn und einen Brücken-
zug über die drei jetzigen kaum brauchbaren
Brücken nach Roßdorf.

Für die Galerie ſchöner Frauen.
Zuerſt geſchmeichelt und dann betrogen.

Schönebeck. Wohl ein gutes Dutzend
junger Mädchen und Frauen erſchienen als
Zeuginnen in einem Prozeß vor dem
Schöffengericht, den man zwei Reiſenden
einer weſtdeutſchen Kunſtanſtalt machte. Zu
den Evastöchtern waren die Reiſenden Otto
Temme aus Hamm und Otto Labes aus
Dortmund gekommen und hatten in jedem
Falle erklärt, die jungen Damen möchten
doch ſo gut ſein, ſich von ihnen photographie-
ren zu laſſen. Koſten gebe es gar keine, denn
ihre Firma wolle in Magdeburg einen Kunſt-
ſalon ſchöner Frauenbilder eröffnen und ſie
beide ſeien ausgeſchickt, aus Schönebeck und
Umgebung die ſchönſten Mädchen und an-
mutigſten Frauen „abzunehmen“, damit man
den Salon füllen könne. Die geſchmeichelten
Evastöchter fielen auf den faulen Zauber
herein und ſetzten frohgemut ihren Namen
unter einen Zettel, angeblich nur, damit die
Firmen ihnen für die Gefälligkeit ein Bild
ſenden können, in Wirklichkeit aber beſtellten

erwerbslos. Da is nix zu erben, nich mal was
zum leben philoſophierte da eine andere
Frau.

„Guck mal da, der Oberbürgermeiſter geht
auch mit. Ja, wer das hat“, zählte einer Geld,
„das imponiert.“

„Wenn unſereins ſtirbt, kräht kein Hahn und
Huhn danach.“

„Na, Hühner krähen auch ſonſt nicht; aber
da hätte der Oberbürgermeiſter viel zu tun,
wenn der immer mitginge.“

„Dat is ſicher en Pariſer Modell, was die
da anhat du, ſowas gefällt mir. Nich mal
Beſatz dran, das laß ich mir auch machen. Wie
ſchlank das macht!“

„Na, das kommt auch auf die Figur an.“
„Nein, auf den Schnitt der macht es.“
„Ob ſo 'ne Frau Reiſer nun glücklich is mit

all das Geld? Die kann ſich alles kaufen und
braucht nich zu arbeiten“, ſeufzte es.

„Ach was! Meint ihr vielleicht, ſo das Nichts-
tun ſei ein Vergnügen? Ich hab' früher bei
feinen Herrſchaften gedient. Glücklicher als
unſereins waren die auch nicht. Was die ſo den
ganzen Tag 'ne Not mit ſich haben! Allein mit
der Mode. Dann müſſen ſie dick ſein, dann
dünn; dann eſſen ſie Sahne, dann faſten ſie und

en Kalorien. Und dann die Gymnaſtik!
enn meine letzte Gnädige ſo im Badeanzug

auf der Erde lag und mit den Zehen den dicken
Ball balancierte, hinterher ſtundenlang faſtete.,
manchmal 'ne Zigarette rauchte, weil ſie es vor
Hunger nicht mehr aushielt ſo was iſt kein
Vergnügen. Und eſſen. immer nur halbſatt!
Hernach war ſie dann. nervös und ging ins
Bad. Na, und wenn ſie zurückkam, ging es
wieder von vorne los. Etwas fehlte ihr immer.
Sie ſagte immer, der Typ vom Herrn Doktor,
was ihr Mann war, ſei ſchlank; darum tue ſie
das alles, um ihm zu gefallen. Ob's ſtimmt
weiß ich nicht, Aber ſoviel weiß ich: Jch hab's
beſſer, kann mich ſatteſſen und wenn ich feſte
geputzt und gewirtſchaftet habe, brauche ich mich
auf der Erde 'rumzukriechen, um Linie zu krie-

n. Mein Mann pfeift auf Linie. Geſundheitl.
er, nur immer ſattgegeſſen, ſolange wir's

ihres Bildes, das unter Nachnahme einige
Zeit ſpäter ankam. Die geprellten und um
ihrer Schönheit willen ſo häßlich heimgeſuch-
ten Damen hatten den Reiſenden zwar vor-
erſt zu ihrer unverdienten Proviſion ver-
holfen, liefen aber ſpäter zum Kadi, und ſo
ſtanden die Herren vor dem Richter wegen
Prvoviſionsſchwindels. Temme wurde zu
zwei Monaten, Labes zu vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt, da letzterer doppelt ſo
tüchtig geweſen war wie ſein Kollege.

9chulungswoche des VC.

Bad Blankenburg. Am Mittwoch ging
das Wehrſportlager auf dem VC.-Sportplatz
zu Ende. Die Teilnehmer trafen ſich abends
im Kurhaus unter der Führung ihres Kom-
mandanten Dr. Poſtkuchen mit den Angehöri-
gen des Bad Blankenburger Waffenrings und
Vertretern der Stahlhelmortsgruppe zu
einem Abſchiedsabend, wobei auch ein wäh-
rend des Lehrganges gedrehter Film zur
Vorführung kam. Bürgermeiſter Dr. Dietel
vertrat die Stadt Bad Blankenburg und gab
den feldgrauen VC.ern eine Mahnung an den

Geiſt von Langemarck zum Abſchied mit auf
den Weg. Jm Anſchluß an das Wehrſport-
lager findet im VC.- Heim vom 26. bis
29. Auguſt eine GauSchulungswoche ſtatt,
die unter dem Thema ſteht: Reich, Staat,
Volk. Es ſprechen G. Günther (Hamburg)
über „Die Grundlagen des Staates“, Dr.
Stadler, der Führer des Stahlhelm-Studen-
tenringes, über „Staat und Außenpolitik“,
Dr. Haupt, der Organiſationsleiter des Gaues
Hannover der NSDAP. über „Der zukünftige
Staat“, und Glombowſki von der Turner-
ſchaft Hohenzollern über das Thema „Natio-
nalismus“.
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mee
noch können; das andere iſt Mumpitz! Und da
hat er recht. Jch beneide niemand.“

„Beneiden? Damit iſt das überhaupt ſo 'ne
Sache. Meint ihr, einer beneidet jetzt den
reichen Bankier? Nich für 'ne Million wollt'
ich tauſchen und auch ſonſt keiner. Lieber ohne
Million leben, als mit einer Million tot ſein.“

„Ja, ja“, nickte man.
„Mein Alter ſagt immer, wenn 'ne lange

Leich' is, geh' man gucken.“
„Warum denn, der will dich nur loswerden
„Nee. Er ſagt: Wenn du dann nach Hauſe

kommſt, biſt du immer ſo zufrieden, weil du
es beſſer haſt als der da unten!“

Am Spätnachmittag. Auf dem Friedhof
wölbte ſich ein Gebilde koſtbarer Blumenſpen-
den über dem friſchen Grab. Die Luft war
grau, von müdem Druck umſpannt; die Sonne
lag hinter Wolkenſchleiern verborgen. Ein
Wetter drohte.

Eine ſchlanke, ſchwarzgekleidete Jungmäd-
chengeſtalt trat elaſtiſchen Schrittes zur Gruft.
Mit ſicherem Geſchick brachte ſie künſtleriſche
Harmonie in das Blumengewirr. Jhr Tun
geſchah zart, mit faſt liebkoſender Gebärde.

Hanny von Hochſtedt war hier eine andere,
als wie die Welt ſie kannte. Nicht die rekord-
ſuchende Sportlerin, die flotte Studentin, die
Vertreterin radikaler politiſcher Forderungen
ſtand hier, ſondern ein Menſch mit weicher
Trauer, erſchüttert durch den Tod eines gelieb
ten Menſchen.

Jhr Werk war beendet. Langſam trat ſie
einen Schritt rückwärts, um die Wirkung zu
ſehen. Unbeweglich ſtand ſie, empfand in grü-
bleriſchem Sinnen die Leere einer unbekann-
ten Einſamkeit, wie ſie das Scheiden eines uns
Naheſtehenden erweckt.

Und er hatte ihr nahegeſtanden, der Schläfer
dort unten, hatte ihr den Vater erſetzt. Jm
mer hatten ſie ſich verſtanden, auch wenn ſie in
kindlicher Oppoſition ſcheinbar gegen ihn ge
weſen war. Jmmer hatte die leiſe Zärtlichkeit
unbedingten Vertrauens hinter ihnen geſtan-
den. Zu ihm, nicht zu der kühlen Mutter war

ſie mit ihren Freuden und Leiden gewandert,
in der ſelbſtverſtändlichen Erwartung ſeines
Jntereſſes. Manchmal war ihr leicht entzünd-
liches Temperament mit ihr durchgegangen;
auch dem Stiefvater gegenüber war ſie aufge
flammt, hatte manch hartes Wort geſprochen.
Wie gern hätte ſie ein jedes jetzt zurückgenom-
men und wußte doch, ſie hatte ihn nie damit
gekränkt; ſtets hatte er darüber gelächelt.

Schweratmend ſtand ſie. Trotz der laſtenden
Schwüle erſchauerte ſie in eiſiger Kälte.

Friedhofsſtimmung. Die Erkenntnis unbe
kannter Einſamkeit des Lebendigen im Reich

der Toten. eDer Flügelſchlag eines auffliegenden Vogels
erſchreckte ſie. Jähe Angſt beklemmte, drängte
ſie fort aus der Nähe des Toten.

Haſtig, wie zur Flucht, wandte ſie ſich um.
blieb in jäher Ratloſigkeit wie angewurzelt
ſtehen. Zum zweiten Male ſtanden ſie ein
ander gegenüber, ſie und jener Fremde, der am
Sarge des Toten geweint hatte. Nun bemerkte
ſie, daß er ſie mit den Augen Otto Reiſers an
ſah, und leuchtete nicht in ihren Tiefen ein
weicher Schein von Zärtlichkeit?

„Sie haben meinen Vater liebgehabt“, klang
eine bebende, dunkle Männerſtimme, in der
erſtickte Tränen weinten. Sein ernſter Mund
entſpannte ſich, wurde ſo weich, wie ſie es nicht
für möglich gehalten hatte.

Alex Reiſer ſtand vor ihr. Das Proletarier-
kind, der verlorene Sohn, wie ihre Mutter ihn
genannt hatte, von dem ihr der Stiefvater erſt
vor wenigen Tagen geſprochen hatte.

Gedanken flattern wie wilde Vögel, ohne
Geduld und Zuſammenhang in jagender Eile,
gipfelten in dem Wiſſen: Er war in der Hei
mat, die ihm geraubt war von ihrer Mutter.

Bebend empfand ſie die Schatten fremder
Schuld, die ſie quälten. Ein echt weibliches
Gefühl des Helfenwollens, des Wiedergut-
machens wurde drängendes Bedürfnis.

Mit warmem Jmpuls ſtrechte ſie ihm bie
Hand entgegen. Funken entzündeten ſich. Sie
ſahen einander an, dann wichen ihre Blicke
zur Seite. Etwas Fremdes war zwiſchen ſie
gekommen. Er faßte die edelgeformte, ſchlanke

Hand, preßte ſie in ſeltener Aufwallung an ſein
Geſicht, küßte ſie und murmelte erſtickt: „Hanny
Hochſtedt, die kleine Hanny von einſt.

Dann bat er ſie, von ſeinem Vater zu er
zählen, dem ſie nahegeſtanden. Was wußte er
von ihm? Er kannte nur den repräſentablen
Bankier, die r und wollte doch von
dem Menſchen Reiſer hören.

Das Ungewöhnliche des Vorgangs, des Zu
ſammentreffens kam ihnen nicht zum Bewußt
ſein. Alle Maske geſellſchaftlicher Konvenienz
war vergeſſen. Ein ſtilles Glücksempfinden
ſtieg in Hanny von Hochſtedt auf, weil ſie ihm
helfen durfte.z Otto Reiſer aber vergaß, daß er neben der
Tochter jener Frau ſtand, die den Kurs ſeines
Lebens in ein anderes Fahrwaſſer geſteuert,
ihm Vater und Heimat geraubt hatte. Die
Stimme der Tochter baute Brücken über einen
Abgrund.

Hanny erzählte, wußte inſtinktiv, was er
hören wollte, erfüllte mit feinem Takt ſeine
ſtillen Wünſche.Alex Reiſer war ein ſtummer Zuhörer ſah
ſtarr auf den Blumenhügel, als ſähe er durch
Blumen und Erde hindurch das Antlitz des
Vaters. Bitter erkannte er, daß auch er ein
Teil trug einer Schuld, weil törichter Haß ihn
blind gemacht hatte. Haß? überlegte er nein,
mißdeutete Liebe war es geweſen. Damals
wußte er es nicht, ſonſt wäre vieles anders ge
kommen, geſtand er ſich ehrlich. Aber Jugend
will kein Erkenntnis, weil jede Erkenntnis aus
Erfahrung geboren wird, die ſie verneint. Sie
glaubt an ſich, an die eigene Kraft wie an ein
Wunder. Daher das Abgründige zwiſchen den
M erationen, weil zwiſchen ihnen das Erleben
iegt.Wie wohl die weiche Frauenſtimme ihm tat!

Behutſam gingen ihre Worte über ihn hin.
ſorgſam gewählt, damit ihm keins wehtat. Ge-
ſchickt vermied ſie es, den Namen ihrer Mutter
zu nennen, denn kein Schatten ſollte zwiſchen
ihnen aufſteigen.

(Fortſetzung folgt.)
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Nachbarſtadt Halle.
Stillegung der Döllnitzer Mühle.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes hat be

ſchloſſen, vie dem Saalkreis gehörige „Döll-
nitzer Mühle“ in Döllnitz ſofort ſtillzulegen.
Die Mühle war vom Kreis während des Krie
ges zur Mehlverarbeitung des Kreiſes auf
gekauft worden und hat ſich nachher zu einer
ſtändägen Verluſtquelle entwickelt. Vom ſo
eben abgerufenen Landrat Streicher iſt
dieſe Mühle immer wieder gehalten worden,
aber alle Verſuche zu einer rentablen Ar-
beitsführung ſchlugen fehl. Auch der Verſuch
des Allgemeinen Konſumvereins, der der
Mühle BVeſchäftigung geben wollte, ſcheiterte,
da der Allgemeine Konſumverein bankrott
machte.

Will niemand „Ober“ werden?
Wie wir in Ergänzung unſerer geſtrigen

Meldung über die Oberbürgermeiſterwahl er-
fahren, ſind bisher insgeſamt vier Bewer-
bungen eingegangen. Zwei davon lagen
ſchon vor, bevor die Stelle ausgeſchrieben
war. Die beiden andern Bewerbungen ſind
auf Grund der Ausſchreibung erfolgt. Unter
dieſen befindet ſich auch eine Bewerbung des
Stadtrats Dr. Hiller, der von gewiſſen
Kreiſen ſchon bei der erſten Debatte über die
De irgernreiſterwahr als Kandidat benannt
wurde.

Der Landeseiſenbahnrat tagt.
Am 9. September 1932 wird hier die

zweite Sitzung des Landeseiſenbahnrats Halle
abgehalten. Es ſollen Tarif-, Fahrplan-,
Verkehrs und Beförderungsangelegenheiten
zur Erörterung kommen.

Polizeiliche Durchſuchung des Gewerkſchafts
hauſes.

Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft
wurde geſtern um 9 Uhr eine Durchſuchung
des Gewerkſchaftshauſes auf dem Harz vor-
genommen, und zwar wegen der Zwiſchenfälle
auf dem Harz am 15. Juli, bei denen es zu
heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Reichs
bannerangehörigen und Nationalſozialiſten
gekommen war. Ueber das Ergebnis der
Durchſuchung iſt noch nichts bekannt.

Jm Triumphzug durch die
Zehntauſende ſind Donnerstag auf den

Beinen geweſen, um 60 Mann Reichswehr zu
ſehen. Sie ſind zu Tauſenden bis Nietleben,
bis nach Dölau gelaufen und gefahren: nicht

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Einmarſch der Reichswehr.

Entwichener Fürſorgezögling feſtgenommen.
Jn der Nacht zum Donnerstag wurde

auf dem Harz ein vor etwa 14 Tagen aus
einer Fürſorgeanſtalt entwichener Fürſorge-
zögling feſtgenommen. Jn ſeinem Beſitz be
fand ſich ein Fahrrad, das er vor einigen
Tagen geſtohlen hatte.

aus Senſationsgier, ſie haben nicht in Maſſen
an den Straßen und auf den Plätzen der
Stadt geſtanden, um für irgendetwas zu de-
monſtrieren: Daß dieſe Mengen ſich in Be

ſichtbares Zeichen für das, was ſich in den
letzten Jahren unaufhaltſam vorbereiten
mußte: Für den Aufbruch der Nation. So
vieles iſt in dieſen letzten Jahren im Namen
des Volkes geſchehen, was dieſe Zehntauſende,
hätte man ſie wirklich befragt, nie gutge-
heißen hätten. Der geſtrige Tag gab eine
Antwort darauf.

Was waren ihnen denn dieſe 60 Mann
im Stahlhelm, die mit vier kleinen Geſchützen
einzogen in Halle? Sind nicht ganz andre
Maſſen marſchiert mit Plakaten und Ver-
ſprechungen? Wie ein zündender Funke war
es doch in die halliſche Bevölkerung geſchla-
gen, als es hieß: Reichs wehr kommt!
Jedes Alter war vertreten und jeder Stand,
ohne Ausnahme. Es wurde nicht viel ge-
redet. Nicht viel von den Frauen, die ihre
Kinder auf dem Arm in Nietleben und Dölau
ſtanden, nicht viel von den Männern, die
einſt auch den Stahlhelm trugen, und die
Kinder, die den Weg die ganze Heide hin-

Pioniere überbrücken die Saale.
Große Waſſerpantomime der Magdeburger bei Friedeburg.

Das 4. (Preuß.) Pionier-Bataillon
Garniſon Magdeburg hält zur Zeit in der
Gegenh von Friedeburg an der Saale eine
Brückenbauübung ab, die als Vorübung für
das große Herbſtmanöver auf der Oder ge-
dacht iſt.

Die Reichswehr kommt! Ein nicht alltäg-
liches Ereignis. Die frohe Kunde eilt von
Dorf zu Dorf, die Saale auf- und abwärts.
Ein Feſttag für die Jugend, nicht allein, weil
die Schule ausfällt, ſondern weil ſie die ſehen
darf, zu denen ſie ſpäter einmal ſelbſt gehören
möchte. Ein Feſttag für die Alten, die in
frohem Erinnern an ihre Soldatenzeit die
grauen Röcke begrüßen dürfen. Jeder möchte
einen Pionier als Einquartierung haben.
Doch leider wird die Uebung ganz kriegs-
mäßig durchgeführt, d. h. die einzelnen Züg
werden wie im Ernſtfalle immer nur auf
wenige Stunden zur „Augenpflege“, wie die
Soldaten das Schlafen nennen, in eine
Scheune ver Kriegsbiwak entlaſſen.

Das Bataillon, das motoriſiert iſt, verließ
Mittwoch nacht, auf L.K.W.s verladen, die
Garniſon und gelangte nach ſiebenſtündiger
Fahrt ins Uebungsgelände. Der Verlauf der
Kriegshandlung war etwa ſo gedacht:

Eine Diviſion hat den Uebergang über
die Saale erkämpft und iſt von Weſten nach
Oſten 10 km vorwärts gekommen. Den
Nachſchub hat die 1. Kompagnie mit Fähren
beſorgt, die am Abend zu einer Kriegs-
brücke zuſammengefahren worden ſind. Die
1. Kompagnie iſt darauf nach Friedeburg
zurückgegangen, abgelöſt von der 2. Kom
pagnie. Am nächſten Morgen gegen 9 Uhr
iſt aber die Kriegsbrücke durch Flieger-
bomben zerſtört worden, ſo daß der Fähr-
betrieb mit den Reſten der Brücke und dem
bald herankommenden Erſatzmaterial er-
neut aufgenommen werden mußte, um den
Nachſchub nicht lahmzuſetzen. Dieſer Fähr-
betrieb nahm den ganzen Tag in Anſpruch;
am Abend wurden die Fähren wieder zu
einer Brücke zuſammengefahren. Am drit-
ten Tag ſoll dann dieſe durch eine feſte
Brücke erſetzt werden.
Alle dieſe Manöver waren ausgezeichnet

zu beobachten. Die Sonne meinte es wieder
gut, und mancher beneidete die Kameraden,
die in den Motorbooten, meiſtens nur mit
Badehoſe und Schwimmweſte bekleidet, den
Meldedienſt und die Befehlsübermittlung zu
verſehen hatten. Dazu wurden ein Schlauch-
boot, ein Motorboot üblicher Bauart und ein
modernſtes Motorboot verwandt: dieſes kann
in kaum fünf Minuten mit Ausladen, Motor-
montage und Zuwaſſerbringen verwendungs-
fähig ſein. Die Fähren ſind vierbordig (zwei

Pontons) und ſechsbordig (drei Pontons),
ebenfalls mit 100-PS-Maybachmotoren ausge
rüſtet und werden nicht mehr wie früher mit
Stricken zuſammengebaut; ſie beſitzen 7. To.
Trangfähigkeit. Für den Fährbetrieb am
zweiten Tage waren ſechs Ueberſetzſtellen auf
die Strecke Friedeburg-Rothenburg verteilt.
Stelle 1 bis 5 wurde mit vierbordgien Fähren
befahren, die den Transport von leichten
Fahrzeugen bis zum P. K. W. zulaſſen, Stelle 6
auch für L.K.W. Der Transport, insbeſondere

Sstadt. ZJehnkauſende jubeln
durch rechts und links ſäumten, hatten nur
ein Auge für das, was da kommen ſollte.
60 Mann und Zehntauſende auf den Beinen!

So vieles iſt zuſammengebrochen. Und
geſtern fühlte man es heraus, aus den Ge-
ſichtern, aus dem Strömen der Maſſen, daß
ſie alle im tiefſten den Glauben nicht ver-
loren haben, daß es aus eigener Kraft beſſer
werden muß. Daß man ſich wehren muß
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gegen das Dunkle, das mit Vernichtung droht.
Und da klammert ſich der Deutſche an ſeine
große Vergangenheit. Erſt dann, wenn ſtatt
der 60 Tauſende und Zehntauſende wieder
marſchieren, wenn die Macht zur Wehr
wiedergegeben iſt, hat alle Not ein Ende.
Hunderte waren unterwegs, als zuerſt der
Stahlhelm, der die Tradition wahrte in
ſchlimmer wehrfeindlicher Zeit, marſchierte;

Tauſende jubelten, als am Sonntag die
alten 36er marſchierten, und Zehntauſende
waren auf den Beinen geſtern, als die
Reichswehr einzog. Es war einem geſtern
zumute, als ſei endlich die Brücke geſchlagen
von ruhmreicher Vergangenheit zu beſſerer

das Auffahren
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Wagen auf die Fähren geſtaltete ſich oft
ſchwierig, da die Ufer teils ſo flach ſind, daß
die Fähren nicht ganz ans Land gezogen wer-
den können, oder aber, wo das möglich war,
erheblich anſtieg. Da im Kriegsfall alles auf
Schnelligkeit ankommt, geht auch die Uebung
nach der Stoppuhr vor ſich. Neben den pro-
grammäßigen Kriegshandlungen gibt es
intereſſante und für die Truppe lehrreiche
Einlagen, wie Anwendung des Rettungs-
bootes uſw.

Die Uebung ſoll am Sonnabendabend
mit Kritik und Ausſprache ihr Ende finden.
Sonntag früh 1 Uhr wird dann der Befehl
zum Abbau gegeben werden.

Die Bevölkerung nimmt an der ganzen
Uebung lebhaften Anteil. Zu beiden Seiten
des Ufers lagern Menſchenmaſſen. Halle iſt
beſonders ſtark vertreten. Polizei und Feuer
wehr entſandten Vertreter, und die Techniſche
Nothilfe iſt jeden Tag mit einem Pionier-
bereitſchaftstrupp draußen, um bei den Pio-
nieren in die Schule zu gehen. V. K.

und Abfahren der ſchweren Zukunſt, und als ſeien die böſen Jahre da-
zwiſchen ausgelöſcht.

Am Heiderand, in Nietleben, wartete das
Frompeterkorps, das aus Halberſtadt auf
tos bereits morgens angekommen war.

Pünktlich um 11 Uhr rückte die Batterie ein.
Sie wurde durch den Vorſitzenden des Ver-
rins ehemaliger Angehöriger des Mans-
felder Feldartillerieregiments Nr. 75, Herrn
Otto Pfeffer, mit warmen Worten will-
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der Tradikionsbakkerie zu.
abgeſeſſen. Dann kam das Kommando „An
führen!“ Das Trompeterkorps mit der
Keſſelpauke ſetzte ſich an die Spitze, es folgten
Hauptmann der Reſerve Rauſchen vom
ehemaligen Regiment Nr. 75 in blauer
Friedensuniform, rechts und links von ihm
Leutnant der Reſerve Dr. Ganzer und
Leutnant der Reſerve Veit im Feldgrau
des großen Krieges.

Eine beiſpielloſe Menſchenmenge, ver-
miſcht mit Autos, Motor- und Fahrrädern,
ſetzte nach. Unter den Kläugen von Militär-
märſchen bewegte ſich der Zug auf der Niet
lebener Straße Halle zu. An der Tankſtelle
vor dem Hettſtedter Bahnhof wurde Halt
gemacht. Die Batterie wurde hier von den
Vereinsmitgliedern der ehemaligen 75er be-
grüßt, Pferde und Mannſchaften wurden reich
mit Blumen geſchmückt, der ehemalige Wacht-
meiſter Froehlich brachte auf Hauptmann
Lüdemann, den Batteriechef. und auf die
Traditionsbatterie ein dreifaches Hurra aus.
Hauptmann Lüdemann dankte für die Be-
grüßung „vor den Toren Halles“. Bald war
kaum ein Durchkommen mehr möglich. Mann
und Roß verſchwand in der Menge, hinter
den 60 Mann ſchloß ſich die Menſchenmenge,
an der Ecke Herrenſtraße mußte der Verkehr
umgeleitet werden

Durch die werrenſtraße raſſelten die Ge-
ſchütze, klapperten die Pferdehufe, der Zug
bewegte ſich über den Waiſenhausring, tauchte
am Leipziger Turm im Meer der Köpfe
unter, gelangte durch die Poſtſtraße nud die
Steinſtraße hinauf zur Kaſerne II. Hier
waren Ställe bereitgeſtellt, Platz für Mann-
ſchaften geſchaffen worden.

Das Tor flog auf, und die Batterie zog
unter Trompetengeſchmetter im Kaſernenhof
ein. Jn Reih und Glied nahm ſie Aufſtellung,
und hier begrüßte Hauptmann Rauſchen ſie
offiziell im Namen des Offizierkorps und des
Vereins der ehemaligen 75er. „Die Tradi-
tion der 75er wird gewahrt von der Batterie.
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Tradition iſt das geiſtige Nacherleben ver
gangener Großtaten. Jch heiße Sie auf das
herzlichſte willkommen.“ Hauptmann Lüde-
mann dankte für den überaus herzlichen und
freundlichen Empfang, den die Batterie von
ſeiten der halliſchen Einwohnerſchaft gefunden
habe. Dann wurde weggetreten.

Es war in letzter Zeit häufig davon die
Rede, daß Halle wieder Garniſon werden
ſoll. Der geſtrige Empfang der Reichswehr,
der für die Batterie ſelbſt, wie wir hörten,
überraſchend herzlich war, wird den zuſtän-
digen Stellen den Beweis geliefert haben,
daß die Treue und die Begeiſterung, die
Halle einſt ſeinen alten Regimentern ent-
gegengebracht hat, mit unverminderter Stärke
auch auf ein neues Regiment übergehen

kommen geheißen. Für kurze Zeit wurde würde!

sA. Empfang vor dem Schnellrichker.
Ein Monat Gefängnis für Stabsführer Schäfer

Der Schnekllrichter begann am Freitag
mit der Aburteilung der während der Zu-
ſammenſtöße beim Reichswehreinmarſch feſt-
genommenen Nationalſozialiſten. Jn lang-

wieriger Beweisaufnahme wurden die Be-
ſchuldigungen nachgeprüft, die von der Poli-
zei gegen den Stabsführer der SA., Schäfer,
erhoben werden. Schäfer hatte ſich in dem
Kraftwagen der Gauleitung der NSDAP.
befunden, das wiederholt an der
ſchierenden Reichswehr vorübergefahren und
dabei auch Zeuge des Vorgehens der Polizei
gegen die die Truppe begleitenden National-
ſozialiſten war.
S In der Erregung hat ſich Schäfer wieder

holt zu heftigen Vorwürfen gegen die Poli-
zei hinreißen laſſen. Er beſtritt aber in
der heutigen Verhandlung, unterſtützt von
zahlreichen Zeugenausſagen, entſchieden
Polizeibeamte als „Staatsverbrecher“ oder
„Lumpen“ bezeichnet zu haben. Die Zeugen-
ausſagen der Polizeibeamten beruhten auf
Mißverſtändniſſen; er habe lediglich der
Polizei zugerufen: „Sind wir denn Sktaats-
verbrecher?!“ und „Muß man uns denn wie
Lumpen behandeln uſw. Auf Anordnung
eines Polizeioffiziers war Schäfer feſtgenom-
men und, da er angeblich ſich der Verhaftung
widerſetzte, unter Anwendung von Polizei-
griffen aus dem Auto herausgeholt worden.

einmar-urteilte ihn der

Die geſtrige Verhandlung brachte jedoch
keine Beweiſe dafür, daß Schäfer tat-ſächlich ſich bös willig der Verhaftung
widerſetzt hat, da er und mehrere Zeugen
darauf hinwieſen, daß er im Wagen einge-
klemmt war und nur ſeine Verſuche, ſich frei
zu machen, von der Polizei als ein Sträuben
aufgefaßt worden waren. Von der Anklage
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
wurde Schäfer freigeſprochen. Dagegen ver-

Schnellrichter, dem An
trage des Staatsanwaltes folgend, zu einem
Monat Gefängnis, wegen öffentlicher Belei-
digung.

In der gleichen Verhandlung wurden zwei
jugendliche SA.-Leute, die die Reichs
wehr bei ihrem Einmarſch begleitet hatten
und dabei nach der Zeugenausſage eines
Polizeibeamten auch in die dem Zug voran-
marſchierende Spitzengruppe der SA. ge
raten waren, wegen Teilnahme an einem
verbotenen politiſchen Aufzug zu 10 bzw.
20 Mark Gelöſtrafe, hilfsweiſe zwei bzw.
vier Tagen Haft verurteilt. Die Einrede
der Angeklagten und der Verteidigung, daß
es in dem Gedränge der Zehntauſenden nicht
zu vermeiden geweſen ſei, daß die jungen
Burſchen auch in geſchloſſene Gruppen der in
beſonders großer Zahl den Einmarſch beglei-
tenden Nationalſozialiſten gerieten, hatte
keinen Erfolg
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Behauplet.
Berlin, 37. Auguſt. Im Anſchluß an

die freundliche Frankfurter Abendbörſe und
die anhaltende Feſtigkeit des Neuyorker
Platzes war die Tendenz heute behanptet,
wenn ſich auch im Hinblick auf die in der
Preſſe allgemein erörterten Zwangsanleihe
pläne eine gewiſſe Zurückhaltung geltend
machte. Intereſſe beſtand für Berliner Kraft
und Licht, die geſtern abend den Parjkurs
überſchritten. Farben waren mit etwa 89
zu hören. Ausſchlaggebend für die Tendenz
dürfte das Verhalten der geſtrigen Käufer
ſein, die, wie man annimmt, aus einem
realen Optimismus in Erwartung des Ar-
beitsbeſchaffungsprogramms zu Anlage-
käufen geſchritten ſind. Am Geldmarkt war
die Lage unverändert, Tagesgeld erforderte
5 Von Valuten war das Pfund mit
3,4634 etwas befeſtigt.

Hallische Börse vom 27. August
heute VortagAllgem. Deutsche Credit- A. 22.5 G 22 G

Hallescher Bankverein 32 G 26Gewerbe- und Handelsbank 36,5 G 86.80
Landeredit-Bank 36 6 36 6Zörbiger Bankverein 20 6 206Mansfeld Bergbau A--G. SPrehlitzer Braunkohlen S 101 B
Riebech'sche Montanwerke
Werschen-Weaißent, Braunk. 46 B 46 B
Bruckdorf-Niefleb. Bergbau
Ammendorter Papier 49 G SCröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik. 7Fllenburg. Kattun-Manukakt.

rer rzlauxiger Zuckerfabrik
Malz fabrik Reinicke Co. 66 G 64 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 386 88 G
Hallesche Röhrenwerke 23 6 236
Hüdebrand Mühlenwerke 28 G 28 0
Gebrüder Jentzsch re 7Kaiserbad Schmiedeberg

Kvfſfhäuserhütte 35 BGottfried Lindner 226 2266Schraplauer Kalkwerke 76 6 GStadtmühle Alsleben 46 GG. Vester Spedition 8 B 8 BWegelin Hübner 11 B 11 BZeitner Maschinen u. Elsen
Zu ckerraffinerſie Halle

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 260. Aug.
Geld Brief Geld Brie1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl, 14,566 14.606

100 holl. Guld. 169,73170.07 100 italien. Lire 21,60 21,64
100 franz. Frks. 16,60 16,54 100 ſpan. Peſet. 33,82 38, 88
100 ſchweiz. Fr. 81,78 81,94) 1 argentin. Peſo 0,693 0,897
100 Belga 58,41 58 568 100 finniſche M. 6,264 6,276
100 tſchech. Kr. 12,46612.485 100 bulgar. Levas8,067 8,062
100 ſchwed. Kr. 74.78 74,871 japan. Yen 0,949 1,951
100 norweg. Kr. 73,03 783,17)1 braſil. Milrs. 09,824 0,326
100 dän. Kron, 77,52 77,668100 jugſl. Dinar 6,693 6.,707
100 öſtr. Schill. 6195 62.08100portug. Esc. 18,29 18,81
100ung. Pengö li00 Danz. Guld. 81,97 82,18

ß proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 26. Auguſt: 61,90.

Die Hamburger Handelskammer

gegen Konkingentierungsmaßnahmen
Entſchließung des Ehrbaren Kaufmanns.
Die Hamburger Handelskammer hatte die

Verſammlung eines ehrbaren Kaufmannes“
für Freitag nach der Börſe einberufen, um zu
den handelspolitiſchen Plänen der Reichs-
regierung, vor allem zu den Kontingen-

5

tierungsmaßnahmen für die Ein-
for ſt und land wirtſchaftlicherEr eugniſſe Stellung zu nehmen. Der
Präſes der Handelskammer, Nottebohm,
warnte mit allem Nachdruck por extrem-
autarkiſchen Zielen Jm e an die
reſp wurde von der Verſammlung eine
Entſchließung angenommen, die dem Reichs

t erſandt werden ſoll, und in der es
u. a. heißt:

„Die Verſammlung eines ehrbaren Kauf-
mannes hat mit ſchwerer Beſorgnis von den
Beſtrebungen Kenntnis erhalten, die Einfuhr
gewiſſer and- und forſt wirtſchaftlicher Er-
zeugniſſe durch ein Kontingentierungsſyſtem
zu eſchränken. Solche Maßnahmen würden
lebenswichtige Teile der deutſchen Wirtſchaft
ſchwer treffen. Die in Deutſchland beſonders
an den Seehafenplätzen beſtehenden zahl-
reichen Einfuhrhäuſer müßten ihre Betriebe
noch weiter einſchrumpfen ſehen. Die noch
am Leben gebliebenen deutſchen Unter-
nehmen im Auslande würden in
ihrem Kern hart betroffen. Die Ausfuhr
deutſcher Jnduſtrieerzeugniſſe hängt unmittel-
bar von der Geſtaltung der Einfuhr ab. Ver
ſchließt ſich Deutſchland gegen die Erzeugniſſe
fremder mit ihm im Handelsverkehr ſtehen-
der Länder, ſo werden dieſe Länder weder
imſtande noch gewillt ſein, fernerhin deutſche
Jnduſtrieerzeugniſſe aufzunehmen. Weitere
bedeutende Zweige der Exportinduſtrie
Deutſchlands würden aufs ſchwerſte leiden.
Die Erfahrungen, die in letzter Zeit mit der
Kontingentierung einzelner Waren gemacht
worden ſind, haben deutlich erwieſen, daß
Gegenmaßnahmen der betreffenden fremden
Stagten und ihrer Bevölkerung die ſichere
Folge ſein müßten. Die Schwächung der
deutſchen Kauſfkraft im Jnnern,
die Zunahme der Arbeitsloſig-keit, die Stockung des Verteilungsappargtes
müſſen notwendig dazu führen, daß die Ab-
ſatzmöglichkeiten für die Erzeugniſſe der
deutſchen Wirtſchaft im Jnlande verringert
werden, ſo daß die von dieſer Seite erhoffte
Preisſteigerung höchſt fraglich erſcheinen
muß. Kein einſichtiger Wirtſchaftler wird ſich
der Erkenntnis von der Bedeutung der Land-
wirtſchaft und der Notwendigkeit, ihr in ihrer
ſchweren Notlage zu helfen, verſchließen, aber
dagegen muß die Verſammlung eines ehr-
baren Kaufmannes mit aller Entſchiedenheit
proteſtieren, daß zur Erreichung dieſes
Zieles wirkungsloſe Methoden ver-
folgt und wichtige und volkswirtſchaftlich not-
wendige Teile des deutſchen Außenhandels
zerſchlagen werden. Die Folgen für die
deutſche Wirtſchaft würden unabſehbar ſein.“

Der Stand der Treibſtoffverhandlungen.

Entgegen den früher optimiſtiſchen Aeuße-
rungen über eine ſchnelle Einigung bei der
Konventionsbildung bereiten die Verhand-
lungen doch größere Schwierigkeiten. Nicht
zuletzt iſt dies auf die große Zahl der Be
teiligten es nehmen etwa 40 Delegierte
an den Verhandlungen teil zurückzufüh-
ren, deren Rückfragen und Jnformationen
bei den Geſellſchaften immer neue Verzöge-
rungen nerurſachen. Die von maßgebender
Seite ausgeſprochene Erwartung, daß man
Mitte nächſter Woche zu einer Einigung kom-
men wird, dürfte daher nur mutmaßlichen
Wert beſitzen. Nach wie vor tagt man in
Kommiſſionen, deren Hauptberatungsgegen-
ſtand die Quotenfrage iſt. Die Ruſſen haben
an den Beſprechungen bisher überhaupt noch
nicht teilgenommen. Ueber die Preisfrage
iſt, wie verlautet, noch gar nicht

vonnabeno, den 27. Rugulſt 7962

verhandelt

worden. Die beſorgten Auslaſſungen von
Verbraucherſeite und die leidenſchaftliche
Stellungnahme zu den angeblich zu er-
wartenden Erhöhungen man ſpricht be-
kanntlich von 5 bis 6 Pf. je Liter ſollen
vorläufig der Begründung entbehren.

Berliner Produttenbericht.

Berlin, 26. Auguſt. Die gleichen Faktoren,
die in den letzten Tagen dem Getreidemarkte
einen Halt geboten hatten, führten heute zu
»iner kräftigen Aufwärtsbewegung auf faſt
allen Marktgebieten, Jnfolge anderweitiger
Jnanſpruchnahme und angeſichts der vor-
handenen Lombardierungsmöglichkeiten iſt
die Landwirtſchaft mit Offertenmaterial
kaum am Markte; anderſeits bekunden die
Mühlen für Weizen zum Zwecke der bekann-
ten Einlagerung regere Nachfrage, ſo daß am
Effektenmarkte 3 bis 4 Mark höhere Preiſe
angelegt werden mußten. Eine Anregung
vom Mehlabſatz her war allerdings nicht zu
verzeichnen. Jm Zeithandel lagen die erſten
Notierungen infolge von Deckungen gleich-
falls bis 4 Mark über geſtrigem Schluß. Das
Offertenmaterial in Roggen iſt auch unbe-
deutend, zumal die ſtaatliche Geſellſchaft
offenbar auch in der Provinz als Käufer
auftritt. Der Roggenlieferungsmarkt war
um 11 bis 32 Mark befeſtigt. Für Weizen-
und Roggenmehle zeigte ſich nur zu unver-
änderten Preiſen beſſere Kaufluſt, während
die Käufer bei höheren Forderungen vor-
ſichtig blieben. Hafer bei knapperem Angebot
in ſeinen Qualitäten gut gefragt und feſter.
Gerſte wurde im Einklang mit der Allge-
meintendenz auch höher bewertet.

Berliner Produktenbörſe vom 26. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaatev

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 207-209 Futtererbſen 14,00--17,00
Roggen märk. 1568-160 Peluſchken
Braugerſte 172 182 Ackerbohnen
Jnduſtriegerſte 156--168 Wicken 17,00 20,00
Hafer, märk. 133 138 Lupinen, blau a
Weigenmehl 26,00-—80,00 Lupinen, gelb S
Roggenmehl Seradella, neu S70 Proz. 21,50--23,765 Leinkuchen 10,30-—-10,60
Weizenkleie 9.70--10.20 Erdnußkuchen 11,40
Roggenkleie 8,25-—8.,75 Trockenſchnitzel! 9,00--9,40
Vilt.-Erbſen 21,00-24,00 Soia-Schrot 10,60
Kl. Speiſeerbien

Berlin, 27. Aug. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,07, 2. Qualität 0,97, 3. Qualität 0.90
je Pfund. Tendenz Gebeſſert.

Leipziger Eiernotierung vom 26. Auguſt. Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon oder
Lager des Großhändlers in Reichspfennig je Stück.
Deutſche Eier; Friſche Eier, geſt., ber 65 Gr.
9,765, über 60-65 Gramm 9,00, über 55-60 Gr. 850,
über 50-66 Gr. 7.76, über 45-50 Gr. 7,00; friſche Eter
ungeſtempelt über 56-60 Gr. 8,25.

Ausiandseier: Holländer 8,00--9,00, Dänen
7,75 8.75. Rumänen 6.50.

Marktſtimmung feſt. Witterung ſchön.
Magdeburger Produktenbörſe vom 26. Auguſf

Weizen, Durchſchnittsqualität, 76 Kilo 206--208,
Roggen, Durchſchn., 160- 162; Sommergerſte, Futter
gerſte und zu Jnduſtriezwecken geeignet 160-164,
Braugerſte mittlere Qual. 180-185, gute 188--192,
Wintergerſte 166—168, Haſer 144 148, Viktoria-Erbſen
215--225, Weizenmehl, 70proz. 32,00--33,00, Roggen-
mehl, 70proz. 23,25--24,00, Weizenkleie 10,20-10,60
Roggenkleie 8,80--9,20.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 26. Aug.
Weigenſtroh drahtgepr. 0,65——-0,75, Roggenſtroh draht-
gepreßt 0,75-—0,85, Hafer- und Gerſtenſtroh grahtgepr
0.60 66. Roggenſtroh bindfadengepreßt 0,700.75,
Weizenſtroh bindfadengepreßt 0,55--0,60. gutes Heu
1,60--1,70, Lugerne 2,40 2,50

Magdeburg, 26. Aug. Zuckermarkt. Pretſe für
Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung w.
Tendenz: Ruhig.

Produkktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 27. Aug.

heute vorher
kg 207--210 204-207

163-166
155 160
195 200
155 160

Weizen Durchſchn. feſter
do. doRoggen Durchſchn.. ſtetig 73 r 163 166

Jnduſtriegerſte ruhig 155 160Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü. N. 195 200
W.-Gerſte, Durchſchn., ruhig (f. ü. N.) 155 160
Futtergerſte. Abfallgerſte ruhig 155 160 155--160
Hafer, Durchſchn.-Qual, matt 144 147 147150
Viktorigerbſen, ruhig 19,00 20.00 19,50 20,50
Grüne Erbſen ruhig 24,00 28,00 26,00 30,00
Futtererbſen ruhig 12,00 13,00 12,00 18,00
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 9,75- 10,25 9,75 10,25
Roggenkleie ruhig 9,00--9,60 9,25 9,75
Trockenſchnitzel ruhig 8.00 8,50 8.00 8.50
Zuckerſchnitzel ruhig 8,50--9,00 8,50 9,00
Heu (loſe) ruhig 4,254,75 4,50 4, 75
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,80 1,80
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.90 1.90

Allgemeine Tendenz Weizen etwas feſter. Alles
andere faſt unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen. bei Getreide für 1000 bg, im
übrigen für 100 ka.

Berlin, 27. Aug. Elektrolytiupfer 53,25.
Metallpreiſe in Berlin vom 26. Aug. für 100 kg

in Reichsmark); Elektrolytkupfer wire bars 53,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Requlus 36--38, Feinſilber für kq fein 39,25 42,60.

Berlin, 26. Auguſt. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldAug. 20,75 20,00 Febr. 22,25 21.25
Sept. 20,75 20,00 März 22,75 2150
Okt. 21.00 20,25 April 23,00 21.75
Nov. 21,50 20. 50 Mai 23,50 22,00
Dez. 21,76 20.75 Juni 23,75 22,25
Jan. 22 00 21,00 Juli 24,00 283,00
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Berliner Schlachtviehmarkt vom 26. Auguſt
Auftrieb: 2356 Rinder (davon 596 Ochſen, 66564 Bullen,
1106 Kühe und Färſen), 1207 Kälber, 7359 Schafe,
6978 Schweine Zum Schlachthof direkt 37 Kühe u.
Färſen, 214 Auslandsrinder. Kälber, 57 Auslands-
kälber, 358 Schafe, 512 Schweine, Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 37, 2. Kl. 33 36, 3. Kl. 28 31, 4. Kl. 23 27.
Bullen: 1, Kl. 30-—32, 2. 26-—30, 3. 26-27, 4. 2225.
Kühe: 1. Kl. 25--28, 2. 21--26, 8. 18--20, 4. 11--17.
Färſen, 1. 33--34, 2. 30 32, 3. 20--28. Freſſer: 17——22.
Hälber: 1. Kl. 2. 44--651, Kl. 3. 35--46, 4. 2033.
Schafe: 1. 39--40. 2. Kl. 36 98. 3. 30 33, 4. 33 35,
5. 22--30, Weidemaſtſchafe 35 37. Schweine: 1. Kl.
2. 46 47. 3. 45 47, 4. 42 45, 5. 40 42, Sauen 41 43.
Marktverlauf: Rinder in guter Ware ziemlich glatt,
ſonſt ruhig. geringes Weidevieh vernachläſſigt; Schafe
ziemlich glatt; Kälber und Schweine glatt.

Magdeburg, 26. Auguſt. Zuckermartt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief Geld
Auguſt 5,90 5,70 Januar 6,55 6,40
September 6,00 5,85 Februar 6,76 6.,60
Oktober 6,20 6,05 März 6,90 6.75
November 6,30 6,20 Mai 7,10 6,90
Dezember 6,40 6,80

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Rull.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 27.40,54) 12 Außig 27. 0,1803Trotha 27. 140 da Dresden 27. 1,70 12

Bernburg 27. 0,48 Torgau 27. AmCalbe, O. P. 27. 4-1,40 on Wittenberg 26. 25) 96
„Unterpeg. 27. 0,15 06 Roßlau 27.0, 46 0sGrizehne 27. 40.04 o6 Aken 27.40. 67) 09

Havel Barby 27.0, 66 06Brandenburg Magdeburg 27. 0.44 6
Oberpegel 27.41,98 02 Tanger-
Unterpegel 27. -0,62 02 münde27. 15 05

Rathenow Wittenbergeſ27. 0,90 03
Oberpegel 27. 44 02 Lenzen 26. 1,18 03Unterpegel 27.40,02 02Dömitz 27.40,60 06

Havelbera 27. 1.07 10 Darchau 26. 0. 381 07

64,00
Ludensch. Metall Sachsenwerk 33,75 34,00 Vogtl. Maschinenbe Maimer eng 1900 16,00 ſGlaugiger Zucker

B liner Börse Relchsbant- e re 87,60 GiucicauſGeisenk Lüneb. Wachsbl 58,00 57,00 Saline Salzungen do. Spitzen
er aisRont 5*. Heuische Asphali Gebr. Goednart 71.00 69, Magdeb. Alg Gas Jalzdetturth Kali 172,60 172,00 do. Tuntabrik

vom 26. Aug. beock W. Th. Goldschmidt 24,256 383,87 g 4 Sangerhs. Masch.. Volkstedt. Porz.e r an Sarotti- Schokol. 656,62 86,50 Vorwohler Portlerg wer beDeufache Antelhen Inäustrie-RRiien o. Cont. GasDess., 86,62 86,26 r 2372. ar vo 9078 53 r s1d0 Jauerbrev Maech 387 wangerer Werke 2,00 24.00
26. 25. 8. Accumnulat. -Pabr. (138,00 18 00 do. s 72.12 70, s Hammersen A.-G. 40,000 Mannesmannröh. 4450 48,78 en WVöorstein u. H2gl.

6 Disch. Wertbest. Adler Poril.-Zem. ,00 do. Jute-Sp wer vo 1070 Hardurger Eisen 42,00 41,60 Mansfeld Bergb. 15,75) 14,76 5mider, ugo. o a do Schisw.- Holst.
Anl.23 f. 1. 12.532 Adlerhütten Glas 37,00 do. Kabelwerke 21,00 20,69 Harburg. Gummi 20,00) 1087 Maschfbo Buckan 52,00 51.75 ne T 5 z 22, Fiscnwerke

6 do. für 2. 9. 35 8460 84,60 Alexanderwerk do. Linoleumwk. 38,00 88,50 Harpen. Bergbaun 64,62 62621 do Kappel 52 t n r Wasser Gelsenn. 94,00 98,506 Dt. Reichsani. 29 68256 68.80] Aig. Kunstziſde V. 46,75 47,87 do. Post u. Eb. V. hHedwigshütte l ech. Web. Lind. chuber zer ne Freytag 478 4006Dt. Reichsanl. 27 61,00 89,62 Allg. Elektr.-Ges. 32 87 31,12 do. d 7 3660 Heſdenau Papier Mitteld. Stahlwrk, äenn o do 4 Wegelin Rußfabr. 280 262
5Dt. Reichssch. K' 78,00 7 Alsen Portl.-Cem. r 17 Sie as 66 do 5080 Hndebrd. Mühlen- 690,00eczarwerne. on z 5810 55,00 Wegelin &HübnerVoung- Anleihe 61,00 61,60] Ammendh. Papier 5 o. Steinzeug 26700 Hiülgers A.-G. 20,001 Niegen Kohlenw. 184001188 70 e r Wenderoth wer6 Pr. Staatsanl.28 71,40 71.75 Anhalt. Kohlenw. 50,00 49,50 do. Teleph. u. Kab. 28.75) 28.99 Hülpert Maschin. 33,00 h egersdrf. Werke 34,62 34,62 ersch.- Weitzent. 4600
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. o. Ton-u. Steinz. 46,00 85.50 Hirsch Kupferw. 9.50 11'00 x 7 e 8gSiemens Glasind. 86,75 Westeregein Alk. 101 25 100,75II. Folge u. 31 I. F. 898,00 98,00] Ankerwerke A. G. DHtsch. Eisenhdl. 18,00 18,00 ijygchberg, Leder. a. r 7 Siemens &Halske 134,00 H. Wissner Metali- 46 26
6 do. 1930 I. Folge 87,87 87,50] Annaburg. Steing S 7 zage el iochtiet Akt. Ges. 57,50 56.00 n. r 7 7.00 itienerGuöstani T
6 Thür Staatsn hof J ab No. Mtor 823 A. Hoesch-Köln AG. 3000 20,26 Oberb. Veberl. 2. 76,00 ca D7 wütkop, Tietban-3 do. Rm. 27u. La. B. 49,75 50,00 Bachm. ä Ladewig Doornkaat A. G. Hoffmann, Stärke C Oberschl. Eſs.-Bd. 7,501 7 60 Frl en o Wrede Malzerel 76 D. Reichsb. Schtz 82,62 277 p. J. Bemberg 40,87 40,60 Oscar johenlohewerk 13.50j do. Kokswerke 36,00 22 t Slaaſvperger Hüte J Wunderiich e Co. s oo
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33 n t 3 5 neckenſtein, dem Städtchen ſt e in, dem Städtchen auf einem weiterchtesgadener Land. orbilanz des deutſchen Bäderverkehrs.
50 4 ß Von Braunlage aus lockt auch ein ande io0 Kennſt du dies Land? Berg und Tal fließen zu Bekanntlich war di it bis Anf Auguſt tief der Ka iſerwes Hier iſt der et noch nbernhet

75 einer einzigartigen Harmonie zuſammen; ſtarke, kanntlich war die Zeit bis Anfang Auguſt tief tut z r und von erhabener Schönheit. Jm Sommerglaſtß ſchende Gebirgsba ä überſchattet von politiſchen und wirtſchaftlichen Be zahlungsfähigeren und anſpruchsvolleren Publikums entlang an den dunkeln Tannenforſte wiſchen0 rauſchen ebtrgs äche durcheilen es; ſaftgrüne unruhigungsmonaten erſter Ordnung, die ſelbſtver- in die beſcheidenere bürgerliche Sphäre ausgeglichen ſonnüberglühten Schonnngen geſchrikten i e
Matten wechſeln mit dunklem, ſchattenſpendendem ſtändlich nicht ohne nachteilige Folgen für den dies durch die Zunahme von Gäſten die früher das Aus- das bleibt eine unvergeßliche Erinnerung Seitab

lles Hochwald; über dem engen Tal leuchten die ewigen jährigen deutſchen Bäder- und Kurortebeſuch bleiben land bevorzugten und ſich jetzt zu den heimiſchen vom Kaiſerweg führt der Pfad zum hohen
Bergrieſen in der glitzernden Sonne; ein See, wie konnten. Beide Faktoren haben in erſter Linie viele Ding und Kurorten zurückgefunden haben. Große

in 4 See, Ausländer, auf deren Reiſeprogramm ein Deutſch 7innahmeausfälle erwachſen den Bädern und Kur- eim man ihn ſchöner, maleriſcher ſich kaum denken kann; landbeſuch ſtand, von ihrem Vorhaben abgehalten orten einerſeits durch die ſtärkere Vergünſtigungs-
bis hoch an den Hängenähinauf Wohnungen der Men und abgeſchreckt. Obwohl die deutſchen Bäder und inanſpruchnahme, andererſeits auch durch die kata
ſchen, die dem ruhe- und erholungsbedürftigen Frem Kurorte durchweg von den Unruhen verſchont blie ſtrophale Kaſſenlage der Sozialverſicherungen, e
den gaſtliche Aufnahme bieten. Das iſt das Berchtes- ben, befürchtete man doch vielfach ihr Uebergreifen ihre Verſchickungen in Kur und Badeorte auf ein

2 d s rcytes auch auf die Stätten der Erholung und des Kur- Mindeſtmaß einſchränken müſſen, ſo daß der Be-
u gadener Land, deſſen Lobpreis die Dichter geſungen gebrauchs. So iſt die an ſich ſchon durch die wirt- ſuchsanteil der Sozialverſicherten in manchen Bädern

haben. ſchaftlichen Verhältniſſe ſtark verringerte Auslands- und Kurorten nahezu bedeutungslos geworden iſt.

o 7 De J J 9 z. cälz und in der Tat eines der ſchönſten, ja man neigung zum Beſuch Deutſchlands noch weiter herab- Jn Uebereinſtimmung mit dieſer ſozialſtrur-
ren kann ohne Uebertreibung ſagen, das ſchönſte Plätz- gemindert worden. turellen Verſchiebung innerhalb des Gäſtepublikumsnon chen in Oberbayern iſt das entzückend gelegene Berch Jn vielen Kur und Badeorten hat ſich eine ſehr erfreuen ſich die Pauſchalkuren und Pauſchalaufent-

60. tesgaden mit ſeiner einzigartigen Umgebung. Jn fühlbare ſoziale Umſchichtung des Gäſtepublikums halte ziemlich allgemein großer und zunehmender Be
für ſchneller Fahrt kommſt du über München, Roſenheim, vollzogen. Von manchen Gäſten, die früher normale liebtheit. Die Folge dieſes öußerſten Sparzwanges

am Chiemſee vorbei nach Bad Reichenhall. Von dort Preiſe zahlten, werden heute Vergünſtigungs und Sparwillens iſt natürlich auch ein ſtarker Rück
ſchlängelt ſich die elektriſche Bahn in ſteilen Win- anträge geſtellt. Faſt überall iſt eine mehr oder j gang aller Nebenausgaben und ein zumeiſt ſehr
dungen zur Höhe. Wir ſind am Ziel. Einer der weniger ſtarke Zunahme der Minderbemitielten feſt- rückgängiger Beſuch der Veranſtaltungen.
gWr Frters Penſionen oder Privatquartiere nimmt zuſtellen. Nur teilweiſe wird die Abwanderung des
di au
Der Ort Berchtesgaden liegt auf einem

niederen Berghang i eingebettet zwiſchen hohenBergen im engen Tal. Wir beſichtigen das Schloß, c Dedie Stifts-, Pfarr- und Franziskaner- a e gäkirch e. Am Luitpoldhain die ehemalige könig- 9guſt liche Villa, jetzt das bekannte Kurkaffee. An Schloß zu Ballenſtedt (Oſtharz).llen, die Leſehalle der Kurdirektion ſchließt ſich der 9 Whafe, ſchöne, akuſtiſch glänzende Theaterſaal, in dem Ter Brocken“ ſo philoſophiert in ſeiner Und nun allmählich dem Südhar z zu. Da iſt S töberhai, zu deſſen Füßen durch das lange
je u während des Sommers täglich die erſtklaſſige Kur zHarzreiſe Heinrich Heine, „iſt ein Deutſcher“. ein Name von gutem Klang: Hohegeiß. Eine Tal das einſame, trauliche Wieda ſeine Häuſer-
nds kapelle ſpielt. Auf einem kurzen Weg, dem über Er ſtellt dem ſche Gründlichkeit in dem Rieſenpano weite Hochfläche. Wieſen, dazwiſchen die Häuſer des zeile zieht.
de dem Markt an den Felſen angebrachten Sole r Wenn aber Claudius ſang: „Der Ortes, der von ſich ſagt, daß er am höchſten von Jm Südharz irgendwie kommt man doch zu
chſen leitungsſteg, hat man einen überraſchenden Blocksberg iſt der lange Herr Philiſter“, ſo iſt das, allen Fremdenorten des Harzes liege. Hier ſtrahlt der tauſend jährigen Stadt, ſeiner Aus oder Ein

neberblick über die Reize des Berchtesgadener nach Heine, Jrrtum! Denn: „Durch ſeinen die Sonne mit beſonderer Kraft, hier hat man nach fallspforte, nach Nordhaufen. Stadt der Türme
—-25. Landes. tuppe Medee be er niß mit einer weißen Nebel (wie ſie Goethe nannte); Stadt der Kirchen und Trep-17. Du biſt in König Watzmanns Reich. Mit Phitiſtröſität; e Wie et m r Anſtrich von e S Stadt einer alten Geſchichte; junge, lebendige22. feinen über 2700 Metern iſt er der zweithöchſte Berg Deutſchen, geſchieht es u u h großen 7 et t mit anſehnlicher Induſtrie und aller Art Han33. Deutſchlandes, bis zum Watzmannhaus vollſtändig Das tiefſte Erlebnis Je r PDrouenbeftei mag i das r einen Nachmittag und Abend zu widmen,36, ungefährlich. Für den Bergſteiger wie für den Hoch das Höhenerlebnis. Friſch i d eſteigung di as iſt rätlich. gl. touriſten iſt Berchtesgaden ein idealer Platz. Eine Vater Brocken keine weiße Rebellap n ch n a s e Serhe? e g un43. Fülle leichter, ſchwieriger und ſchwierigſter Touren Wanderer der von t ßer elkappe aufſetzt. Der ſchon aus blauer Fexne. Auf dem Wege zu ihm iſtglatt bietet ſeine Gebirgswelt: außer dem Wahmann, r von irgendeiner Seite, vom Torf- es nur ein kleiner Abſtecher (umſteigen auf Stationchaſe Brett, Jenner, Hoher Göll, der wegen a u von Jl ſ. nburg oder von Schierke BergaKelbra) nach Stolberg. Es iſt dieſeines Steinſchlags gefürchtete Hochkalter, da h Pfaden dem Gipfel zuſtrebt, erfährt r Jdylle des Südharzes. Ein Wirklichkeit gewordenes

rrersberg, LattLugebirge und wie die r De rlebnis, wenn auf der Höhe aus dem S Märchen Mit bunten Fachwerkhäufern, wie ſie weit
2 2 e ru e e te t T ne W ttmin Namen alle ſind. Ein Anziehungspunkt für ſich iſt vbeswintgenver rei geduckten Tannen tritt, mit S on und breit nicht zu ſehen ſind. Jn ſeiner Nähe ragt

ſſſeite das Salzbergwerk. Männlein wie Weiblein, Namen formen ſich währ t un J die Joſephshöhe gen Himmel, der größtedie einfahren, bekommen eine originelle Bergmanns- tet, auf nen J e i er? e r u Ah Freud Ar ficht turm der et St T ttraktienen

d t et, )pen: Q edit We iger P Sbeſte geſorgt. neckenſtein, Auerberg, Elbingerode Remand, e c als ernſ le ſt eentſchtande Wedeichnet Eine
0 der nicht von dieſem einzigartigen Vilde ergriffen phantaſtiſche Unterwelt aus Gipsgeſtei iw. r. Hipsgeſtein, die man5 und beglückt wäre! i eine halbe Stunde lang mit Verwundear  rung undv Bad Orb. Zu des Rieſen Füßen liegt demütig Schierke St i stütig Sch e L Staunen dur reitet.Zwiſchen dieſem oder jenem Harzer Kurort iſt in der h an Von r Pol, vom Brocken zum

Der Sommer nähert ſich ſeinem Höhepunkt. Er Ortsphyſiognomie nicht viel Unterſchied. Aber daun Kyffhäuſer! Zum Denkmal, das das grünefahrungsgermäß iſt im Auguſt und den folgenden Schierke iſt ganz einmalisg. Man lebt immer mitten R un e nun Gebirge gleichen Namens krönt kann man rüſtigen
u. Monaten bis in den Oktober hinein mit ſchönem zwiſchen Bergen und Waldfronten. Hoher Tannforſt, 9 S Fußes hinaufſchreiten oder und das iſt ratſamer
W. F warmen Wetter zu rechnen. Kaum ſonſtwo ſind die wildzerklüftetes Flußbett (Bode!), duſtende, bunte S ſich von dem alten Städtchen Kelbera aus imklimatiſchen Verhältniſſe für Kuraufenthalte ſo gün- Wieſen das iſt ſo greifbar wie ſonſt nirgends. t Autobus bringen laſſen. Das Erlebnis des Kyff-

ſtig, wie in dem herrlich gelegenen, vom Speſſart Es iſt auch nur ein kurzer Spaziergang bis zu S häuſers iſt i er ein doppeltes: das H ü12 umſchloſſenen Bad Orb, d lur kurz e z yäuſ ſt imm ein doppeltes: das Hochgefühl,ad Orb, das ſowohl durch ſeine her jenem Kurort mit dem ſeltſamen Namen Elend. S S auf einer nationalen Stätte, vor dem Symbol deut-t v vorragenden Solquellen, wie auch durch den Ozon- O ja, er hat nicht die Exkluſivität Schierkes, aber 3y j Finigkei ſche üT los ccht Waidluft, u z 2 la, er di uſivität Schierkes, abe v ſcher Einigkeit und deutſchen Glücks zu ſtehen undreichtum ſeiner Waldluft, Erholungsſuchenden Einzig- graues Elend das war vor langen Zeiten. Man h das freudige Schauen auf die lachenden, weiten08 artiges bietet. Allein ſchon das Erlebnis des Speſ- nehme eine luſtige, flache Wieſe, ſtelle eine Kirche Fluren der „Goldenen Aue“ wie dieſes frucht
09 ſarts, der mit ſeinen Tälern und Höhen, wie ein mitten darauf, tue ein paar ſchmucke Häuschen, an- c t vare Land mit ſeinen großen Dörfern und ſeinen06 blaues wogendes Meer dahinflutet, erzeugt Ein ſehnliche Villen und einige große Hotels hinzu c ſtattlichen Bauernhöfen enannt wirde6 drücke, die ſich rein pſychologiſch auf jeden Menſchen und man hat das Elend von heute. Ein ſympa- r Jns Jnnere des Berges um den die Sage ſchwebt

Ueber den Speſſart und ſeine thiſcher Harzort, der gebettet iſt in Tannenduft und e e führt die Barbar ofſah öhle: wieder Phan

05 roman i V »ITIiedeS o3 crlg re wen ſich hier micht le dritte Ecke des Dörferdreiecks unter dem Waldbad taſien in Alabaſter und Gips Hier gibt es eine456 Des D ſerdretecks e e t t S i J03 noch einmal in Aufzählungen von Einzelheiten zu Brocken: Braunlage. Nach Harz burg viel a ad Friedrichsbrunn (Oſtharz). Dinge nwer, einen Cangſaar nd ſogar einen
es verlieren braucht. Gerade jetzt in der Zeit des Hoch leicht der Name, um den am meiſten die Vorſtellung allen Seiten hin wundervolle Blicke über die Gipfel ß

07 ſommers und im Herbſt, zeigt ſich dieſer herrliche eines eleganten Kurlebens ſchwebt. Nun, das iſt des Gebirges. Spaziergänge haben allerlei Ziel, der Bad Salzungen (Thür. Wald). nimmt in der
Bergwald von ſeiner ſchönſten Seite. Da ſind die nicht ſo unrecht. Es gibt da ein Cafés Namen ſ Kaiſerweg. Hier iſt der Harz dylliſche Reihe der deutſchen Bäder inſofern eine Ausnahme-

in der reinen klaren werden hier nicht genannt), wo ſich auch der Groß- Wolfsbachmühle im engen Tal und die be ſtellung ein, als es in dieſem Jahre eine höhere Be
S r r aß r allein ſchon durch das Erlebnis ſtädter heimiſch fühlt. Jazz, Tanz, Dandys, rühmten „Dicken Tannen“, wahre Rieſen ihres ſucherziffer aufzuweiſen hat, als 1931 Die kräftigen,

e lebendig beeindruckt wird, daß die Girls Aber das iſt nicht das Weſentliche. himmelſtrebenden Geſchlechts. Da führt eine Wald jodhaltigen Sorelequellen, die Lage voll landſchaft
e 47 nicht aufkommen können. Braunlages Ruhm macht die geſchützte Lage aus, die ſtraße mählich, von fetten Bergwieſen begleitet, hinab licher Reize und feiertäglicher Stille ſowie die herab-
r Der a en n rin dem wieſenumkränzten Ort die nahen Berge geben. nach Zorge, wo mancher Harzfreund im geſchütz geſetzten Kurkoſten haben alſo ſelbſt im Kriſenjahre

t Die r ſt t is ter ie aufblü- Des Achterman n s hohe, ſchmale Felskuppe ten Tal ſtille Erholung ſucht und findet. Von Hohe 1932 bewirkt, daß ſich die von Jahr zu Jahr ſteigende24,00 r tauſendjsgzige Jurſadt äernser lockt nicht wenig die Wanderluſtigen. geiß iſ's auch nur eine kurze Wegſtunde nach Ven Frequenz weiterhin erhöhte.

z v50 e S4,00 S h Rr r
e à100 75 1 800--1000 m. Höhenluftkurort, nahe dem 2 5 r45,26 3 berhof J. Th. Rennsteig u. den höchsten Gipfeln des rein en ein aus mer un 004900000000 en 4444443 SJebirges, mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen. 75 h äe eeeet henk ch We t Wchce3 Kraftposiverdindungen nach allen Seiten. 3FPrivat-Pension (direkt. am Walde). Großer Garten, Liege- à Schleusingen e Beide M nehäa h n erre, “722 age 20

fie z 3 stadt des gefürsteten Grafen v. Henneberg. 3 3 der Jim, mit prächtigen Ausltlü400 2000 wiesen, das ganze Jahr geölfnet. Bekannt gute Küche 8 8. p 8 hlägen nach 2e c d r e Auf Wunsch qinbet, Kost, Solide Preise. Weit berühmte Schul- und Behördenstadt. 3 Gabelbach, Schmücke usw. Goethestätten 2

29,00 KURMITTELHE M R Telephon 339. O, Langenban, e 231.,00 e p g im Thür. Wald. Tam acher r Be za d ws31 50 uhige u. staubfreie age f 8 S e e34 75 0 mann S r e t ne nurrholungsaufenthalt u. für- 4 91 boc Waſdsorgliche Aufnahme. Diät c ff am gonnigen Südhang S J Saller Ernahrungsrichiungen on itorei C. J e des Thüringer Waldes n ehe e Aen e als S
75. 75 Sämtliche mod. Kurbäder u ension, ruhige Fremdenzimmer mit fliebend, kalten undi 75 Liege- ä i ä 555-800 m. Ein Gebirgs-66,75 e e de er er e Luftkurort u. Vommerirische en Von eigen89,86 Gesund. Klima, ausgedehnt a ds) umgeben W Goethe- Erinnerungz Z. i nmittelb. und zentrale Lage zu allen Goethestätten. Unbegr.7 t X Ernennung mögiiehkeiten. See reine Luft, kein Fabrikrauch.61,00 2 Stützerha 600-—800 m. Höhenluftkurort im Zentral- 3 Hier findet der Großstädter die nötige Erholung!9a'50 n tie des Thüringer Waides- Goethestätten. Prospekt durch Kurverwaltung. TTelephon JIlmenau 326022. Ausilüge n. all. Richtungen. Die preisw., gute Sommerfrische. 338 60 y 37 7 7 7 en r S n Aus sichas altbekannte gutbürgerliche Pensions- und Speisehaus,
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Aus der Umgebung.
Lebensgefährlicher Sturz.

Schmirma, Die 68jährige Landwirts
witwe K. ſtürzte geſtern in der Scheune fhres
Sohnes von der Scheunentenne herab. Her
bei brach ſie den Oberſchenkel und zog ſich
eine Gehirnerſchütternng zu. Der Arzt ord
nete ſofortige Ueberführung in das Kranken
haus an. Die Verletzungen ſind lebens
gefährlich.

Straßenausbeſſerungen.
Mücheln. Verſchiedentlich werden hier

kleine Ausbeſſerungen ſchadhafter Stellen im
Straßenpflaſter durch Erwerbsloſe ausgeführt
Wenn die Ausbeſſerungen auch zu begrüßen
ſind, ſo können dieſe kleineren Reparaturen
nur mit den bekannten Tropfen auf den
heißen Stein verglichen werden, denn die
Straßen des Müchelner Gebiets ſind mit
ihren Schlaglöchern bekannt, insbeſondere den
Autofahrern. Jedoch, dem jetzigen Uebel hätte
man früher, wo beſondere Straßenbaufonds
beſtanden, ſehr gut abhelfen können. Jn den
jetzigen ſchwierigen Zeiten größter Finanznot
der Kommunen werden durchgreifende Stra-

Feierliche Einholung der neuen Kirchenglocken.
Krumpa. Am Mittwoch wurden die neuen

Glocken von den Gemeindegliedern eingeholt.
Gegen 15 Uhr verſammelten ſich Kirchenver-
tretung, Gemeindevertreter und zahlreiche
Einwohner am Dorfeingang, wo unter Rek-
tor Vogels Leitung die Jugend den
1. Vers von „Lobe den Herren“, ſang und der
Zug ſich unter dem Klange der einen Glocke
in Bewegung ſetzte. Dann ſprach Ortspfarrer
Paſtor von Hanſtein zu der Feſtgemeinde.
Er gedachte jenes ſchmerzlichen Tages, an
dem die alten Glocken im Jahre 1917 für
Deutſchland geopfert wurden. Die Jnſchrift
auf der einen Glocke hält die Erinnerung an
jenes große Opfer wach: „1917 geopfert für
Deutſchlands Wehr“ „1932 neu erſtanden
zu Gottes Ehr“. Die kleine Glocke trägt die
IJnſchrift: „1932 Ehre ſei Gott in der Höhe“
Entblößten Hauptes ſang die Gemeinde zum
Schluß der Feier den letzten Vers von „Lobe
den Herren“. Die größte Glocke hat ein

von 569 Kilo, die kleine wiegt 378
Kilo.

Am Donnerstag wurden unter feier-
lichem Geläut der alten Glocke die beiden
neuen Glocken auf den Turm gezogen. Zum
Erntedankfeſt am 11. September ſoll das neue

zum reren ten Weitee orm eine eſtgottes-dienſtes sDDZT S

Erntedankfeſte.

h Das 3 T renag, September rachtenWeiſe gefeiert werden. vo
4

a ceereèeeeuditz n, am Sonntag den 4. September ſtatt Sonn

Neukirchen. Das wie alljährlich gefeierte
Erntefeſt der Gemeinden Neukirchen, Röpzig,Rockendorf, Hohenweiden, Rattmannsdorf n

det dieſes Jahr am 11. September ſtatt. Die
Ernte iſt bis auf die des hieſigen Rittergutes
eingebracht.

Verlegung der Sprechſtunden.

Oberbeuna. Die Sprechſtunden im Ge-
meindebüro finden von jetzt ab täglich von
16,30 bis 18,30 Uhr nachmittags ſtatt.

ßenumbauten vielleicht noch lange auf ſich
warten laſſen.

Ein Keltengrab gefunden
Mücheln. Auf dem neuen Friedhof ſtieß

man am Donnerstag beim Fertigen eines
Grabes auf eine vorzeitliche Grabſtätte, die
auf ein Alter von 2000 bis 3000 Jahren ge-
ſchätzt werden kann. Wahrſcheinlich handelt es
ſich um ein Keltengrab. Die Urne, die nur in
Scherben geborgen werden konnte, wies be
ſondere Keramik auf; beſondere Wertſachen
wurden nicht gefunden. Es iſt dies die dritte
vorzeitliche Grabſtätte, die auf dem neuen
Friedhof gefunden werden konnte.

Dr. Sommer im Geiſeltal.
Mücheln. Der Regierungspräſident Dr.

Sommer und Landrat Dr. Wandersleb be-
ſichtigten auf einer Jnformationsfahrt durch
den Kreis Querfurt auch die Grube Eliſe II.

Gurkendiebſtahl.

Mücheln. Kürzlich wurden hier einigen
Felddieben mehrere Schock grüne Gurken ab-
genommen. Trotz der äußerſt niedrigen Gur
kenpreiſe werden die langen Früchte immer
noch geſtohlen.

Ohne Karte keine AUnterſtützung.
Frankleben. Nach der Wohlfahrtshilfever-

vrdnung vom 14. Juni dürfen Wohlfahrts-
unterſtützungen nur noch gegen Vorlegung
der Stempelkarte ausgezahlt werden! Wer
keine Karte hat, iſt verpflichtet, ſich eine ſolche
beim zuſtändigen Arbeitsamt in Körbisdorf
ausſtellen zu laſſen.

Vom Standesamt.
Frankleben. Die Sprechſtunden des Stan-

desamtes finden jetzt Montag, Dienstag,
Donnerstag und Freitag von 13,30 bis 14,30
Uhr und Mittwoch und Sonnabend von 11
bis 13 Uhr ſtatt.

Straßenarbeiten.
Großkayna. An der Naumburger Straße

werden zur Zeit Reparaturarbeiten durch
geführt. Die Strecke von Kilometerſtein 7,7
bis 8,7 erhält eine neue Oberflächenteerung.

Leipziger Brief.
Man ſchämt ſich.
ſtangen. Herbſtmeſſe mit Silberſtreifen.

Weiber als Hyänen in der Petersſtraße.
Jn Anbetracht des kommenden

Wagner-Feſtwinters ſchämt man ſich in Leip
zig mal wieder in
die Geburtsſtadt Wagner immer noch
Denkmal für einen ſeiner größten
beſitzt. Die früher ſchon gehörten Vorſchläge
und Debatten leben wieder auf; man iſt ſich
zwar über die Notwendigkeit eines Denk
mals einig, aber das wie und wo undnamentlich das wovon bereitet mehr Schwie
rigkeiten denn je. Neu iſt der Vorſchlag, eine
Lotterie zu veranſtalten, wie Dresden das
für den Zwinger und die Frauenkirche tun
durfte. Man vergißt, daß die Erhaltung
weltberühmter Bauten etwas anderes iſt als
die Finanzierung eines neuen Denkmals,
von dem man noch nicht einmal weiß, wie es
ausfallen wird. Der noch von Klinger bei
nahe fertiggeſtellte Sockel iſt allerdings ſehr
ſchön; er ſteht jetzt proviſoriſch im Palmen
garten. Jn der Platzfrage iſt der beſte Vor-
ſchlag zweifellos der, das Denkmal vor das
Neue Theater auf den Auguſtusplatz zu
ſtellen. Man wendet ein, daß das wegen der
dort ſtehenden Fahnenſtangen nicht ginge.
Aber es wäre ja allein ſchon ein großes Ver
dienſt des Wagnerdenkmals, wenn es dieſe
drei ſcheußlichen Ungetüme verdrängen
würde, die durch ihre Dreizahl, ihre fürch-
terliche Aufſtellung und ihre Raumbean-
ſpruchung dieſen ganzen Teil des Auguſtus-
platzes und die Front des Opernhauſes in
geradezu unglaublicher Weiſe verſchandeln.

Es iſt kein Ruhmesblatt für Leipzig, dieſe
drei bombaſtiſchen Stangen, die für die Ein-
weihung des Völkerſchlachtdenkmals eilig
hingeſetzt wurden, bis heute ſtehen gelaſſen
zu haben. Sie veröden die ganze eine Hälfte

s Platzes. Sie ſind es, die die ſchöne Front
unſeres Opernhauſes ungepflegt, verfallen
und verlaſſen erſcheinen laſſen, weil ſie eine
Rummelplatz- und Maſſenverſammlungs-
Atmoſphäre verbreiten. Weil ſie den vor-
nehm, ſtill und breit hingelagerten Muſen-
tempel als mörderiſche, ſehr ungeſchickt und
gemein hingeſetzte, himmelanſtrebende Spieß

nern auf der Dorfſtraße iſt ebenfalls verboten

Auf friſcher Tat ertappt.
Weißenfels. Jn einem Hauſe der Gr. Deich-

ſtraße wurde ein Mann feſtgenommen, der
ſich in verdächtiger Weiſe an einer Korridor-
tür zu ſchaffen machte. Auch ſein Komplize,
der auf der Straße „Schmiere“ ſtand, konnte
verhaftet werden. Bei den Feſtgenommenen
wurden Dietriche, Glasſchneider und Schrau-
benzieher vorgefunden.

Selbſtmord.
Weißenfels. Jn der vergangenen Nacht

iſt der Kaufmann Paul Kleinicke, Jnhaber
der größten Eiſenwarenhandlung C. W.
Hoyers Nachf., durch Einatmen von Gas
freiwillig aus dem Leben geſchieden. Es iſt
anzunehmen, daß die ſchlechten wirtſchaft
lichen Verhältniſſe dem Kaufmann in den
Tod getrieben haben.

Hänſe gehören in den Stall.
Reipiſch. Der Gemeindevorſteher hat be-

kannt gegeben, daß das Abladen von Aſche
auf den Wegen verboten iſt. Ferner müſſen
ſämtliche Aſchenhaufen geräumt werden. Das
Umherlaufen von Gänſen, Enten und Hüh-

„Kiff kommt durch die weite Welt.“
Eisdorf. Jnfolge großer Nachfrage ſieht die

hieſige Schule eine Wiederholung ihres Thea
terabends, in deſſen Mittelpunkt die Ausſtat-
tungsrevue „Kiff kommt durch die weite Welt“
ſteht, vor. Der Termin iſt auf Sonntag, den
10. September, feſtgelegt.

Morgen gibts kein Licht.
Bad Dürrenberg. Jnfolge Jnſtandſetzungs-

arbeiten an den Ortsnetzen der Ortsteile
Groß- Oſtrau und Lennewitz wird der elek-
triſche Strom am morgigen Sonntag von 7
bis 18 Uhr und in den Ortsnetzen der Orts-
teile Porbitz und Siedlung von 7 bis 14 Uhr
geſperrt.

Zahlt eure Vadbaurate!
Großkayna. Der Sportverein 1922 fordert

zur Zahlung der erſten Badbaurate bis

Opernhaus und Fahnen-

Richard-

Grund und Boden, daß
kein

Söhne

ſpäteſtens Ende Auguſt auf, widrigenfalls die

e h u
vernichten! Der empfindſame Leipziger hat
ſich daran gewöhnt, dieſe Seite des Platzes
nicht anzuſchauen. Der Fremde, der oben im
Kaffee Felſche ſitzt, wundert ſich über die
Oede, die dieſe Seite des berühmten Platzes
verbreitet. Wir Leipziger würden jedenfalls
ſtaunen, wie ſchön unſer Opernhaus iſt, wenn
die erbärmlichen Stangen verſchwänden,
wenn einige Raſen- und Blumenanlagen vor
der Front den unbedingt notwendigen Unter-
grund für das Gebäude gäben, und wenn gar
ein ſchönes, ruhiges Denkmal Richard Wag-
ners den Zugang zur Oper adelte. Zwanzig
Jahre hat man den Platz vor dem Opern-
hauſe behandelt, als wenn eine Turnhalle
dahinter ſtände man ſollte das Wagner-
feſtighr zum Anlaß nehmen, dieſen offen
kundigen Schandfleck an zentraler Stelle zu
beſeitigen!

Zur Herbſtmeſſe aber werden noch in die-
ſer Woche wieder die Reichs-, Landes- und
Stadtfarben von jenen geläſterten Stangen
herunterhängen, genau wie vor dem Haupt
bahnhofe und dem Rathaus. Vielleicht
könnte man ſonſt ganz überſehen, daß wie
der mal Meſſe iſt. Nun, an Mühen iſt nicht
geſpart worden. Wenn die Herbſtmeſſe auch
ſchon ſeit einigen Jahren eigentlich nur noch
eine „Teilmeſſe“ iſt, ſo hat man offiziell doch
ſo viel günſtige Nachrichten und ſo viel Opti-
mismus verbreitet als nur angängig war.
Vielleicht hat mancher, der vor der Ver-
zweiflung ſtand, durch einen Rundfunkvor-
trag über die Meſſe, der von den offenſicht-
lich zu erkennenden Silberſtreifen der Wie-
deraufſtiegsmorgenröte ſprach, wieder Mut
geſchöpft da ja niemand wieder ſprach
und ſchnell ein Köfferchen für die Leipziger
Meſſe gepackt? Die Leipziger Gaſtwirte und
Vergnügungsſtätten ſind gerüſtet und er-
warten den Silberſtreifen in Geſtalt über-
füllter Häuſer. Man ſieht: Der Glaube der
anderen an den Silberſtreifen bringt z. B.
den Wirten einen direkt greifbaren herbei!

Das Kabarett Eden hat nach Erledigung
der langweiligen „Negerbar“ alles gelüftet
und neu hergerichtet, mit „Waſſerkünſten“
verſehen und ſich für die Meſſe den abſonder-
lichen, einzigartigen Anſager von Schipinſki
geſichert. Mit den üblichen Schönheitsballets
für die Herrn Meſſeonkels ſieht es diesmal
mager aus, da Herr v. Gayl die Moral es

Säumigen mannigfacher Vorteile verluſtig
gehen.

82. Geburtstag.
Leunga. Heute begeht der Rentner Traugott

Lange, Mittelſtraße 18 a, ſeinen 82. Geburts-
tag. Der alte Herr, der Veteran von 1870/71
iſt, erfreut ſich noch beſter körperlicher und
geiſtiger Friſche.

Eine preisgekrönte Hündin.

Leuna. Auf der Hundeausſtellung in Halle
wurde die Hündin „Senta vom Leunawerk“
des Gaſtwirts Vollrath mit dem Ehrenpreis
ausgezeichnet, und zwar mit der Wertung

9. I

Gefſtörte Einbrecher.
Corbetha (Sand). Am

gegen 1.30 Uhr bemerkte der dienſthabende
Nachtwächter D. wie zwei Perſonen durch
das offene Fenſter des Gaſthauſes einſteigen
wollten. Als die Diebe D. bemerkten, ver-
ſchwanden ſie auf Rädern in Richtung Ratt-
mannsdorf. Der Nachtwächter ließ durch
ſeinen Hund die Ausreißer verfolgen, die
ihm aber Fußtritte verſetzten, ſo daß der
Hund von der Verfolgung abließ. Leider
verſagte auch noch die Piſtole des Wächters,
ſonſt hätten die Einbrecher vielleicht gefaßt
werden können.

Donnerstag nacht

Nicht zu ermitteln
Schafſtädt. Der Radfahrer, der am 24.

Juni den auf einem Dienſtgange befindlichen
Nachtwächter Fromme mit einem ſchweren
Gegenſtande über den Kopf geſchlagen hat, iſt
trotz der angeſtellten Ermittelungen nicht
feſtzuſtellen geweſen.

Rotlauf gefährdet die Schweinebeſtände.

Blöſien. Seit einigen Wochen werden die
Beſtände der Schweinebeſitzer durch Blattern,
Fleckbräune und die gefährlichen Rotlauf-
ſeuchen heim geſucht. Von den durch Rotlauf
betroffenen Tieren ſind mehrere bereits ein
gegangen.

öffentlichen Lebens notverordnet hat. Aber
dafür geniert man ſich im Komödienhaus
deſto weniger, in dem albernen Stück eines
Franzoſen Abenteuer in Marokko“. Vor
10 Jahren habe ich mich im Kurtheater
Helgoland ſchon einmal bei dieſem eindeun
kigen Schund ſo gelangweilt, daß ich nach
dem zweiten Akt gegangen bin. Wer einen
recht nied erdrückenden Abend verbringen
will, gehe ins Komödienhaus. Aber auch
das Kleine Theater öffnet unter dem Namen
„Kammerſpiele“ zur Meſſe ſeine Pforten
wieder, und zwar will der Grundſtücks
beſitzer ſelbſt Direktor ſpielen und wer iſt
dieſer Hausbeſitzer? Staunend erfährt man,
daß der Beſitzer dieſer früher plump ero-
tiſchen. Bühne Bruno Tuerſchmann iſt, der
berühmte Vortragskünſtler, der Sprecher
Homers im Urtext! Er iſt es ſeinem Namen
ſchuldig, als Theaterdirektor Beſſeres zu
bieten, als er als Hauswirt dulden konnte
Zunächſt beginnt ein Berliner Gaſtſpiel.

Allerhand kleine Krawalle beweiſen die
Erregung der heutigen Zeit. Zwei Beamte
der Wohlfahrtspolizei, die am Flutkanal
beim „Halunkenbad“ die fliegenden Händler
kontrollierten, wurden von einer erregten
Volksmenge verfolgt, gepackt und in den
Flutkanal geworfen! Jn der Petersſtraße
veranſtalteten etwa 60 kommuniſtiſche Wei
ber einen Brüll- und Schreiumzug, der mit
dem Gummiknüppel aufgehalten werden
mußte. Die arretierenden Beamten wurden
in der unflätigſten und allergemeinſten
Weiſe beſchimpft, und zwar fortlaufend,
und man muß ſagen, daß der Anblick außer
Rand und Band geratener Weiber, die ſich
wie irrſinnig gebärden, etwas Grauſiges an
ſich hat. Man erkennt da den überlieferten
tieriſchen Fanatismus der Revolutionswei-
ber. Gegen ſolche hyſteriſche Selbſtzerflei-
ſchung hilft mit Sicherheit der Waſſerſchlauch
der Feuerwehr. Ja, und dann ſtreikten die
Herrn Straßenhänöler. Nicht die organi-
ſierten, an feſten Plätzen haltenden, ſondern
die herumziehenden, und zwar wegen der
„Wegegebühren“, die ſie jetzt entrichten ſol-
len. Nur einen Tag ſtreikten ſie, denn es
fühlte ſich niemand getroffen. Von ſeiten
der Behörde aber leſe ich einen Trugſchluß:
ſie ſagt, die Händler könnten die Wege-
gebübren zablen, weil ſie bisher auch die

Schwalbenparade.
Tragarth. Seit einigen Tagen werden hier

und in der Umgebung große Sammeltrupps
von Schwalben beobachtet. Jn Reih' und
Glied ſitzen die ſchmucken Tierchen in langen
Reihen auf Telefon- und Lichtleitungen, um
uns die letzten Abſchiedsworte zuzuzwitſchern.

Beim Abladen ſchwer verunglückt.
Blöſien. Jn den Morgenſtunden des Don-

nerstag verunglückte der hieſige Landwirt
W. E, bei Arbeiten in ſeiner Scheune. Mit
dem Abrüſten eines Erntewagens beſchäftigt,
rutſchte er plötzlich aus und kam dabei den
Meſſern des Getreidebinders zu nahe. Dabei
erlitt der Lanöwirt erhebliche Verletzungen
am Wadenbein, die ſeine ſofortige Ueber-
führung zu einem Arzt notwendig machten.

Jugendliche Diebin.
Schkenditz. Die jugendliche Einwohnerin

Gertrud E. wurde geſtern vormittag wegen
Diebſtahls feſtgenommen. Nach anfänglichem
Leugnen gab ſie ſchließlich zu, einer Haus-
bewohnerin in der Auguſtaſtraße im Laufe
der Zeit rund 30 Mark entwendet zu haben.

Für 1000 Mark Waren geſtohlen.
Zöſchen. Jn der Nacht vom Donnerstag

zum Freitag wurde nachts zwiſchen 2 und
3 Uhr in das Kaufhaus Bock eingebrochen.
Den Einbrechern fielen Anzüge im Werte
von rund 1000 Mark in die Hände. Es wurde
beobachtet, wie drei junge Leute die geſtoh-
lenen Sachen in ein mit Leipziger Kenn-
zeichen verſehenes Auto ſchafften.

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 27. Auguſt

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir
eſiſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:

Tafeläpfel 265— 36 Radieschen Tauben St. 80-—60
Eßäpfel 10 20 Bund 3--6 Rehfleiſch 40-- 160
Musäpfel 5- 10 Rhabarber 8 Hirſchfleiſch
Kochäpfel 5--10 Weißkohl 4 40 100Tafelbirnen Rotkohl 4--7 Stallkanin 60 70

20-85 Wirſingkohl 4—-7 Wildenten
Eßbirnen 10-20 Blumenkohl Stück 50 175
Kochbirnen 10 Kopf 10 25
Bananen Salat Kopf 8--8 Molkereibutter

Stüch 5-10 Spinat 10 Stück 70--765
Brombeeren 36 Mohrrüben 5 Bauernbutter
Preißelbeeren 36 Kohlrüben 5 Stück 60-—-665
Kirſchen, ſaure 856 Rote Rüben 65 Quar! 20 28
Pfirſiche 30--40 Kohlrabi 4Std. 10 Käſe Stück 5- 20
Pflaumen 18-26 Zwiebeln 7 10 Pflaumenmus
Weintrauben Kürbis 5 43 4535--40 SellerteStck. 16 Kartoffeln
Tomaten 5--7 Porree Bdl.10— 15 10 Pfund 28 385
Grüne Bohnen 10 Kabeljau 30 Nierenkartoffeln
Wachsbohnen echte 140 10 Pfd. 40 70

10--32 Aal, friſch 180 Eier Stück 8,6-—9
Weiße Bohnen Weißfiſche 30--60 Zitronen

20--25 Heringe, Schotten Stück 8 10
Einlegegurken Stück 6-- 16 Meerrettich

WMol. 20--40 Bücdklinge 35 Stange 20 60
Senfſgurken Schellfiſch, ger. 50 Rettiche St. 10

Modl. 80--200 Seelachs, ger. 80 Peterſilie 25
Salat gurken Aal, ger. 300 Schnittlauch Bd

90 120 Schoten 10
100 120 Pfifferlinge 45-650
60 110 Champignons 120

Stück 2-- 20 Enten
Pfeffergurken Gänſe

z. Einl. 20 36 Hühner

Fleiſch- und Wurſtwaren,
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 70--80 Kammin und Kote- 60 90
z. Braten 80 100 letten 86--100 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60--90
z. Kochen 80--90 Fleiſch 70--80 geräuch. 60 100
z. Braten 90 110 Schmeer 75--80 Schinken, roh

Hammelfleiſch Roßfleiſch 20 56 120 140
z. Kochen 70--80 Schlackwurſt gekocht 140 160
z. Braten 90 120—160 Specdt, geräuchert

Ziegenfleſſch Knackwurſt ſett 30 20
60 90 120 mager 100 120

Strafen, die ſie für längeres Ver-hohen
weilen an einem Ort (als 10 Minuten) be-
zahlen mußten, ertragen konnten. Nein, die
Händler hielten mit ihrem Wagen, nicht weil
ihnen die 3 Mark Strafe nichts ausmachten,
ſondern weil ſie hoffen, nicht geſehen zu wer
den! Das iſt ein großer Unterſchied! Dieſe
Händler ſind immer auf der Flucht vor dem
Poliziſten, und das wird auch jetzt nicht
anders, weil die 10-Minuten-Haltezeit be-

ſtehen bleibt. A-nt.
Leipzigs „Likfaßſäule“

mit verdrängten Komplexen.
Die Leipziger Litfaß-Säule, die ſich ſtolz

Deutſchlands einziges literariſches Kabarett
nennt, hat ihre Pforten wieder aufgemacht.
Sie hatte diesmal kein Geſicht; ſie trug wohl
abſichtlich ein hübſches Lärvchen. Es iſt Auf-
gabe eines literariſchen Kabaretts, zu kari-
kieren, die Satire zu pflegen, auszuſchlagen.
Es wird heute einem literariſchen Kabarett
ſchwer gemacht, Farbe zu bekennen, auszu-
ſchlagen, Geſicht zu zeigen. Es läuft Gefahr,
daß man ihm das Geſicht zerſchlägt. Beſon-
ders, wenn man glaubt, es ſei ein Spiegel
der eigenen Fratze.

Pieter v. Bols ſagte an. Unentwegt und
unermüdlich. Das Meiſte, was er ſagte, war
überflüſſig. Er wußte nicht recht, wohin er
ausſchlagen ſollte. Alſo rieb er ſich am
Publikum, alſo hielt er ſich an Herr von
Papen, alſo mußte Gerhart Hauptmann her-
halten. Doch waren die Angriffe billig, die
Pointen nicht ſpitz. Als das große Talent, als
eine Diſeuſe von Format, ja als eine Tra-
gödin zeigte ſich Jenita San tas. Jhre
Jrrenhausballade, deren Text und Muſik von
Heinz Fritzſche ſtammen, enthüllte auf eine
beklemmende Art, offenbarte als eine phan-
taſtiſche Viſion, die allgemeine Geiſtesver-
wirrung. Es gab noch nette Sächelchen. Es
gab ſogar eine Revue. Es gab eine alte
Moritat von Auguſt Mahlmann. Lauter zwie-
ſpältige Dinge. Entweder die Autoren hatten
wenig zu ſagen, oder aber der Witz der Jn-
terpreten reichte ſo wenig aus wie ihr menſch-
lich-künſtleriſches Format.

Die allzuvorſichtige Litfaß-Säule ent-
täuſchte. Vielleicht faßt ſie wieder Mut. Flip.
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Cholera in Merſeburg
Die „Merſeburgiſchen Blätter über die Schreckenswochen im Juli und Auguſt 1832.
Auch die Merſeburger vor 100 Jahren

hatten ihre Sorgen. Schon ſeit Beginn des
Jahres 1882 hatte man mit Schrecken dieRachrichten von der furchtbaren Cholera-
En emie drüben in der Nachbarſtadt Halle
ve emmen, und allwöchentlich veröffent-
lichten die „Merſeburgiſchen Blät-
ter“ die Vorläufer des „Merſeburger
Tageblatt“ von heute eine namentliche
Liſte der lliſchen Choleraverſtorbenen, wo
dieſe entſetzliche Krankheit bis zu ihrem Er-
löſchen nicht weniger als ein halbes tauſend
Opfer forderte.

Mann kannte in Merſeburg die Gefahr,
fürchtete ſchon lange die Möglichkeit eines
Ueberſpringens der ſchrecklichen Seuche

von Halle, her anf die eigene Stadt.
Trotz aller Vorſichtsmaßnahmen aber zog
die Cholera nur zu bald auch in Merſeburgs
Mauern ein. Und da half alles amtliche Ab-
leugnen nichts, ſo wenn man z. B. die erſte
diesbezügliche polizeiliche Bekanntmachung
ſchamhaft nur von einer „in htieſiger Stadt
jetzt herrſchenden Krankheit“ ſprach (wie wir
ſchon in unſerer letzten Hundertfahrbetrach-
tung vom Juni erzählten). Bald genug
mußte unſer Heimatblatt regelmäßig auch
eine Merſeburger Cholera-Verluſt-
liſte veröffentlichen, erſtmalig am 4. Juni
jenes Schreckensjahres. Danach waren bis
Ende Juni 54 Perſonen erkrankt, von ihnen
geſtorben 30, geneſen aber nur 9 Erkrankte.
Bis zum 8. Juli waren erkrankt 84 Merſe-
burger, die Zahl der Toten hatte ſich in-
zwiſchen auf 49 erhöht. Am 15. Juli zählte
man 115 Erkrankte, darunter 62 Verſtorbene,
am 21. Juli 179 Erkrankte, darunter 97 Tote,
am 238. Juli, 210 Erkrankte und 117 Tote,
am 3. Auguſt ſchließlich 221 Erkrankte und

124 Verſtorbene!

Erſt in der Ausgabe vom 15. Auguſt konnten
endlich die „Merſeburgiſchen Blätter“ ver-
melden, „da ſeit dem 2,. Auguſt in hieſiger
Stadt kein neuer Cholera-Erkrankungsfall
vorgekommen, ſo iſt die in dieſem Blatte
bisher befindlich geweſene Erkrankungsliſte
geſchloſſen“.

Jn jenen Tagen und Wochen, als eben
noch völlig Geſunde auf offener Straße vom
Peſthauch getroffen, umſanken, um oft ſchon
wenige Stunden ſpäter in Maſſengräbern
beigeſetzt zu werden, war es kein Wunder,
daß Angſt und Schrecken in der ganzen Stadt
um ſich griffen. Die Merſeburger Heimat-
zeitung als „aktuelles“ Blatt beſchäftigte ſich
in jener Zeit faſt ausſchließlich mit dem
Cholera-Thema. Nach allen Richtungen hin
wurde die grauenhafte Krankheit beleuchtet.
Da wurden der ſchon damals in Deutſchland
viel zitierten Londoner Zeitung „Times“
allerlei Schauergeſchichten nacherzählt

von Cholerakranken, die bei früheren
Epidemien anderwärts lebendig begraben

worden.
Man führt dies zurück auf die Behandlung
Lr Kranken mit außerordentlich ſtarken
Opiumquantitäten, wodurch Beſinnungs zloſigkeit von 12 bis 18 Stunden Dauer eintreten
könne, ein todähnlicher Schlaf, der nur zu
leicht mit dem Tode ſelbſt zu verwechſeln ſei.
Ein paar Tage ſpäter zitierte man aus dem
„Erfurter Adreßblatt“ einen Beitrag
über „Die Furcht vor der Cholera“. Hier
wird der gewiß nicht ſchlechte Rat gegeben,
mäßig und ruhig zu leben, da man „dann ſo
leicht nichts zu fürchten“ habe, vor allem
aber dürfe man keinesfalls mehr geiſtige Ge
tränke als zu den gewöhnlichen Zeitläuften
zu ſich nehmen. Sonſt nämlich könnte es
einem vielleicht gar ſo ergehen wie jenem
Müller nahe bei P von dem an anderer
Stelle berichtet wird, daß er „ſchwer betrun-
ken“ aus der Stadt nach Hauſe kam.

Als die Frau daheim ihm mahnende Vor-
haltungen wegen ſeiner Trunkenheit machte,
ergriff er einen Knüppel und prügelte die

Eheliebſte „tüchtig“ durch.
Zum Schluß der Meldung heißt es dann ſehr
ſinnig: „Dies mochte wohl nicht das erſte,
doch gewiß das letzte Mal geweſen ſeyn, denn
am folgenden Morgen war er an der Cho-
lera geſtorben!“ Und das mit Recht, darf
man in dieſem einen Falle wohl hinzufügen.

Jmmer wieder betont die Zeitung äbrigens,
daß das beſte „Verwahrungsmittel“ gegen
die Cholera das eine, billige Mittel ſei, „das
zwar jedermann bei der Hand haben kann,
das man aber am leichteſten vergißt,
das Eiſenkraut des Muthes, das

wahre Univerſalmittel in unſerer Haus-
apotheke gegen Leiden überhaupt“. Nichts-
deſtoweniger empfiehlt man aber auch aller-
lei mehr oder weniger künſtliche rznei-
mittel gegen die Seuche, ſo zum Beiſpiel:„Jn mehreren Pariſer Priſe wird jetzt
der Zucker als das beſte Präſervativ gegen
die Cholera empfohlen.“

Wo die Not am größten, waren aber auch
zu Ehren der Merſeburger von damals ſei
es geſagt! ſtets auch hilfsbereite Mit-
menſchen da.

So finden wir folgendes Jnſerat: „Mit
tiefgerührtem Herzen ſage ich allen den-
jenigen, die ſo liebevoll für meinen Sohn.geſorgt und auch noch bei ſeinem durch die
Cholera erfolgten Tode ſo viel an ihm ge-
ihan haben, meinen herzlichen Dank. Beſon-
ders aber kann ich nicht unter aſſen, dem
Domſchitler Zſchtegner aus Mücheln, der ihm
in meiner Abweſenheit ſo lange brüderlich
beiſtand, bis man ihn mit Gewalt von
Freundes Seite riß, meinen mütterlichen
Dank zu ſagen. Merſeburg, den 4. Juli 1832.
M. verw. Schwennicke.“ Am 17. Juli wurde
dann von der Orts-Sanitäts-Commtſſion

eine proviſoriſche Watiſenanſtalt für die
Kinder an der Cholera Verſtorbener er-
öffnet, in der im Laufe der nächſten Tage
bereits 16 Kinder untergebracht wurden.

Auch eine „Suppenanſtalt“ eröffnete
man, die insgeſamt über 1000 Portionen
Fleiſch mit Zugemüſe und Boullion aus-
teilte. Die Gelder waren durch einen Auf-
ruf des Armen- Vereins zuſammengebracht
worden; eine Hauscollecte des Vereins
brachte Einzelſummen bis zu 100 Thalern,
50 Thaler allein von der Merſeburger Frei-
maurerbrüderſchaft, wie mit Genugtuung in
der Zeitung mitgeteilt werden konnte.

Eine grauſige Note bringen wieder die
Anzeigen zweier Diſchlermeiſte r,
deren einer ſich dagegen verwahrt, daß „bei
den jetzt ſo häufigen Todesfällen und raſcher
Beerdigung den gütigen Aufträgen einiger
werther Kunden nicht ſchnell genug Genüge
geleiſtet“ werden könne; der Betrieb ſei viel-
mehr ſo eingerichtet, daß

„alle Arten Pfoſten- ſowie gewöhnliche
Särge zu den billigſten Preiſen ſofort fer
tig oder einige Stunden nach der VBeſtel-
lung zu haben“

ſeien. Der andere Meiſter erklärt: „Dem im
Publicum verbreiteten Gerücht, als ob mein
Vorrath an Särgen dem Bedürfniſſe und der
Auswahl nicht genüge, widerſpreche ich hier-
mit als einer Verleumdung und verſichere
zugleich, daß Särge von allen Gattungen und
Größen zu den billigſten Preiſen bei mir
ſtets zur Auswahl vorräthig zu finden ſind.“

Endlich aber, und zwar in der Zeitungs-
nummer vom 15. Auguſt kann das Direc-
torium der Schießſocietät folgenden
Aufruf erlaſſen: „Bei der frohen Ausſicht J
auf dauerhaften Geſundheitszuſtand für alle
reſp. Bewohner der Stadt öffnet ſich auch
jedes Herz wieder der Freude und dem Ver-
gnügen. Die Schießſocietät im Bürgergarten
verſucht, auch das Jhrige dazu beizutragen,
indem ſie öffentlich bekannt macht, daß das
jährliche Vogelſchteßen Sonntag und Mon-
tag, den 19. und 20. d. M., nachmittags ab-
gehalten werden ſoll.“ Und wenn einer ſelbſt
jetzt noch gezweifelt hätte, ſo wäre er vollendsberuhigt worden durch eine

Bekanntmachung der Orts-Sanitäts-Com-
miſſion vom 22. Auguſt 1832:

„Da ſeit dem 2. M. in hieſiger
Niemand an der epidemiſchen Cholera er-
krankt iſt und die an dieſem Tage im Be-
ſtand verbliebenen Kranken am 5. d. M. ge-
neſen, auch zugleich die Forgeſchriebene n
Reinigungen bewirkt worden ſind, folglich
mit dem 15. d. M. der im 8 der Cholera-
inſtruction vom 31. Januar d. J. bedingte
zehntägige Zeitraum abgelaufen iſt, ſo haben
wir am 10. d. M. die hieſige Stadt für rein
und geſund erklärt.“

Nun war es alſo „amtlich“, das Ende der
Merſeburger Cholera-Epidemie, wenn auch
der fürſichtige Rath der Stadt Leipzig
noch immer nicht daran glauben wollte und
von den aus Merſeburg nach Leipzig kom-
menden Reiſenden weiterhin eine „Con-
tumatszeit“ heute würde man ſagen Qua-
rantäne von fünf Tagen verlangte.Schließlich jedoch wurden auch W Sachſen
helle; denn wie die Königl. Politzei-C

Stadt

am 27. Auguſt bekannt gibt, „tritt nach einem
dieſen Abend mittelſt Expreſſen eingegan-
genen Schreiben E. Wohllöbl. Rath der Stadt
Leipzig vom heutigen Tage, vom 29. dieſes
Monats an, der freie Verkehr zwiſchen
Merſeburg und Leipzig ein“. Vor allem die
Merſeburger Geſchäftswelt mag erleichtert
aufgeatmet haben ob dieſer Kunde, denn die
allermeiſten Waren kamen ja damals noch
re Planwagen auf den Landſtraßen an
gerv

Als die Geſahr kaum vorüber, meldete ſich
der Galgenhumor auch ſchon wieder,

wie folgendes am 8. Auguſt veröffentlichtes
Geſchichtchen beweiſt: „Ein Candidat der
Medizin hatte alle beim Examen ihm vor-
gelegten Kragen mit „Das weiß ich nicht!“
beantwortet, als ihn der Examinagator fragte
„Wodurch die Cholera eigentlich entſtehe, wodie Krankheit ihren Sitz habe, und durch
welche Mittel das Uebel zu heilen ſey?“
Die Entſtehung, der Sitz und die Mittel
ſtotterte der Candidat jg, das habe ich ge
wußt, ich habe es nur wieder vergeſſen!“
„Das thut mir leid“ erwiderte der Exag-
minator „daß Sie dies gerade vergeſſen
haben, Sie hätten uns allen aus der Noth
helfen können!“

Uebrigens hatte nicht nur in Merſeburg
ſelbſt die Cholera gewütet, ſondern nicht un-
erheblich auch in den Dörfern der Umgebung.
Jedenſalls finden wir, datiert vom 27. Ju-
lius 1932, in einer der letzten Auguſtnum-
mern der „Merſeburgiſchen Blätter“ folgende
Dankfagung der Ortſchaften Goddula, Veſta,

Oebles und Schlechtewitz:
„Wenn durch die ausgezeichnete Täthigkeit,
Fürſorge und mitunter ſelbſt lebensgefähr-
lich gewefene perſönliche Mitwirkung unſers
hochverehrten Königl. Landraths Herrn
Starcke, nicht minder durch die zweckmäßige
Anordnung und ganz außerordentlichen Be-
mühungen des wackeren Dürrenberger
Salinenarztes, Herrn D. Zimmermann, des
gleichen des Herrn Dr. Bartſch zu Klein-
corbetha und des Herrn Chirurgus Käſtner
zu Kleingoddula, ſo wie durch die bhbedeuten
den Opfer, die uns von Sr. Excellenz dem
dirigirenden Miniſter Herrn Frhrn. v.
Fritzſch und von unſern lieben Nachbarn,

Seit hundert Jahren hatte man in
unſerer Gegend im Monat Auguſt eine der-
artige Hitzewelle nicht gemeſſen. Und doch
wars juſt das rechte Erntewetter! Tauſend
fleißige Hände regten ſich im munteren
Bunde, um den überreifen Ernteſegen ſo
ſchnell als möglich in die Scheunen zu ber-
gen. Beinahe jedes Feld bot eine vorzügliche
Jluſtration zu Schillers klaſſiſchen Worten:
„Von der Stirne heiß Und über dieleeren Stoppeln wogte eine Menſchenwelle
von emſigen Aehrenleſern, wie einſt in
mageren Kriegsjahren, um die letzten Reſte
der raſſeldürren Garben fürs tägliche Brot
zu ſammeln. Alter, im letzten Jahrzehnt
beinah vergeſſener Brauch!

Fluß- und Waldbäder vermochten die
Menge der Kühlung Suchenden kaum noch
zu faſſen, jeder Tag brachte neue Rekorde
in der Beſucherzahl.

Jn den Luftbädern kamen die
ſportler nicht minder auf ihre Koſten.
wurde ihre reine Freude an dieſem
im leichteſten Gewande reichlich
durch einen ſtändigen Abwehrkampf gegen
die Luftangriffe zahlloſer Geſchwader.
Myriaden von Mücken hatten offenbar die
Konjunktur erfaßt und feierten wahre Or-
gien im Blutrauſch, als ob ihnen während
der heißen
Auslagen Maſtkuren verorönet wären.

Die arbeitende Menſchheit aber ſtöhnte
und litt unter der Tropenglut und wurde
matter von Tag zu Tag. Baum und Strauch
ſtanden mit ihrem hängenden Laubwerk ſtän
dig in Abwehrſtellung, und die Blumen neig-

Pigment-
Nur

Sport
getrübt

Einem Teil unſerer heutigen Auflage liegt
eine Beilage von Gebr. Held, Leipzig-Linde-
nau über Pfennig-Tage bei. Die reichhal-

Lommiſſtion zur Beachtung empfohlen.
tigen Preisangebote werden jeder Hausfrau

den Einwohnern zu Dürrenberg, als auch
den hochverehrten milben Gebern Merſe-
burgs und Leipzigs dargebracht wurden, dem
Weiterumſichgreifen der 7 peſtartig
hier ſtattgefundenen Cholera nicht nur vor
h ſondern auch die n faſt gänzlich verſchwunden iſt, ſo fühle die Unter
zeichnete gemeinhin verpflichtet, dem obengenannten Wohltäter erfnr öffentlich ihren

aufrichtigſten und öffentlichſten Dank unter
Beifügung des innigſten Wunſches auszu
drücken, daß recht bald ihnen dafür der wohl-
egegtte göttliche Segen zu theil werden
möge.“

Aber auch der in dieſem Bandwurmſatz ſo
gerühmte Landrat des Merſeburger Krei-
ſes gedenkt am 29. Auguſt der großen
Choleranot gerade in der Dürrenberger
Gegend, wobei er auch noch die Dörfer
Teuditz, Tollwitz und Kleincorbetha beſon
ders erwähnt.

In erſter Linie betont wird in ſeinem Auf-
ruf, daß überall eine bedeutende Anzahl Kin-
der zu „hilfsbedürftigen Waiſen geworden“,
und daß „bei allem Wohlwollen, welches der
Staat und deſſen Hohe und Höchſte Behörden
fedem Bedürftigen wiömen und ſo viel nur
immer möglich betäthigen, man weder zu
hoffen noch weniger zu erwarten berechtigt ſey,
daß alle dieſe Kinder auf bffentliche ſchen
erzogen werden ſollen, denn die enWaiſenhäuſer würden dazu bei weitem n
genug Stellen darbieten und überhaupt
die Unterſtützungsgeſuche, welche an die
Höheren Behörden und den Staat gerichtet
werden, bei weitem zu vielſeitig und zahl-
reich, als daß ſie alle befriedigt werden könn

Nachdem dann konſtatiert worden iſt,
aß

ſchon eine ganze Reihe durch die Cholera
verwaiſter Kinder von achtbaren Familien
„ohnentgeltlich“ in Erziehung und Pflege
genommen

worden, werden diejenigen Teile des Krei-
ſes, die von der Cholera verſchont blieben,
aufgefordert, „zum Dank dafür, daß der All-
mächtige dieſes Uebel an ihnen vorüber-
gehen ließ“, die fernere Fürſorge für die
armen Kleinen zu übernehmen. Jn den von
der Cholera heimgeſuchten Ortſchaften wird,
ſo heißt es am Schluß des Aufrufs, ein
Dank- und Todtenfeſt gefeiert, und
bei dieſer Gelegenheit ſollen dann alle Fami-
lien, die ſich zur Betreuung von Cholera-

Tage angeſichts der verlockenden d

waiſen bereit erklären, unter der unglück-
lichen Kinderſchar auswählen können.

Wochenend in ſtürmiſcher Zeit.
Heiße Tage drinnen und draußen.

ten vor den unbarmherzigen Sonnenpfeilen
ihre Köpfe, ohne Saft und Kraft, tief zur
Erde herab, ergebungsvoll, dem Tode ge-
weiht.

Da brachte dieſer Wochenanfang mit einem
Schlage die große Wende, zu der in aller
Herrgottfrühe am Montag morgen ein ge-
waltiges Donnerwetter den Auftakt ſchuf.

Ein erquickender Regen verbreitete Friſche
und Kühle und neuen Lebensmut. Aber ſelbſt
ein Gott vermag nicht allen Wünſchen der
anſpruchsvollen Menſchheit gerecht zu wer-
den. So hatte auch der Wettergott ſeine
Schleuſen zu früh geöffnet für diejenigen
Schulen, die ſich anſchickten, gerade am Mon-
tag morgen ihre Reichsjugendwettkämpfe
auszutragen. Vielleicht war Petrus etwas
eingeſchnappt, weil der Waſſerſport im Feſt-
programm nicht vorgeſehen war. Aber man
iſt ſchließlich doch noch zurecht gekommen und
eine Lehranſtalt nach der anderen hat im
Laufe dieſer Woche wieder einmal Rekorde
aufſtellen können. Trotzalledem aber ſind die
Reichsjugendwettkämpfe ein Fremdkörper
in unſerem Schulbetrieb geblieben.

Weshalb überhaupt die
Sucht nach Rekorden?

War es wirklich unumgänglich nötig, jetzt in
dieſer bittern Armut noch ſo viele Menſchen
nach Amerika zu ſchicken, um Rekorde zu er-
jagen? Hätte es nicht im Ausland einen un-
geheuren Eindruck gemacht, wenn Deutſch-
land erklärte, bei dieſer Olympiade verzichten
zu müſſen, Vertreter zu ſtellen? Armut
ſchändet nicht, vorausgeſetzt, daß die Nicht-
beteiligten genügend hoch ſtehen. Vielleicht
hat man für das Jahr 1936 gefürchtet, wo
die Olympiaſpiele allerlei Geld nach Deutſch-
ſand bringen ſollen. Kann man heute noch
ſo weit voraus ſchauen? Auf alle Fälle hätte
unſer Fernbleiben viel mehr Eindruck ge-
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und besser: Die Klinge schabt nicht sie gleitetKALOD RM re
x wundervoll sahnige,

lyzerinhaltige Kaloderma-Sdiaum legt sich als Gleit-

schicht zwischen Klinge und
Haut und erhindert jede
mechanische Reizung: Unver-a leichtes, e ihelees

ieren. Das im Schaum
enthaltene Glyzerin macht die

Haut-elastisch und von Tag zu
Tag leichter rasierbar, Uberall

erhältlich. Das Stück 60 Pfg.
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macht als alle unſere Beteuerungen vom
Nichtzahlenkönnen. Allerdings auf Frank-
reich und ſeine Jntimuſſe nicht, denn unſere
ſchlimmen Nachbarn und vor allem Frank-
reich in ſeinem mehr als tauſendjährigen
Haſſe haben ſich ſchon längſt alle Fleckchen
aufgeſucht und aufgezeichnet, wo uns ihre
Bomben- und Granatengrüße am ſicherſten
und tiefſten treffen. Darum ſind „Gas- und
Luftangriff“ leider die Schlagworte unſerer
Tage geworden. Sämtliche Behörden und
Schulen müſſen Vorkehrungen treſſen, bom-
benſplittergeſicherte Unterſtände zu ſuchen
oder neu zu ſchaffen.

Darum iſt es wohl auch an der Zeit, daß
ſich jeder gewöhnliche Sterbliche umſieht,
in welches Mauſeloch er ſich zu verkriechen
gedenkt, ſobald das Notſignal „Luftgefahr“
ertönt.
Seit einem halben Jahre bereits bringen

unſere Tageszeitungen ſpaltenlange be-
lehrende und aufklärende Aufſätze über Gas-
und Luftangriffe, und in unſeren illuſtrierten
Zeitſchriften konnten wir Schutzmasken in
reicher Auswahl abgebildet ſehen. Sie ſind
die große Mode geworden für Menſch und
Tier, und manche Schöne hätte ſie ſicher ſchon
als letzte Neuheit erſtanden, wenn ſie nur
nicht ſo abſchreckend häßlich wirkten. Denn
noch immer iſt eine auffallende Aehnlichkeit
mit dem bekannten Rüſſeltier ganz unver
kennbar, nur, daß unſer edles Borſtenvieh
mit Recht einen Vergleich ſich höchlichſt ver-
bitten würde.

Trotzdem werden binnen
verehrlichen Publikum ganze
Gasmasken angeboten werden und wer
weiß, ob nicht eines ſchwarzen Tages ein
wahrer Anſturm auf dieſen neuen Handels
artikel panikartige Ausverkäufe zeitigt. Die
modernen Läden in der Gotthardtſtraße
könnten ſich ſchon beizeiten dafür einſtellen.
Auch würde ſicher die alte

einem
Läden voll

kurzem

Dame in dererſte Jagdtag iſt.

Altenburg, die länger als 60 Jahre einem
Maskenleihgeſchäft vorſtand, trotz ihres bib-
liſchen Alters von mehr als 85 Jahren ſich
noch einmal umſtellen. Rüſtig und friſch ge-
nug dazu iſt ſie jedenfalls noch.

Jnzwiſchen iſt die Not der Straße er-
chreckend geſtiegen. Die Schar der Hauſierer

und Bettler nimmt täglich zu. Kauft man
was und gibt man was, ſo ſtellt ſich eine ganz
auffallende Hochflut ein.

Bettlerzinken an Haus und Tor verraten
den Zunftgenoſſen, daß hier mildtätige
Leute wohnen.

Stellt man aber das Wohltun ein, ſo kann
man es bald vor ſeinem Gewiſſen nicht mehr
verantworten, Hungernde von der Tür zu
weiſen. Jch bin heute einem Hauſierer auf
die Straße nachgelaufen, weil ich ſeinen trau-
rigen Blick nicht vergeſſen konnte und habe
lange vergeblich gehofft, ihn aus einem Nach-
bargrundſtück heraustreten zu ſehen. Nun ſoll
keiner mehr leer ausgehen, bis eine zu ſtarke
Nachfrage dieſen Handel wieder einmal un-
möglich macht. Verdrehtes Geſchäfts-
gebahren! Aber iſt nicht heute alles auf den
Kopf geſtellt? Die Volksſeele kocht, trotz be-
trächtlicher Abkühlung der Außentemperatur.

Mit einem großen Donnerwetter fing die
Woche an, mit unheimlich ſchweren, gewitter-
ſchwangeren ſchwarzen Wolken endet ſie. Wer
kann da noch den Mut oder gar Luſt auf-
bringen zu einem angenehmen und beſchau-
lichen Wochenend? Delta.

Faſanenjagd geht auf!
Wie der Bezirksausſchuß bekannt gibt,

endet die Schonzeit für Faſanenhähne und
Faſanenhennen für den Umfang des Regie-
rungsbezirks Merſeburg mit Ablauf des
29. September, ſo daß der 30. September der

Der allerbeſte Wecker
war der Korporal beim Kommiß von einſt.
Jeder ordentliche Menſch hat einen Wecker,

mindeſtens in jedem Haushalt gibt es einen.
„Möblierte Herren“ werden das beſtreiten;
aber auch ſie haben einen Wecker, nur daß er
nicht ein metallenes Kleid, ſondern einen
roten oder blauen Morgenrock trägt und
nicht klingelt, ſondern an die Türe bumſt.

Nun gibt es zwar Leute, die die Gabe
haben, wunſchgemäß zu jeder Zeit aus dem
Schlafe zu erwachen. Doch wenn ſie ein-
mal etwas ganz wichtiges zu früher Stunde
vorhaben, dann nehmen auch ſie vorſichts-
halber ihre Zuflucht zum Wecker; und

wer ein Sicherheitskommiſſarius iſt, ſtellt
dieſes Lärminſtrument ſegar auf einen
Teller,

was nachher von der lieben Nachbarſchaft als
beſondere Aufmerkſamkeit empfunden wird.

Nun aber gibt es Leute, und meiſt ſind
diesEhemänner, die zum Wecker ein beſon
deres Verhältnis haben; das einzige, das
ihnen geſtattet iſt. Beſagte Männer ſtellen
abends den Wecker auf, ſagen wir: auf

Uhr. Dann ſinken ſie in tiefen Schlaf,
.denn: „Ein ruhiges Gewiſſen iſt ein ſanftes
Ruhekiſſen bis der Morgenruf erſchallt“

und der Wecker klirrt. Aber, was ſo ein
richtiger, allen Lagen gewachſener Ehemann
iſt, den bringt ſo leicht nichts aus der Ruhe.

Auge. Daß er zum Dienſt nicht zu ſpät
kam, wem hat er es wieder mal zu danken7?

Den zuverläſſigſten Wecker gab es, und gibt
es noch immer beim „heiligen Kommiß“.
Wie oft denke ich, wenn mich jetzt die Wecker-
uhr aus den Federn klingelt, an

jene Zeit, da der Unteroffizier vom
Tag auf nägelgeſpickten Sohlen über die
Kaſernenflure von Stube zu Stube „glitt“
und mit Donnerſtimme rief: „Aufſtehn!
Kaffeeholer raus!“
Junge, Junge, da hieß es dann: Nur keine

Müdigkeit vorſchützen! Schon nach fünf Mi-
nuten kam der Mann mit den Treſſen und
der Pickelhaube lwieder und lag dann noch
einer in Morpheus Armen, ſo riß ihm der
Spinner die Bettdecke herunter und ſäu-
ſelte ihn an, daß der Staub nur ſo durch
die Mannſchaftsſtube flog. Es hieß dann:
„Jch ſoll wohl die Feuerwehr mit's He-
bezeug holen, hä““ Oder: „Seht den Ham-
mel! Zu Hauſe hat er im Kohlenkaſten ge
ſchlafen und ſich mit ZPackpapier zugedeckt.
Jetzt kriegt er bei den Preußen ein ordent-
liches Bett, da will er gleich den ganzen
Dienſt drin verpennen. Raus du oller
Schlummermolch!

Und beſagter „Schlummermolch“ ſauſte vom
Strohſack herab, viel ſchneller als er ſich
heute, wenn der Wecker klirrt, vom Lager

Jm Halbſchlaf legt er mit kundiger Hand
den Lärmmacher ſtill, und ſchläft ſeelen-
ruhig weiter.
Da ſtellt es ſich dann heraus, daß das

Signal des Weckers eigentlich für die Gattin
beſtimmt geweſen war. Sie reißt es aus
dem Traum der Frühe. Pflichtbewußt fährt
ſie auf „Herrje, ſchon 47 Männe, es
iſt Jeit!“

Männe grunzt nur und wälzt ſich auf die
andere Seite. Nach einer Weile wieder:
„Männe, ſteh' doch endlich auf!“ Einige
Püffe helfen nach und endlich ſteht „Männe“
feſt auf ſeinen Beinen und ſieht dem neuen
Arbeitstag zwar mißmutig, aber gefaßt ins

erhebt und ſeine Glieder gähnend in die
Beinkleider ſteckt.

Ja, aber beim Kommiß ging man abends
auch frühzeitig zu Bett, es gab da einen
Zapfenſtreich.

Sehen Sie, meine Herren, da liegt der
Haſe im Pfeffer! Nicht ſo lange abends
freundliche „Helle“ einnehmen, dann kann
man morgens manchmal auch ohne Wecker
aufſtehn. Fragen Sie mal ihre verehrlichen
Frauen, ob ich nicht recht habe! Aber ich
weiß wohl, wie leicht es iſt, recht zu haben
und wie ſchwer oft, recht zu tun Denn

wie wäre ſonſt dieſe Geſchichte vom Wecker

entſtanden Stb
Unglaubliche Roheit

eines Radfahrers.
Geſtern nachmittag ereignete ſich durch die

Unvorſichtigkeit eines Radfahrers am Krum-
men Tor ein ſchwerer Unfall. Gegen 6.45 Uhr
kamen fünf Radfahrer in raſendem Tempo
den Berg vom Domplatz heruntergefahren,
von denen einer ein etwa 8 bis Hijähriges
Mädchen, das gerade die Straße paſſieren
wollte, umriß und derart zu Boden ſchleu-
derte, daß es ſchwer am Hinterkopf und im
Geſicht verletzt wurde. Die Radfahrer
fuhren, ohne ſich um das Kind zu kümmern
einfach weiter und nur tatkräftigem Eingrei-
fen eines
der ſchuldige
Bahnhof- und
werden konnte.
rohen Burſchen
zudiktieren.

Radfahrer an der Ecke
Kleine Ritterſtraße gefaßt

eine

Goethe-Gedenken in Bad Dürrenberg
Am kommenden Sonntag (Goethes Ge-

burtstag) veranſtaltet die Badeverwaltung
im ſchönen Kurpark, deſſen Beſuch gerade an
heißen Tagen wegen der wunderbar erfri-
ſchenden Luft an den Gradierwerken be-
ſonders empfohlen werden kann, ein Kur-
konzert aus aß von Geburtstag,
unter chſt bekanntendes rühm
ehe e Leipzig, der u. a. Goe

von Zelter und Kuhlau zum Vor

Paſſanten iſt es zu danken, daß
der

Hoffentlich wird man dem
exemplariſche Strafe

trag bringen wird. Den vorausſichtlich ſehr
zahlreichen Beſuchern dieſer Veranſtaltung
dürfte wieder etwas Vorzügliches geboten
werden.

Platßkonzerk über der Hölle.
Anläßlich des 60. Stiftungsfeſtes der

Freiwilligen Feuerwehr

Beamtenorcheſter ausgeführt wird. Das Pro

türe zu „St. Vaſantaſena“ von Haufe; „Wie-
ner Bürger“,
zeit des Maharadſcha“,

Urbach; „Badenweiler-Marſch“, von Fürſt.

Wer will zur Meſſe

bahn

aus, gleichzeitig können am Schalter ver
billigte Meſſe-iEntrittskarten zu

Regierungspräſidenten

Merſeburg findet,
wie ſchon berichtet, am Sonntag vormittag
11.30 Uhr auf dem Damm in der Nähe des
Stadt- Cafés ein Platzkonzert ſtatt, das vom

gramm umfast folgende Werke: „Die Ehe-
maligen“, Marſch von Otto Stahl; Ouver-

von Walter Ziehrer; „Hoch-
Charakterſtück von

Spurk; „Wir müſſen ſiegen“, Poutpourri von

Auf die günſtige Gelegenheit zum Beſuch
der Leipziger Herbſtmeſſe am Mittwoch, dem
31. Auguſt, und Donnerstag, dem 1. Septem-
ber, wird nochmals aufmerkſam gemacht. An
dieſen beiden Wochentagen gibt die Reichs-

die Sonntagsrückfahrkarten
nach Leipzig ohne Ausweis an jedermann

1.50 Mark

Auf Grund der 3. Verordnung des Reichs
präſidenten zur Sicherung von Wirtſchaft und
Finanzen und zur Bekämpfung politiſcher
Ausſchreitungen vom 6. Oktober 1931 er-
nannte die Reichsregierung den preußiſchen

Regie Dr. Saaſſen am25. Oktober 1931 zum Reichskommiſſar für
die vorſtädtiſche Kleinſiedlung.

Nunmehr liegt der erſte Bericht des
Reichs kommiſſars über ſeine
Tätigkeit vor. Es heißt darin u. a.:
Zur Förderung der vorſtädtiſchen Klein-
ſiedlung und Bereitſtellung von Kleingärten
für Erwerbsloſe ſtellte die Reichsregierung
zunächſt für ſechs Monate einen Betrag von
je 8 Millionen RM. zur Verfügung. Am
10. November 1931 erließ der Reichs-
kommiſſar die Richtlinien zur vorſtädtiſchen
Kleinſiedlung und Bereitſtellung von Klein-
gärten für Erwerbsloſe und regelte gleich-
zeitig das Verfahren in einem an die
Länderregierungen gerichteten Begleiterlaß.
Bei der Verteilung der Mittel konnten mit

Rückſicht auf ihre verhältnismäßig geringe
Höhe vorerſt

nur diejenigen Städte und Gemeinden
bedacht werden, in denen die politiſchen
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe, insbe-
ſondere der Umfang der Erwerbsloſigkeit
und des jetzigen und künftigen Klein
wohnungsbedarfs die Berückſichtigung

vordringlich erſcheinen ließen.
Um eine Verzettelung der Mittel zu ver-
meiden, wurden zunächſt im allgemeinen nur
Orte mit einem Mindeſtbedarf von 100
Kleinſiedlungen bzw. Kleingärten berückſich-
tigt. Jnsgeſamt ſind mit den vorgenannten
Mitteln in 223 Gemeinden 17 933 vorſtädtiſche
Kleinſiedlungen und 50 979 Kleingärten, die
ſich auf 285 Gemeinden verteilen, gefördert
worden. Die Uebertragung der Trägerſchaft
auf die Gemeinden und Gemeindeverbände
hat ſich in jeder Weiſe als zweckmäßig und
notwendig erwieſen. Ohne ſie wäre die in
der Verordnung vom 6. Oktober 1931
empfohlene Bereitſtellung des erforderlichen
Grund und Bodens aus dem Eigenbeſitz der
Gemeinden und Gemeindeverbände wohl
kaum in ſo bereitwilliger Weiſe erfolgt, wie
ſie tatſächlich geſchehen iſt.

Mit Rückſicht
Mittel wurde

der Kreis der Siedler auf Erwerbsloſe
und Kurzarbeiter beſchränkt,

unter denen wieder nur langfriſtige Er-
werbsloſe, Kriegsbeſchädigte und Kinder-
reiche bevorzugt berückſichtigt werden ſollten.

Die Zurverfügungſtellung des für die
Siedlungen und Kleingärten erforderlichen
Geländes aus dem Eigenbeſitz der Gemeinden
und Gemeindeverbände bildete die Regel.

Die künftige Uebertragung des Klein-

auf die geringe Höhe der

Guke Erfolge der Randſiedlung.
Ein erfker Bericht des Reichskommiſſars Dr- Saaſſen.

ſiedlungsgeländes auf die Siedler ſoll bei
etwa 40 v. H. aller Siedlungen zu Eigentum,
bei den reſtlichen 60 v. H. durch Einräumung
eines Erbbaurechts erfolgen. Der Höchſt
betrag der Geſamtkoſten einſchließlich der mit
500 RM. bewertenden Eigenarbeit des
Siedlers wird auf 3000 RM. feſtgeſetzt. Da
bei konnte die Höchſtgrenze der monatlichen
Belaſtung auf einen Betrag von 15 RM. bis
20 RM. beſchränkt werden.

Hinſichtlich der baulichen Geſtaltung der
Kleinſiedlungen ſah ſich der Reichskommiſſar
gezwungen,

ein Mindeſtraumprogramm
aufzuſtellen und beſondere Vorſchriften über
die Bauform und die zugelaſſenen Bau
weiſen und Bauſtoffe zu erlaſſen.

Das Jntereſſe für die vorſtädtiſche Klein-
ſiedlung iſt ſtändig im Zunehmen und geht
heute bereits weit über den Kreis der an den
öffentlichen Planſiedlungen Beteiligten hin
aus. Zur Fortſetzung der vorſtädtiſchen
Kleinſiedlung (zweiter Abſchnitt) wurden am
23. r weitere 25 Millionen RM. bereit
geſtellt.

Mit den 73 Millionen RM. des erſten
und zweiten Abſchnittes werden zuſammen
rund 27 000 vorſtädtiſche Kleinſiedlungen und
80 000 Kleingärten gefördert. Legt man je
Siedler bzw. Kleingärtner eine Familien
zahl von fünf Köpfen zugrunde, was die in
den Richtlinien vorgeſchriebene

Bevorzugung der Kinderreichen

rechtfertigt, ſo kommt die diesjährige Aktion
rund 107000 mal 5 535 000 Menſchen zu
gute. Ueber den Erfolg läßt ſich naturgemäß
zur Zeit ein endgültiges Urteil noch nicht ab-
geben. Schon jetzt darf jedoch feſtgeſtellt wer
den, daß die Durchführung des Kleinſied-
lungsprogramms der Reichsregierung zu
einer weſentlichen Vereinfachung
Bauens und zu einer erheblichen weiteren
Senkung der Baukoſten geführt hat. Auch
ein

günſtiger Einfluß auf die Stimmung
der Erwerbsloſen iſt nicht zu verkennen. Für
die Siedler und ihre Familienangehörigen
wird im übrigen der dauernde Erfolg von
dem Gelingen der Umſtellung auf die neuen,
halb ländlichen Verhältniſſe und von der Er-
zielung eines höchſtmöglichen Ertrages aus
Garten und Kleintierhaltung abhängen.
Das Zukunftsziel muß ſein, den Klein-
wohnungsbedarf der ſtädtiſchen Bevölkerung
möglichſt weitgehend in der Form der vor
ſtädtiſchen Kleinſiedlung zu decken, die die
Menſchen hinausführt aus der Enge der
Städte in die freie Natur, ſie auf eigener
Scholle körperlich und ſeeliſch geſunden läßt
und ihnen wenigſtens einen gewiſſen Schutz
gibt gegen Wirtſchaftskriſen, die auch in Zu
kunft nicht ausbleiben werden.

Merſeburger Markfpreiſe.
KleinhandelspreiſeDie durcbhſchnittlichen in

am Sonnabend,in Merſeburg ſtellten ſich
dem 27. Auguſt 1932, wie folgt: Brot 1 Pfd.
14—-16; Weizenmehl (60proz. Ausmahlung)
18—30; Graupen 22-28: Nudeln 36--70;
Bohnen 15—28; Linſen 18—-28; Erbſen 17 bis
30; Reis 13—-30; Zucker 36—-38; Salz 14;
Kaffee 200—-400; Malzkaffee 22--30; Packung
45; Rindfleiſch Bratfleiſch 100--110;
Gehacktes 100; Kochfleiſch 80-90; Kalb-
fleiſch Bratfleiſch 80—-90; Kochfleiſch 80;
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100; Koch-
fleiſch 90o; Schweinefleiſch a) Keule
120; Schulter 100; c) Kamm 100; Kote-
lett 100; e) Bauchfleiſch 80; Gehacktes 90
bis 100; Blut- und Leberwurſt 80; Knack-
wurſt 100; Schwartenwurſt 80; Schinken 140
bis 150; Schweineſchmalz 80--90; Speck, ger.,
80; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs 30;
Kabeljau 30; Rotbarſch 35; Heringe, geſal-
zen, a) Deutſche Stück 4—-10; b) Schotten 13
bis 15; Kartoffeln 3--4; Weißkohl 8; Boh-

8—-10; Blumenkohl 10--15; Sellerie 10--15;
Tomaten 7——8; Vollmilch fr. Haus Ltr. 20
bis 22; Landkäſe 5--410; Molkereibutter 120
bis 150; Landbutter 120—-130; Margarine 2
bis 63; Eier 7—-8; Marmelade 40--60; Bri-
kett ab Lager 100; frei Haus 110; Brennholz,
geſpalten, 225; geſägt, Klötze 190; Petroleum
37—-43; Aepfel 15--20; Birnen 10; Pflaumen
20—-25; Weintrauben 35-40.

Vorbereitungskurſus.
für die Meiſterprüfung.

Die Handwerkskammer beabſichtigt, in
Kürze in Merſeburck mit einem Vorberei-
tungskurſus auf die Meiſterprüfung zu be-
ginnen. Jungen Handwerkern, die ſich der
Meiſterprüfung unterziehen wollen, iſt hier-
durch Gelegenheit gegeben, ſich auf die theo-
retiſche Prüfung in Buchführung und Ge
ſetzeskunde vorzubereiten. Wir verweiſen
auf die Bekanntmachung in der vorliegenden
Nummer unſerer Zeitung.

Politiſches Beflaggen der Wohnunb
braucht der Hauswirt nicht zu dulden.

Ein Hauseigentümer hatte gegen das
Heraushängen einer politiſchen Fahne
während der Wahlzeit aus einer Miet-
wohnung Einſpruch erhoben und eine einſt-
weilige Verfügung erwirkt. Das Amtsgericht
Düſſeldorf beſtätigte dieſe einſtweilige
Verfügung mit der Begründung, daß es nicht
in den Rahmen der Benutzungsbefugnis des
Mieters falle, die Außenflächen des Hauſes
zu politiſchen Demonſtrationen irgendwelcher

nen 10; Kohlrabi 3 Stck. 10; Möhren 1 Bund

Dies iſt in aufgeregten politiſchen Tagen
um ſo mehr der Fall, als der Vermieter
Schwierigkeiten oder Kündigungen politiſch
anders geſinnter Mieter des Hauſes, dann
aber auch Angriffe auf ſein Haus von außen
her zu befürchten hat. Das Heraushängen
politiſcher Fahnen bedeutet alſo einen uner-
laubten Gebrauch der Wohnung.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Stahlhelm, B. d. F. Alle Stahlhelmkame-
raden, die am 13. Frontſoldatentag in Ber
lin teilnehmen wollen, müſſen umgehend ihre
Mitgliedsbücher zum Einkleben der Marken
in der Geſchäftsſtelle, Steinſtraße 7, abgeben.

Stahlhe 1m, B. d. F. Das für heute
abend vorgeſehene Konzert im Gaſthaus Sie
lerSpergau findet nicht ſtatt.

Bund Königin L2nuiſe: Heute abend
findet das im Gaſthaus Sieler-Spergan vor

geſehene Konzert nicht ſtatt.

Scharnhorſt. B. d. J Ortsgruppe Merſe-
burg: Sonntag, den 28. Auguſt, pünktlich
8,45 Uhr treten alle Radfahrer vor dem
„Kaſino“ an. Kluft. Tagesverpflegung mit-
bringen. Rückkehr 6 Uhr nachmittags.

Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſe
burg: Dienstag, den 30. Auguſt 20 Uhr, im
„Alten Deſſauer“ „Gasſchutz“Lehrgang. Rege
Teilnahme iſt Pflicht.

Wettervorherſage bis Sonntag: Bei Auf-
treten leichter Bewölkung noch überwiegend
heiter, trocken und wärmer. Am Sonntag
weitere Bewölkungszunahme und ſteigende
Temperaturen wahrſcheinlich.

Vorausſagen für Sonntag, 28. Auguſt.
Karlshorſt (3 Uhr): 1. Lottchen Krokus; 2.

Osram Liberius; 3. Havel Edeltanne; 4. Fix
und Fertig Haſſan; 5. Oceanus Heidekönigin-
6. Tarnſchild Helmut; 7. Elbrus Eſparſette:
8. Meiſterſtück Silvius.

Geſchäfkliches.
Perſil feiert Jubiläum.

Ueber 25 Jahre ſind es her, ſeitdem Perſil
von Düſſeldorf aus ſeinen Siegeszug durch
die Welt antrat. 25 Jahre bewährt Perſil
ſich täglich in Millionen von Waſchkeſſeln.
Das will was heißen und ſpricht für ſich
ſelbſt. Und jetzt, wo das Normalpaket nur

Art, alſo auch zum Aushängen von Partei-
gelöſt werden. fahnen, zu benutzen.

noch 36 Pfennig koſtet und die Doppel-
ackung ſchon für 68 Pfennig zu ift,feſten Sie das Sparwort u dop

pelt beherzigen: Perſil für alle Wäſche
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We A gilt die Wortderee

Offene Stellen
Für Weinſtube u. Weinhandl. jüngeres

Fräulein
als Hauskochker und Skütze
zur Erlernung des Geſchäftshaushalts
und als Servierfräulein in ſehr an-
genehmer Stellung per 15. 9. od. 1. 10,
geſucht. Geboten wird vollk. freie
Penſion und Wohnung im Hauſe,
monatl. Taſchengeld u. ſehr guter Ver
dienſt durch Trinkgelder, verlangt wird
tadelloſe Erſcheinung, freundl. Weſen,
ſolid, arbeitsfreudig, Geſchäftsintereſſ.,
Ehrlichkeit u. mögl. bürokundig. Aus-
führliche Bewerbungen mit Bild nach
Weimar, Schließfach 261, erbeten.
Ordentlicher

Geſchirrführer
in Landwirtſchaft
geſucht.

Frankleben
Müchelner Str. 24.

Gärtnerlehrling
von anerkannt. Lehr
gärtnerei geſ. Gründ-
liche Ausbildung in

welches melken kann,

wird geſucht.
Wieuſchau Nr. 46.

Stellengeſuhe

Verheirat,

Das Wort koſtet nur Ryf., die Uederſchriſt
noch unten adgerundet.

Dienſtmädchen

r bei Abhoben 30

Tüchti er, ſtrebſamer
iſchler

25 Jahre, ledig, in
allen vorkommenden

Zu vermigten

Geräumige
2-gim. Wohn.

Dunerk m S mit gr. Balkon, von
weißen u. ſurnierten fort frei. Rektor
Möbeln, mit Maſchin. Blockſtraße 10.

20

h

ägt K. 50
J m

Weißenfelſer
Straße 4

iſt eine Wohnung
zu vermieten u. ſo
fort zu beziehen Zu.
erfragen
Weißenfelſer Str. 34.

vertraut, ſucht Stellg.
Gute Zeugn. vorhd.
Angeb. erb. u. A. 55
an die Exp d. Zig.

Frau ſucht Stellung
z. 1. 9. in Haushalt
bei Taſchengeld.

Hedwig Schmidt,

3 Zimmer
Wohnung

mieten.

dieſes Blattes.

in Zöſchen zu ver
Off. unt.

C 2594 an die Exp.

Laden
WeißenfelſerStr.49 a
zu vermieten u. ab
1. Sept. 1932 zu be
ziehen. Zu erfragen
Weißen elſer Str. 34.

CloſſaJeſſen,
Elſter-Land.

groß. Verdienſt

Kredit eſellſchaft
ſucht an allen Orten
geeignete Vertreter,
auch im Nebenberuf
b. Dauerverdienſt
Anfragen an
„Der eigene Herd“,

Melker
mit Famielie ſucht

Kredit Finauzier.
Geſellſchaft m. b. H,
Köln, Glockengaſſe 6

Billiges Geld
200 bis 3000 Mark erhalten Sie durch einen
Darlehnsvertrag mit der Deutſchen Spar
Bank e. G. m. b. H., Potsdam, Landes-

direktion Halle a S.
Kurt Papſt, Liebenauer Straße 116.

Sprechzeit: Montag bis Freitag 9--1 und
9—-7. Sonnabend u. Sonntag 9--3 Uhr.

2500 R Geldkeſchaffung
ſof. auszuleihen auf für reparaturbe-
nur 1. Hypothek Off. dürſtige Grundfſt.
u. C2601 Exp. d. Bl. Off. unter C 33775

an die Exp. d. Bl.

er erAGrundſtügsmarktun gengtttEinfamilien
haus

in guter Wohnlage,
beſteh. aus: 2 Zim-
mern, 2 Kammern,
Küche, Zubehör, mit

Jm
Kloſterlausnitz geleg.

Villa
mit
Obſt- und Gemüſe-
garten für 18 000 M.

werden mr gegen dar oder Briefmarken
RNopf. und i der a

kapit allen

Luftkurort

ſchön. Räumen,

enommen. Ber Gut
deizufügen. Reicht

R

6—700 Mark
zu gering. Zinsſatz
auf 2 bis 3 Jahre?
Angeb. unt. C 2593
an die Exp. d. Bl.

Zu ve nepachten

Erfinduug
ſür Motorräder zu
verkauf. Barhorski,
Leung, Sattlerſtr. 28

Smoking
neu, Wert 180, für
„0, zu verkaufen.
Off. u. C 3378 Exp.
des Blattes.

kl. Garten, zu verk.
Preis 5500 Mk. bar.
Offert. unt. C 2597
an die Exp. d. Bl

bei 6000 M. Anzahl.
veränderungsh.
verkäuflich.

Herm. Niemann,
Stadtroda,

ſof.

Tel. 361.

welcher der Bezugsquittung des laufenden Mongse
überſandte Beitrag nicht aus, ſo wird der Text gekürze

„zJJ„=SJ-

Gokkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, d. 28. Aug. 1932 (14. n. Zrinit

Kollekte: Für den Zentral- Ausſchuß für
Innere miſſion.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttle (Amtswoche

derſelbe). 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt,
Paſtor Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Wultke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr,
Kindergottesd., derſelbe. Freitag, 20 Uhr,
Kirchenchor an der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Berdenhagen.
l. i5 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
Verſammlung der Frauenhilfe in Meuſchau.
Treffpunkt 19.30 ühr, Domplatz.

Reumartt 10 Uhr, Paſtor Angermann.
Donnerstag, 20 Uhr, MädchenVerein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Leuna Friedensktrche 9.30 Uhr, Gottesd-
Paſtor Lüttke. 10.45 Uhr, Kindergottesd.
Dienstag, 20 Uhr, Uebung des Kirchenchores
Vom 30. Auguſt 12. September Beur-
laubung des Paſtors Lüttke. Vertreter
Paſtor Schumann. Freitag, 17.30 Uhr,
Choralſingeſtunde.

Atzen dorf Am Sonntag, den 28. Auguſt
findet ausnahmsweiſe um 10 Uhr vorm.
Predigtgottesdienſt ſtatt.

Z3ſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. Dienstag,

20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch,

e

58 wen 3u h

wbaldigſt Stellung als 20 Uhr, Jungmännerbunallen Fächern des
Gartenbaues. Be- Melker od. Geſchirr- ist

d.

Klein-Corbetha s Uhr, Gottesdienſt,
Prädikant Schlechtweg.
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werbung. u. D 18844 führer. Off. u. C2596 ſi d G d Tier ar tan die Erp. d. Bl. a. d. Exp. b. Blattes ſid O ſparer h Veſta 10 Uhr, Gottesdienſt, Prädikant
Schlechtweg.Kleineren 9 h e B a 8 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder

Große,t Küchenherd 0 ermünner Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesd, in Obern pro gramm roße, herrſchaftlich. el 5,4, 8 Wochen alt. Beuna. 11 Uhr, Kindergottesdienſt. MonT Wohnung zu kaufen geſucht. ſchwarz m. roſtbraun, heclenen Sie ieh] tag, 20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
am Sonnka d M k mit Garten. Erfurt, Sroßz-Carbetha. ma Povie n t ans Fillal 3 W re e Sonnenun on a g Kartäuſ o Brunnenſtraße 2. Zux v. d. Blanken- rer ale tag, 20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabend,e a äuſerſtr. 28Hoch burg) verkauft J 17 Uhr, Helferbeſprechung.Leipzig, Sonntag, 28. Anguſt. Königewuſterhauſen, Sonntag, 28. Aug. parterre herrl. Lage Stahiles Sachſenhauſen 65, Markt 24t an Promenade. Zu D d Weimar-Land. eh 6.00: Funkgymnaſtik. 6.00: Funkgymnaſiik. erfrag. daſ. 1. Etage, amenrat 6.2: h Hafenkonzert. 6.20: Hamburger Hafenkonzert. 10.30--12 Uhr vorm. f zu kaufen geſ. Preis h Gottesdienſt- Anzeigen

I 3.00: Landwirtſchaftsfunk. 8.00: Für den Landwirt. Mitteilungen und t e 259 eOrgelkongert aus der Thomaskirche zu Pratüſche Winle n offert unter C 2599 bitten wir jeweils bis Freitag mittagd W v Anſchließend: Wochenrückblick auf die an die Exp. d. Bl. aufzugeben. Eine Garantie für dasa9.00: Morgenfeier. Marktlage. W h S Erſcheinen können wir leider nichtn s x r dem m n Dipl. 2 0 lungen Halle a. S. übernehmen, wenn uns die Meldungen
Mittacsronzert. So re enſeree Hußfeld. Kuar Die Fa. Möbel Schiek Fahrrad erſt am Sonnabend aufgegeben werden

1100: Wettervorausſage und Zeitangabe. Linſchüchend? Uebertragung des Grockenche Badu. eben Die a. chieke gerrenrad Merſeburger Tageblatt.
I 14005: r bringen. (Das Programm geläuts des Berliner Doms ge V ſrentge an Zegehen n i i Ulrichstraße 14 auf- gebraucht RM. 20der Woche.) 10.05: Wettervorherſage. Werksfremde n leit mit a Lnädchenrad ne eheh le Se r 3 e Vr Afenelp quet, Goethe Gedachtnisfeier auf dem 5 ſieh Diner d 7 RM 48 zorb 9 Uhr, Predigtgottesdienſtu „Die Moſet,“ Dr. Alfons Paquet, Römerberg. agſah. Vianceſtr 10. aus allensig Tütenſtänt e. Zorbau 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
e Frankfurt a. M. 12.30: Mittagskonzert. Spechzeit wochentäg, ren Stöbnitz 10.30 Uhr. Predigtgottesdienſt.15.00: Vom Präludium zum Prolude itſchrit r gin, In s I erbund t (drehbar m. 36 Hake rin Prétude. 14.00: Elternſtunde. Zeitſchriften für Kin lich 3——5 Uhr nachm erbunden und findet der Verkauf nur noch M 10 a ma 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr,
h Frieda LangendorfTränckner, Leipzig. der; Rektor Hanns Gieſeler Fernſpr. 2842 d b e Kindergottesdienſt.W do vat4ch Ein Programm 14,30: Dichterſtunde. Ein unbekannter Dichter g r 5 erseburger Str. statt. den e Kle ine n
h Fritz Adolf H lieſt ei Hans W n urch den zug hab ir ei Südſtraße 28. lhr, Fedgottesdienſt am orthauswo Nachninagslonert Das Kaufmann- Cwlery re Arbeiten (Hans Wolfgang ſetgeſuche Posen berenta g haben wir einen grob en z Germania Slenstag, 20 uhr Jungo-

San ehe 17 Hörbericht von der 15.00: Der deutſche Bauerngarten; Prof. G J Möhel, Einzelmöhbelu. Polstermöhbel pelſezimmer en n
h Zeufung der Höchſigeſchwindigteiten beim g. 99. Nach ſnittaget h-ßgimmer- zum d in i n e hege en Vleit, don ne tag o un Einen in de e

h .30: Nachmittagskonzert. s v zh Europaflug 1932. Als Einlager V zum en Verkauf kaukaſ. Nuß i i 20 Uhr, Ep.I n inlage: Programm der Aktuellen aſ. Nußb. poliert,, Kleinkayna. Freitag. 20 Uhr, Ep. Frauens u n r Abteilung. Wohnunn Einige Belspiele: gegen Kaſſe 410 RM. abend im Gaſthof h J beHans- J n 16.30: Aus der Funk-Ausſtellung: mögl. m. Balkon od. U Hilpert, Erfu kannteſten Sekten und ihre Propagandae Schwarzburg. II. 2. Halbzeit des Hand 3 t FunkAusſtellung: Unter Gar z küchen 5 tlg. schleifl, und 68 Mk Blücherſtraße z T
e ball-Länderſpiels Deutſchland-- Oeſterreich haltungsmuſik. arten, Nähe Stadt g Natur von I.2900 Hermann Zitcher: Deutſches Volke Einlage: Eintreffen der Europa mitte ſetzt od ſpäter Schlafrimmer et Fiete 289 „„„DomMadchenbund.ederſeek?“ Merk 32, 16 Volslieder für Flieger vom Rennen des Jnternatio- von Dauermieter geſ. F j komplelt mit Aus- Radio Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,
h 4 Singſtunmen und Klavier. t 18 e rkkinunggtez Offert. unt. C 2598 pelsezimmer zugtſseh u. Stühle 295 H. 3, Röhren, Schirm JungfrauenVerein des Vaterländ.
I 20.00: „Egmont von Johann Worf gang Hins Berier u fnungsfeter der a. d Exp. d. Blattes. Plüschsofar v. 55 Bettatellen v. 15 an gitter, Netzanſchluß Frauen Vereins (Seffnerſtr.

von Goethe. Muſik von Didwig HansV eiter-Suoendherberge in Schwarz- Wechſelſtrom, neues Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.e van Beethoven. burg (Auf Schallplatten.) Aufl.-Matratz. J. 12Mk., (dalse]. J. 18 M. Modell. mit eingeb än dveorein.I 22.15: Bericht von einem Nachmittag zu Leſer r neuen Kioiderszohränke 25 Mk. usw. Sperrkreis, fabrit- S. r h e Feſel s
öcdethes Zeit auf Gabelbach. r r er o neu, mit Röhren u. Soſntag, Bun in Ra er Nacht ienſt 9.00: Serenaden im Hofe des Königsberger ehe Arie l Sonntag, Bundestag in Naumburg. Diense s o0 Tanzmuſik Schloſſes. Orcheſter des Königsberger cht. Gaſtwirts!eute Kaeef z 9 In w pitſrr ſtatt 200 M. tag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

geip Montag 29 a zmußſik. Opernhaufes. Dirigent: Erich Seidier. ſuchen per ſofort x S s v v r ufer 135 M. W Ev. Mädchenbund St. Mawnitmi.
pzig, M g, 29. J m n auf Tau kunſt t S Mersehurger Str. 1 r. an Kiebeckpl Trſurt Skalitzer Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.

d Famkahmnaſtit J Prof. Dr Ernſt Veutler. Auswärtige Kunden d Straße 74 Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Geiſel 5.I 6.0: Freekeeeee 20. fiel von Johann Wollen en e mit V haft Liefg. überall rei etees e edi 1ager e ttaße 1 Er. Mittwoch. Zu i. Verſammlung an der

9.45: Wirtſchaftsnachrichten. 22.00: Wetter Tages u. rn hre Angeb. unt. T. 4422 le mi.e 92 3 J 3 rä, ages it. Sportnachrichten. 8 b 2 J22.30--24.00: Nachtkonzert. an die Exp. d. Ztg. W Kohlenhandlung er Breite

S Vert S a ges z dI 10.00: Was die Zeitung bringt. u Frank- Straße 18.I 1o0.15: Weltbörſenbericht der Mirag. Königswuſterhauſen, Montag, 29. Auguſt. e h e erſt alber ſofort zu p
e 10.30: Stahl im Kleinhausbau; Architekt Htitatsgeſuche 72 aufen. Offerten Katholiſche GemeindenOtto MeyerOttens, Berlin. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. u gebrauchte, guter Zylinderhut unter C 2600 an die Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.

v t (Schallplatten) Fwr: r Polizeibeamter haltene, komplette zu verkaufen Exp. d. Bl. 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,2.00: Leo Ble irigiert (Schallplatten), 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für o t 5 6 igeim ar htnrß an Wetterbericht und Zeit Landwirtſchaft. ges u r Wigt Wasserklosetts Gotthardſtraße 401. e. e eine n r Pr.
e augabe. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. echtigter Stellung u. 1 groß. 3 t ih e tetgendienſt, Wetterdienſt und ſo e i See er We We Meter Seht Heeliches gashert e Bral „yn .Mrequenz. Kleine Anzeigen nan h hein e eher

Zeitangabe. .00: Neueſte Nachrichten. Eheglück mit 5 z iAn den Vergen (Schalpiatten). n Virtſch t 2 u. Backröhre preisw. Apparat neu, billig immer erfolgreich eh Anſchließend: Börſenbericht. 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. t af smüdel zu verkaufen. zu verkaufen. z
14.00: Erwerbsloſenfunk. 12.05: Engliſch für Schüler. das Sinn und Ver Eckehardtſtraße 17 Unteraltenburg 8 I. J

14.15: Nelly Ohren lieſt ihre Kurzgeſchichte Anſchließend: Schallplattenkonzert. ſtändnis für ed
Tragiſche Begebenheit“. Anſchließend: Wiederholung des Wetter- Häuslichkeit hat.

h 14.30: Kunſt- und Filmberichte. berichtes für die Landwirtſchaft. Bindepunkt“15. 10: Frauenfunk. Großſtadt und Frauen 12.55: Nauener Zeitzeichen. Wehrand Hamburg 6e überſchuß; Marie Kirchhof, Halle a. S. 13.35: Neueſte Nachrichten. Bartelsſtraf a
h Tor 77 mitw 14.00: Konzert. artelsſtraße 76.h .00: Wir ſtellen uns vor. Mitwirkende: 15.00: Unterhaltende Stunde: Tabakpflanzen reMarig Baranius, Chemnitz (Mezzo in Holländiſch-Jndien; Müller, Boedner Vermiſchtes

ſopran), Eliſabeih Meinel, Leipzig 15.30: Wetter und Vörſenberichte.
h (Sopran), Hildegard Timmermann, Leip 15.40: Stunde für die reifere Jugend. Die zh zig (Klavier), o Wetzel, Grimma (Kla- Verantwortung der Jugend gegenüber Gelegenheitskauf

ier), Friedbert Sammler (Klavierbegl.). dem Geiſte; Dr. Gerhard Neumann. Herrl. Soling. Tafel-
7.30: Wettervorausſage und Zeitangabe. 16.00: Pädagogiſcher Funk. beſtecke a. Kunſthorn

5 1720: Wirtſchaftsnachrichten. 16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin. 6 Paar Gabel und
138.30: Weltliteratur in Lebensläufen. Dr. 17.30: Das Geſicht der modernen Zeitung; Meſſh Hans Richter: Jeremias Gotthelf. Paul Steinborn. Meſſer garant. roſt.
h Wir geben Auskunft 18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Part- freier Stahl Mk. 550
e 9.00: Der engliſche und der deutſche Geiſt nern; Dr. Herbert Juſt. franko per Nachn.h Anläßlich des 300. Geburtstages John 18.30: Spaniſch für Anfänger. Bei RNichtgefall. Geld
I Lockes; Dr. Hermann Bößneck, Leipzig. 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft zurück. 9. Schidlow,
1930: Schallplattenkonzert. 19.00: Aktuelle Stunde. Fabriklager20.00: Blick in die Zeit. Am Mikrophon: 19.30: Stunde des Landwirts. Leipzig N. 22
e vo A. von Weiher. Anſchließend: Wiederholung des Wetter Ehrenſteinſtraße 43

10: „Sommerabend.“ Eine Folge von berichtes für die Landwirtſchaft.
Muſik und Dichtung, zuſammengeſtellt 20.00: Aus der Queens Hall, London e
von Guſtav Herrmann. Das Leipziger RichardWagner- Konzert.
J fonieorcheſſer. Dirigent: Theodor Aus „Werthers Leiden von Johann eine n elumer. olfgang von Goethe. Kl A ein emnpfnukhe und ere Anlessbetferte310: Nachrichtendienſt. 22.15: Politiſche Zeitungsſchau; Dr. Joſeſ z gen ne

22.20: Schallplatten?ongert. Räuſcher. ſind nen beAnſchließend: Wetter, Tages u. Sport enachrichten. 8e a (rfolgsbringer HUMBOIDT- DEUTIMOTOREN A.
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Arztl. Sonn
tags dienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 28. 8.

Dr. Wiegand
Poststr. 7, Tel, 2136

Dr. rierbst
Bahnhofstraße 17

Telefon 2181

Sonntags- bzW.

Todesfälle
Bad Lauchſtädt

Kurt Schirrmeiſter, Dreher,
25 Jahre, Beerd. 29. Auguſt,
15 Uhr

Halle Nachtadienst derKarl Kolle, Bächkermeiſter, Apotheken
53 Jahre, Beerd. 29. Auguſt, Sonntag, den 28. 8.
14.30 Uhr, Nordfriedhof Stadt-Apotheke
Frau verw. Rechnungsrat Nachtgienst
Caroline Heinrich, 81 Jahre,
Beerd. 29. Auguſt, 14,30 Uhr,
Südfriedhof
Julius König, 82 J., Beerd.
28. Auguſt, 14 Uhr

vom 27. 8. bis 2. 9.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Frau Jda Saſſe geb. Jhle, Geöffnet:60 J., Beerd. 29. Aug. 13,45 Sonntags von 11 bis
Uhr, Südfriedhof i 1 Uhr, außerdem

jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

tn

Gelegenheitsperkäufe neuer u. gehr. Möbel

Selten günſtig für Brautleute und Familien,
Eich. Herrenz. nur 360, mod. Kücheneinrich-
tung, laſ. i. all. Preiſen. Speiſez. kpl. 350,
Schlafz. kpl. n. 250, Dipl.Schreibtiſch, Eiche
Bücherſchrank, Eiche, Küchenbüf., einzelne
Schränke m. Wäſcheabt., Sofa, Tiſche,
Stühle, Kom., Vertiko, Trum. Spiegel,
Schreibſekr. Bilder, Lamp., Chaiſel., ganze
Wirtſch. ſpottb. z. verk. nur Rulandtſtr. 2 ptr.
bei Weiſer, Groß-Tantſtelle Fr. Engel.
Verſteig erungstermin am 31. 8. 32 über
Wohnh aus Dorfſtr. 9 in Dürrenberg,
Aecker und Wieſe (Eigent.: Eheleute
Friedrich Müller) iſt aufgehoben.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1932.
Amtsgericht in Merſeburg.

Bebanntmachung.
Die Jahresrechnungen des früheren

Zweckverbandes Leuna für die Jahre
1938 und 1929 nebſt den dazugehörigen
Nebenrechnungen ſind in der Sitzung
der Gemeindevertretung vom 15. Au-
guſt 1932 feſtgeſtellt worden.

Auf Grund des 8 120 der Land-
gemeindeordnung werden die genann-
ten Rechnungen in der Zeit vom Mon-
tag, den 29. Auguſt, bis Sonntag, den
11. Sept. 1932, während der Dienſt-
ſtunden im Verwaltungsgebäude, Zim-
mer 28, zur Einſicht der Gemeinde-
angehörigen ausgelegt.

Leunag, den 26. Auguſt 1932.
Der Gemeindevorſteher

Cornely.
Bekanntmachung.

Wir beabſichtigen, bei genügender
Beteiligung, in Merſeburg einen

Vorbereitungskurſus
auf die theoretiſche Meiſterprüfung
in Buchführung und Geſetzeskunde ab-
zuhalten. Der Unterricht findet an
2 Wochentagen in den Abendſtunden
ſtatt. Die Teilnehmergebühr beträgt
einſchl. der Buchführungshefte und des
neuen Ratgebers 15,00 RM. Anmel-
dungen für den Kurſus nimmt Herr
Hugo Pfeiffer in Merſeburg, Annen-
ſtraße 10, ſpäteſtens bis zum 10. Sep-
tember d. Js. entgegen.

W
Poictecmodel

eigene Anfertigung
preiswert

Pöbel-Harniſch
Oelgrube l.
We

ſerhaufen

De
z woernprenl

aus meiner Spezial-
Erdbeerkultur liefern
ihnen reiche Erträge,
muſterhafte Verpack.
gewährleiſtet ein ra-
ſches Anwachſ, verb.
Sieger, früheſte groß-
früchtige Erdbeere,
Ertr. koloſſal. Verb
Königin Luiſe, gute
Einmacherdbeere, ſ.
kräftige Pfianzen,
100 Stück RM. 80.
A. Wieske, Erfurt,
Alte Fritzſtr. 106.

Kleine Anzeigen
Halle a. S., den 25. Auguſt 1932.Die Handwerkskammer immer erfolgreich

G
Gutgehendes

Aukofinanzierungl Lebensm. Geſch.
Neuer Kleinwagen gegen angemeſſene An wegen Krankh. wöch.
zahlung und Tilgung des Reſtes in 26 Jahren. 100 Mk. Reinverd.,

B. M. W. bevorzugt. ſofort günſtig zu ver
Deutſche SparBank e. G. m. b. H., Potsdam, geben, erforderlich
Landesdirektion Kurt Papſt, Halle a. S. 2500 M. bar.

Liebenauer Straße 116. Ziert, Erfurt,
Pilſe 8.

Dankſagung.

Ghronischer Husten
Da ich an einem chroniſchen Huſten leide und ſchon ver-

ſchiedene Mittel verſucht habe, aber noch keine Linderung be-
kommen habe, habe ich mich entſchloſſen, eine Kur mit Jhrem

ndiſchen Kräuter-Pulver zu machen. Nehme Jhr Pulver
chon Jahr und bis jetzt iſt bei meinem Huſten ſchon eine

Linderung eingetreten. So ſchreibt Alwin Kohkola, Zöſchen,
Leipziger Straße 138, am 30. Mai 1932.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Kräutern. Diese sind getrocknet und gemahlen. Dabei absolut unschädlich.
Nach dem Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal, enthält

g
es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungs-
wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung,
rheumatische Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreim-
gungskuren. Schachtel 3.-- M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken

Jler r Neumark, Mücheln, Ammen-
orf, Lauchstächt, Dürrenberg, Schatstädt, QuerfurtVorher und in allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Vorſicht vor Schwindlern! Vertreter werden nicht herausgeſchickt!

Spitzenleistung
Schlaſzimmer e mit Buben

maser, besteh. aus
1 Ankleideschrank, 180 cm breit
2 Betten, 2 Nachtschränkchen,
1 Waschkommode und 2 Stühlen

Nußbaum poliertSpeisezimmer bestehend aus:

Büfett, 180 cm breit, Kredenz, Aus-
ziehtisch, 4 Stühle
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Freiwillige Feuerwehr
Merſeburg.

Sonntag, den 28. ds. Mts.,
vormittags 8 Uhr,

Haupkübung
an der Mittelſchule.

Von 11.30 bis 12.30 Uhr Platz
konzert auf dem großen Damm.

Von 16 Uhr ab Gartenfeſt im
„Neuen Schützenhaus“.

Die paſſiven Mitglieder ſind zu dieſen
Veranſtaltungen herzlich eingeladen.

Eintritt frei! Eintritt frei!
Die aktiven Kameraden treten 7.45 Uhr

am Gerätehaus an.
Das Kommando.

fanzschuſe Vrsuſa Pogolhy

Domſtr. 4 Tel. 2827
Zurückgekehrt v. d. Kiſſinger Fach u.
Hochſchule d. ADTV. u. Akademie
Dſch. Tanzlehrer beginne ich am
Montag, d. 5. Sept., Damen 20,
Herren 21 Uhr, einen

Kursust für Mittelſchüler u. jg. Kaufleute,
in d. klaſſiſche u. ſämtl. modernen Ge-
ſellſchaftstänze bis z. Tap-Trot und
Charleſtep unterricht. werden. Ein

Sonder-Kurtus für die neueſten Tanz-
ſchöpfungen auf d. Gebiete d. Ge-
ſellſchaftstänze Tap-Trot u. Char-
leſtep) findet am Donnerstag, den
25. Auguſt, 20 Uhr, ſtatt. Einzel-

C ſtund. jederzeit. Anmeldg. bald. erb.

Stahl 83 t Schlafzimmer,Eis u. Holz 2 3 v Kinderbetten,
Polster, Stahlmatratzen, Chaiselong., an jeden. Teil-
rahlung. Katalog frel. Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

Schützenhau-s
Heute Sonnabend

Tanzabend
im kleinen Saal mit FIDELIO

Wohltätigkeitsfeſt
verbunden mit Flugvorführungen

des vaterländifchen Frauen
vereins vom Roten Kreuz

für Merſeburg-Land e. V.
auf dem Flughafen Halle- Leipzig b. Schkeuditz
am dienstag, den 30. Auguſt 1932, ab 14 Uhr

z. Beſten ſeiner öchweſternſtationen

Mitwirkende: Pilot Walter Funghanns
von der Akad. Fliegergruppe der
Univerſität Leipzig. Fallſchirm-
pilotin Elfriede Beier-Lippig,
lehrerin Frl. Lehmann, Leipzig.
Jugendgruppe Altſcherbitz. Berg-

Kruſchwitz. Jazzkapelle, Muſik-
direktor Schmidt, Schkeuditz.
Kindertänze! Volkstänze!
dem Hafengelände aufgeſtellt.
Eintriitspreis:50 Pf. Kinder d. Hälſte.
Tombola. Glücksrad. Schießbude. Bowlenzelt.

Gäſte herzlich willkommen!
Gaben f. d. Tombola werden noch erb.

Der Vorſtand
von Trotha Oeſtreich von Goldammer
Skopau Neumark Wehlitz

Vom 29. August ab
befinden sich unser
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Alle in das Bankfach schlagenden
Geschäfte führen wir gewissenhaft

von Kulisch, Kaempf Co.
Kommandifgesellschaft auf Aktien
Filiale Merseburg

e Geschäftsräume
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5Schuldnerkarkei.
unſere Mitglieder und die des

Kaufmänniſchen Vereins liegt die Kartei

eid geleiſtet haben, unentgeltlich zur Ein-
ſicht in unſerer Geſchäftsſtelle: Markt 10,
1 Treppe aus.

Wirtſchaftsverband für Handel
und Induſtrie Merſeburg.

Sonnabend, den 27. Auguſt, abends
treffen wieder in beſonders großer
Auswahl allerbeſte, Ermländer

Arbeits
und

Wagen-
Pferde

in ſelten ſchönen Paaren bei uns
ſehr preiswert zum Verkauf ein.
Gustav Daniel Co.

Vieh und Pferdegeſchäft
Weißenfels Fernſpr. 57

Ab Sonnabend, den 27. Auguſt, ſteht
ein neuer Transport junger, ſchwerer
hochtragender und friſch abgekalbter oſt
preußiſcher

eKühe
und

Kalben
ſehr preiswert zum Verkauf.

Knorr, Wehlau Oſtpreußen.
beiguckoff, Merſeburg, Neumarkt 42, Tel. 2574.
Nehme Beſtellung auf Ochſen, Bullen,

Tisclermeister, Markt 12 güſte Stärken zur Zucht und Maſt ſehr
preiswert entgegen.

über diejenigen, bei denen fruchtlos ge-
pfändet iſt und die den Offenbarungs-

d. Privat Fahrſchule
d Wilhelm Engel

Merſeburg g. 6.
S Fernruf 3099

Zu
r J

Weißenfelſer Str. (Neubau) Argl-Tantſtelle
Korrekte u. gute Ausbildung. Hunderte v.
Referenzen. Automobile u. Motorräder

von führenden Firmen.

Große Nachlaß- u. freiw. Auktion!
Mittwoch, 31. Auguſt 1932, vorm.
10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthof
„Grüne Linde“ hier (Gotthardtſtraße)
öffentlich meiſtbietend gegen bar:
2 Kleider-, 1 Wäſche und 1 Küchen
ſchrank, Vertiko, 2 Kommoden,
mehr. Auszieh u. and. Tiſche, Stühle,
Sofa, Chaiſelongue, 2 Seſſel,
3 Spiegel Trumeaux), Wand- und
Fliegenſchrank, Regale, Bettſtellen
m. M., Nachtſchrank, 3 größere
Bilder, verſch. elektr. Lampen,
2 Nähmaſchinen, Kinderbett, Küchen
möbel u. egeſchirr, Waſchgefäße,
Handwagen, div. Tiſch- und Leib
wäſche, Gardinen u. anderes ea.
60 neue Damenhandtaſchen. Gegen-
ſtände in gutem Zuſtande.

W. Franke, beeid. Auktionator
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635.

a.
Geschaftshaus2 Läden an 2 Straßenfronten, Nähe
Markt. mit größerer Anzahlung zu ver-
kaufen. Off. unt. C 2595.

Schkeuditz. Gymnaſtik- u. Sport

kapelle Leonhardt, Leitung Korn,

Kuchen- nnd kaltes Büfett ſind auf

Hausfrauen
c -------SS—=J

Achtung

Sechs Tage

Volkstümliche Lichtſpiele

„Anion-Theaker“ Merſeburg
von Montag, den 29. Auguſt bis Sonnabend,
den 3. September,
nachmittags 17 Uhr abends 20 Uhr,
15 Uhr nachmittags Kinder- Vorſtellung.

Programm:

ſonnige Rheinfahrk
Ein Film vom deutſchen Rhein

v om Palmkern zum Perſil
Ein Kulturfilm vom Waſchen und von der Wäſche

III

Scherzfſilme
u. a. „Kohlhieſels Töchter“ mit
Emil Jannings.
Eintritt freil Muſikbegleitung Eintritt frei!

Kinder unter 16 Jahren können abends wegen
Platzmangel nicht eingelaſſen werden!

Pünktliches Erſcheinen höflichſt erbeten!
Die Plätze ſind in erſter Linie für Damen
reſerviert! Herren haben nur in Begleitung von
Damen Zutritt. Es wird höflichſt gebeten,
möglichſt Nachmittag- Vorſtellungen zu beſuchen!

Henny Porten

tilitär- Konzert

ausgeführt von der Kapelle der
SS. Standarte 26 unter Mitwirkung
des Spielmannzuges 1/26

am Freitag, den 2. Septemb. abends 8.15 Uhr
im Kaſino. Leitung: M.Z.-Führer Falke.
Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der NSDAP. Gotthardſtr. 6

Eintritt 0,60 Mk. Erwerbsloſe 0,20 Mhkh.
Nationgl-Sozialiſtiſche Deutſche- Arbeiter Partei

Ortsgruppe Merſeburg. SS. Sturm 2 l /26.

r z (früher Polytechnisches4 e inet tat g e t)Ingenieurschute Bad Sulza I. Thür

Abt. Maschinenbau Elektrotechnik Automobilbau
j Flugtechnik Gas- und Wassertechnik Eisenhoch-95

G und Brückenbau Chemie Werkmeister- Abteilung.
h Abteilung für chemisch-technische Assistentinnen.

Staatskommissar Programm frei.

e ez 8 ningenieur- eh e Js sthule 2x c

a D sv 2 eingetragene ſ9höhere technische

e Lehranstaltre e ren er er

Briketts
Hausbrand und Industrie

Braunkohlenstaub, Rohbraunkohle,
Grudekoks, SteinKohlen, Anthracit
u. Eitormbriketts, westfälischer u.
niedersehles, Hüttenkoks, GasKoks

Brennholz gespeiten w. Zohängeit Baustoffe

Im Großen Frei Haus Ab Lager Im Kleinen
Mühe)-Brhett- Verkauſsstele m. b. H.

Merseburg Telefon 2598
Kontor: Nulandtstrabe (am Güterbahnhof)
zweigannahme: Gotthardstraße 32

e

tierbert Fischer
Optikermelster

W Merseburg Markt 20
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